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zum Gingang. 


„In Frankreich binen!” 


(6) 


„aus IThiers die Wälfchen aufgerührt hatte, Herbjtmond 1841.‘ 


Und branfet der Sturmwind des Krieges heran, 

Und wollen die Wäljhen ihn haben, 

So Janmle, mein Dentfchland, did) Hark wie Ein Alan, 
Und bringe die blutigen Gaben, 

Und bringe das Schreken und bringe das Granen 

Don all’ deinen Bergen, aus all’ deinen Öanen, 

Und klinge die Lofung: Zum Rhein! übern Rhein! 
All-Dentfepland in Frankreich hinein! 


Sir wollen’s: So reife denn, deutfche Geduld! 

Reif dur) von dem Belt bis zum Rheine! 

Wir fordern die lange geftundete Schuld — 

Auf! Wälfcye, und vühret die Beine! 

Wir wollen im Spiele der Sıywerter und Langen 

Den wilden, den blutigen Tanz mit euch tanzen, 

Wir klingen die Lofung: Bum Rhein! übern Rhein! 
AU-Dentfihland in Frankreich hinein! 


Fein einiges Deutfchlamd, mein freies, heran! 
Mir wollen rin Fiedehen euch Jirgen 
Von dem, was die Ichleichende Kit end gewan, 
Don Straßburg und Met und Lothringen! 
Buriick Jollt ihr zahlen, heraus follt ihr geben! 
So fiehe der Kampf uns auf Tod und auf Leben! 
Sg Klinge die Lofung: Bum Rhein! übern heim! 
All-Dentfihland in Frankreich hinein! 
1 


I EN 


Mein einiges Dentfrhland, mein freies, heran! 

Sie wollen, fie follen es haben! 

Auf! Tammle umd rüfte dich lack wie Ein Mann, 

Und bringe die blutigen Gaben! 

Du, das fie mn nimmer mit Tillen zerfplittern, 

Erbranfe wie Windsbrant aus fhwarzen Gewittern! 

So klinge die Loofung: Bum Rhein! übern Rhein! 
All-Dentfiohjland in Srankreidh hinein! 


Ernst Moritz Arndt und Friedrich Funwoig Iabn. 


Ich wollt, ich Fönnt” Euch weden, 
Ernft Morig Arndt und Jahn, 
Euch treue Zwillingsreden, 
Zur neuen GSiegesbahn; 
Mas Ihr gewollt, gewaget 
In jchwerer, fchwüler Zeit, 
ft num heraufgetaget 
Zu fihrer Herrlichkeit, 


Ihr habt der Gorjen Erften 
Geftürzt von feinem Thron; 

Nun gilt’s dem Liebeleerften, 
Dritten Napoleon, 

Dem Lügner, der die Laufbahn 
Begonnen mit Meineid, 

Und nım den welfhen Raufhahn 
Läßt los auf deutfcher Haid. 


D Körner, ruf nun wieder 

Den Geift von Dreizeh'n wad); 
Srmeu’re Deine Lieder 

Und Rogan’s Schwur zur Rad’: 
Und Friefen, fehwinge fröhlich 

Nun deinen Flamberg blanf! 
Gewiß, Ihr blicet felig 

Auf unfern Schwertergang. 
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Der Spaziergang nach Berlin. 


Was fchreit ihr gegen die Franzofen 
Im ganzen Lande wild uber! 
Was fol das Schimpfen und Erbofen, 
Als wenn Schon was geichehen wär’ ? 
Den Franken wünfchenswertb erjchten 
Nur ein Spaziergang nach Berlin. 


Das kann man juft nicht Abel deuten, 
Berlin ift eine Schöne Stadt. 
Wer jellte nicht zur Meife fchreiten, 
Der die Gelegenheit nur hat! 
Sp labt doch die Franzofen zieh'n 
Auf dem Spaziergang nach Berlin. 


Die Neifefoften zu beftreiten 
Sind fie mit großem Fleiß bedacht. 
Sie wollen ab den Rhein uns fchneiden, 
Sp ift die Nechnung bald gemacht. 
Vielleicht auch fehen wir dann IHN 
Auf dem Spaziergang nach Berlin. 


Empfangt fie denn auf art’ge Weile, 
Nehmt ihnen Waffen ab und ehr, 
Daß fie auf diefer weiten Neife 
Bon Hibe leiden nicht jo fehr. 

Mit Mache mögen fie danıı zieh'n 
Yıf dem Spaziergang nach Berlin. 


Ber 


Und finden fie nicht alle Wohnung 
Su unver [hönen Stadt Berlin, 
Sp führen wir fie zur Belohnung 
Nah Spandau oder nad Küftrin, 
Und forgen, dab fie nicht entflieh'n 
Don dem Spaziergang nach Berlin. 


Bench muß höflich man erwiedent, 
Drum während in Berlin fie find, 
Zieh’n wir in feft geichloff'nen Gliedern 
echt freudig nach Paris geichwind. 
Wir wollen da die Nechnung zieh'n 
Für den Spaziergang nach Berlin. 
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ängerfpende. 


Wenn laut auf allen Straßen 
Beim hellen Waffenfchein 
Die Kriegstrompeten blafen 
Zum beil’gen Kampf am Rhein, 


MWenn Väter mit den Söhnen 
Vereint zum Streite zieh'n, 
Und Heldenlieder tönen 
Statt Alltagsmelodie'n, 


Wenn Dpferhynmen jteigen 
Zum Himmel ernft und Elar, 
Da darjit auch Du nicht Schweigen 
Geweihte Sängerjchaar. 


Du baft jo viel gedichtet, 
Viel Schönes war nur Traum, 
Viel Hobes Ihwand, vernichtet, 
Wie Seifenblajenichaun. 


Do mn it wahr geworden 
Der Hoffnung Sehnjuchtsbilo, 
Der Süden hält zum Norden 
Treufeft mit Wehr! md Schild. 


Er lebt und wird nicht fterben 
Der ächte, deutfche Muth, 
Sie bradı noch nicht zu Scherben 
Die Treue rein und gut. 


D fließet, heil’ge Wunden 
Firv’s große Vaterland, 
Und beilet bald, verbunden 
Von deutiher Bruderbhand. 


Das Blut, das euch entfloifen 
SIft unf’res Bluts ein Theil, 
Aus diefem Blut wird Iproffen 
Des deutschen Volfes Heil. 


Db rings der Feind fich mebre, 
Wir fehn’s und zagen nicht, 
Zu dir, o Herr der Deere 
Steht unf’re Zuverficht. 


Du ew’ger Schlachtenleiter, 
Sei mit und auf dem Plan, 
Und führe Dentichlands Streiter 
Zum Sieg auf fih’rer Bahn. 
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Der deutfenen Embet Grund, 


Mel.: Frifh auf zum fröhlichen Sagen 2c. 


Wir haben oft gelungen, wir haben oft gezecht, 

E53 galt der deutichen Freiheit und unferm guten Necht. 
Wir haben der deutjchen Einheit bei Tage wie bei Nacht 
Wie oft aus taufend Kehlen ein Xebehoch gebracht. 


Wir haben fortgefungen, wir baben fortgezecht; 

Die Freiheit wollte nicht fommen; die Macht behielt das Necht; 
Und Deutfchland blieb zerrilfen viel Schlimmer als vorber; 
Dom einigen Deutjchland wurde gefungen jelbit nicht mehr. 


Kun gab es nur im Norden den Schwarzweibrotben Buno, 
Mit Eifen und Blut errichtet auf preußilchen Untergrund; 
Der Süden lag in Stüden ohn’ einigen Verband; 
Schon gab's da „Patrioten” ohn’ alles Vaterland! 


Nie tft eg anders worden, fo plößlich über Nacht! 

Sind wohl die deutichen Völker aus böfem Traum erwacht 
Schon fteht an ımjern Grenzen ein wohlgerüftet Heer 

Aus allen deutjenen Landen zu Schu und Trug und Wehr. 


Aus allen Herzen dringet, aus jedem Mund Ein Wort, 

3 reißt wie Sturmesfaufen die Geifter mit fich fort: 

Es: einigt was gefchieden, «5 waffnet jede Hand; 

Das Eine Wort, hell klingt e8: das deutjche Vaterland 


A | 


em danken wir den Zauber von diefes Namens Klang, 
Den wir fo oft vergebens gefeiert im Gefang? 

Air wollen es befennen: es ift diefelbe Kraft, 

Die jtet5 das Böfe wollte und ftets das Gute Ichafft! 


&s ift der Abenteurer auf dem franzöfifchen Thron, 

Mit feiner Länderraubgier, mit feinem frechen Hobn. 
Gut hat er’s nicht gemeinet; doch war die Wirkung gut! 
So danken wir Grfehntes des Frevlers Webermuth. 


Die Einheit ift gewonnen! Nun halten wir fie feit, 

Daß fie vorm jüngften Tage nicht wieder uns verläßt. 

Viel Blut und Thränen foitet der Krieg, der uns verband, 
Nun bleib’ uns unantaftbar das einige Vaterland! 


re 


Auch eine Augustnacht. 


Lautlos wogt die Fluth des Hades, lautlos zieh'n die Todtennebel, 
Doh es hallt wie taufendftinmmnig Winmern aus den Abgrundflüften, 
Aus den Ichattenblaffen Sluren und vom Strand des fchwarzen Styr. — 


arım wacht Du noch, DOrfint, find die Furten fchon geftorben ? 
Schreiteft riefenhaft bergaufwärts in die Wolfennacht Europa’s, 
Schreiteft über feuchte Meere, über blutgetränfte Lande, 
Winkeft ftunım in alle Winde, pochit mit Deinem Botenftabe 
Auf die Grüfte von Magenta, auf die Simpfe von Cayenne, 
Auf die Höhlen von Arabien, auf die Hügel in der Krim. 


Und fie jteigen und fie fonmmen hunderttaufend, aber Taufend — 
Pleih und dürr in hellen Schaaren aus der rothen Fluth der Alına, 
Aus des Malafoff Ruinen — QTaufende und aber Taufend 
Aus dem MWüftenfand von Algier, aus den Grüften Solferino’s, 

Aus den Eb’'nen Mejifo’s und aus dem Kirchhof Pöre la Chaise. 


Taufende und aber Taufend fonumen mit zerbau'nen Schädeln, 
Hoch zu NRoffe in Schwadronen und zu Fuß in Bataillonen, 
Irauernd mit umflorten Yolern, trommelwirbeind Sturmfchritt fchlagend, 
Wüftenjäger, Yanzenreiter, braune Turco’s, Katfergarden 
Und ertrunfene Weatrojfen, noch das Haar voll grünem Seetang, 
Leichen hingeftürzt in Schlünde, tief in Nuklands Schnee erfroren, 
Dder in Paris erichoffen, hingefchlachtet, hingerichtet 
Für das Kaiferreich des Friedens, für den Neffen von Saint Cloud. — 


Nach Paris auf allen Straßen zieh’n die Schaaren unabjehbar, 
Füllen all’ die weiten Pläße und den Hof der Tuilerien. 
Morgen ift der Tag Napoleon’s in dem Monat des Auguftes, 
Schon erbaut find Chrenpforten, ftolze Waffenpyramiden, 
Schon gededt find lange Tafeln, weingefüllt Schon die Fontainen 
An befränzten Kandelabern, fchon erwählt die hundert Iungfraı, 
Die das Siegesheer empfangen morgen in des Tages Glanz. 


Morgen — doch die Nacht it lang noch für die bunderttaufend Todten, 
Die mit ihrem Blut bezahlten feine Siege, feine Schlachten. 
ie im Leid jo im Irimmphe wollen Frankreichs 2oos fie theilen, 
Aber anders ift ihr Seftzug: ibre Pforten find aus Trümmern, 
Die Trophäin aus Menfchenihädeln, Kandelaber find Kanonen, 
Menfchenblut Iprübt von den Brummen, und die Hymnen fingt der Sturmmwind, 
Der in Staub verweht die Throne und die Neiche diefer Welt. 


Alfo fteh’n fie auf den Pläben vor dem Hof der Tuilerien, 
Und es geht ein Geifterflagen donnerdröhnend durch die Reiben: 
„Sälar Frankreichs, Cälar Branfreichs, warum find wir Dir gefchlachtet? 
Unf’re Mütter, Weiber, Kinder weinen noch um uns auf Gröden. 
Warum find wir Dir gefchlachtet? Keine Freiheit galt’s zu werben, 
Seines Chriften Necht zu fchirmen, feines Volkes Ioch zu brechen. 
Warım find wir Dir gefhlachtet? Wölferwürger, MWeltverderber, 
Der Nationen giebt ein Schaufpiel feiner fterbenden Pegionen, 
Blutberaufcht und ruhmgeblendet willig fich in’s Io ihm beugend. 
GSäfar Sranfreichs, Henker Sranfreichs, der den Scepter und die Krone 
Aus Ehyfium bat geftoblen, wilfe heute, Du wirft fterben 
Unbetrauert, unbewundert, und fein Beranger wird fingen 
Deinen Ruhm und Deinen Sturz einft, denn verflucht wird fein Dein Name 
Und verlacht im weiten Hades, wo Dein großer Dbheim wandelt. 
Wiffe heute, Du wirft fterbeu, taufendinal dereinft im Hades, 
Seden Tag von uns verfolgt umd jeden Tag von ung ermordet! 
Bis dahin, Napoleon, Fehren wir zunic zu Dir allnächtig, 
Bis gerächt die Freiheit Aranfreichs, bis die Waifen nicht mehr weinen, 
Bis Dich Gottes Arm ereilt hat, bis gerächt it unfer Blut!“ 
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Ein altes Lit. 


Eine halb verfchollene Sage 

Nas wacht fie heute auf? 

Was nimmt über Leichen der Zukunft 
Sie heut’ den Malfyrenlauf? 


Mer gedenft’s noh?: „Es wird ein Kaijer 
Yıfs New um Germanta frein, 

Penn zum lestenmale die Türken 

Shre Noffe tränfen um Ithern.“ 


Zweideutig feit grauen Zeiten 

War ftets der Drafel Wort; 

Lang’ wälzen die Türken gen Meften 
Nicht mehr den Völkermord. 


Gen Dften mit fchwirrender Geipel 
Treibt die Völker ein Tamerları, 
Und fiehe, an feine Ferjen, 

Da beften die Turfos fih au. 


Sp winfet Erfüllung dem Worte — 
Schon bligen die Schwerter zum Streich, 
Zum Werben fchon reitet der Kater — 
Steig’ auf, Du heiliges Neid! 


Hört auf, zu flattern, ihr Naben, 
Un des Knffbäufers Geftern! 
Die Türfen tränfen die Nofle 
Zum lestenmale im Nhein! 


Wiphen Anıca ; 


2* 


Vor dem Kampfe. 


Die Luft it Ihwil — wir Alle bangen, 
Doch Niemand zagt im weiten Nımd; 
Dem Kampf entgegen mit Berlangen 
Steht ein gewaltger deutfcher Bund. 


Kein deutfcher Bund, wie der vor ISahren — 
Heut PS der Geift der Einigkeit, 

Der aufgeflammt in all den Schaaren, 
Die fi) dem heilgen Kampf geweiht; 


Ss ift der Geift, den die Gejchichte 
Lang reifen ließ; es ift der Geilt, 
Den mit prophetifchem Gefichte 
Uralte deutfche Sage preift. 


„Stehn noch die Naben um die Berge?! — 

„„Ste find verschwunden!" — Leuchtend Schaut 
Der Kaijer bei dem Wort der Zwerge: 

„sh bab’s gewußt und Gott vertraut." 


„Das deutsche Volk ift einig, einig! 
D bleib’ auch einig, xuft dein Held, 
Und mit dem weißen Schild erichein’ ich 
Sur Völkerfchlacht im Walferfeld !“ 


* * 


IND En 


Drum frifch herbei zum beilgen Kriege, 
Wie Anno Dreizehn frisch daran, 
Dap bei dem großen deutfchen Siege 
Nicht fehl auch nur eim deutfcher Mann! 


Und könnt Ihr nicht in Waffen reiten 
Aufs blut’ge Feld zu wilder Schlacht, 

Cs giebt auch noch ein ander Streiten, 
Das Jeden zum Mitkänpfer macht. 


Habt Ihr ein tüchtig Lied gefungen, 
Geführt die Feder wie ein Schwert, 
&3 ijt, als ob Ihr mitgerungen, 
Auch Ihr feid eine Palme werth; 


Habt Ihr gelabt mit Speif’ und Tranfe 
Berichmachtende, habt Ihr gepflegt 
Zu Tod Verwundete und Kranke, 
Auch das ift That, die Lorbeer trägt; 


Die Ihr den Todesfampf gebeiligt 
Mit Eures Troftes milden Wort, 
Auch Ihr wart bei dem Kampf betheiliat 
Sür Deutfchlands Einheit, Deutfchlands Hort. 


Drum feifch herbei zum beilgen Kriege, 
Wie Aıno Dreizehn frifch daran, 
Daß bei dem großen deutfchen Siege 
Nicht fehl auch wur ein deutfcher Mann! 
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Ade! Ich muss nun geben, 


Nach der Melodie: „Erhebt euch von der Erde.” 


de! ich muß mun gehen 

Zum Krieg wobl an den Rhein; 
Niel Dentiche Brüder ftehen 
Und barren dort jchon mein. 

Sch weih, auf wen ich zähle, 
Sch bab’ fie tren erfannt — 
Eu er wo erne Seele 
Sind wir fürs Vaterland! 


Gegrüßt, du Freiheitsinorgen, 

Du neuer Einbeitstag! 

Denn, was daheim an Sorgen 
Ach Jeder laflen mag, 

Und was auch Manchen quäle 
Am Nbeinz und Djtfeer- Strand — 
Ein Herz und eine Seele 
Sind wir für’s Vaterland! 


Wenn einft gepflüct wir haben 

Ein Hühnchen mal im Streit, 

Shr Baiern und ihr Schwaben, 
Das war in böfer Zeit. 

Zu IShön’rem Streit jest ftähle 
Die Bruft fi mutbentbranmt — 
Gin Herz und eine Seele 
Sind wir für’S Vaterland! 


» 
Mur 


Al Hab md Hühnchenpflücen 
Sei ewig abgetban! 

Denkt nicht mehr an die Kücden, 
Denft nur an Galliens Sabn! 
Den faßt mir an der Seble 

Und dreht fie um gewandt! — 
Gin Herz und eine Seele 
Sind wir für's Baterland! 


Und jagen wir den Kaifer 

Aus feinem Land hinaus, 

Dann fchmücen grime Meier 

Wohl Hüte, Helm’ und Haus, 

Und Sid md Nord vermäble 

Dann traut ein Sriedensband! — 
Gin Herz und eine Scele 
Sind wir für's Vaterland! 


Hört, Kinder, auf zu weinen! 

Und du, mein treue Meib, 

Leb’ wohl und Ichirm’ die Kleinen, 
Henn ich im Selde bleib’! 

Dem BVBaterland befehle 

Sch euch! Neicht mir die Hand! — 
Gin Herz und eine Seele 
Für's Deutjche Vaterland! 


81. Juli 1870, Kladderadatic. 


DAN — 


Hommt ein Fuchs zum deutfchen bein. 
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‚Berunter bom Sattel den Arıtter‘! 


Herunter vom Sattel den Netter, 

Du fenrig franzöfifches Nop! 

Huf, bänme dich, trag” ihn nicht weiter, 
Dem lange dein Serzblut flo! 


Gr fpornte dich wund mit der Lüge 
rd Elaummerte fih an Dich feit, 
Damit ibn dein Nücen noch trüge, 
Penn eigene Kraft ihn verläßt. 


Zu Höherem bift du geboren, 
Als unter der Hufe Geftunpf 
Und bfutend unter den Sporen 
Zu Fänpfen in vafendem Kampf! 


Zu des friedlichen Wettfanpfs Segen, 
Zu Menfchen: und Völferglüd, 

Dem jchönften dev Preife entgegan, 
D fehre, o Eehre zurüc! 


Die Ehrfucht baut dir Ehimären, 

Die den Tod zum Schnitter ih nimmt: 
Zur Ermdte der goldenen ehren 

Des Pebens bit tu bejtinmt, 
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SO VE 


Und nicht, um das Feld zu zertreten, 
Erjfchuf dir der Himmel den Huf: 

Den Fluren zum Heil, den befü'ten, 
Das war es, wozu er dich fchuf, 


Da winfen die föftlichiten Siege 
Auf flaggengefchmücten Plan, 

Da ftrede die Weichen, durchfltege 
Beim Jubel des Volkes die Bahn, 


Mit germanifchen NRoß um die Wette 
Durhmiß fie bei fonnigem Schein: 

Doc nimmer zur Zeichenftätte 

ah Ipornen dih! .. Werniftes, halt ein! 


Schon riefen dich waere Männer 
Zur vor dem drohenden Tod —: 
Zurüc, beißblütiger Nenner, 

65 reitet dich ein Despot! 


Hoch bäume dich, trag’ ihn nicht weiter, 
Dem lange dein Herzblut flo — 
Herunter vom Sattel den Meiter, 

Du feurig franzöfifches Nop! 


DE 


an Frankreich! 


Ein Krieg, ein Krieg! Noch einmal Blutvergießen ? 
er hat entfacht der Völker wilden Zorn? — 
ir feh'n die Saat in volle Garben fchießen — 
er tritt zu Boden unfer gold’'nes Korn? 

Wir Fonnten Frımm die alten Wıimden beilen, 

Noch wählt das Gras ob den Gefall'nen Eau, 
Und wiederum ein Spiel mit Donnerfeilen 

Und um ein Nichts, um einen tollen Traum! 


Dir Bolt im Meften, ftolzes Volk der Franken, 

Its deine Stimme, die nach Waffen chreit? 

Du warft ein Streiter ew’ger Lichtgedanfen, 

NWarft einft Prophet der hohen Menfchlichkeit ; 

Und du willft Kampf und Noth und Blut und Leichen, 
Willjt allen Sammer, dem die Nachwelt Flucht? 

La ab! Wir wollen Bruderhände reichen 

Dem Bolt von Frankreich, das die Freiheit jucht! — 


It Elfaß nicht bei'm deutfchen Neich gewefen ? 
Singt nicht von Straßburg manches deutiche Lied? 
Wir fordern nicht die Kümme der Vogejen, 

Und du, du fchielft nach deutfchem Nheingebiet? 
Nein, nimmer du! Was an der Seine Borden 
Die Schlacht begehrt mit übermüth'gem Ton, 

It ein Despot mit feinen Söldnerhorden 

Und nicht das Volk der Revolution! 


N MEI 


Sei feft und ruhig! Auf den Ruf nah Waffen 
Entgegne du mit taufendfachem Nein! 

Wir wollen ernft des Friedens Arbeit fchaffen; 

Die freien Völker follen Brüder fein! 

Sieb nicht der Ehrfucht Naum, der ewig blinden! 
Mie weit auch heut’ der Spalt der Meinung Elafft, 
Ein fremder Feind wird nicht Parteien finden, 
Nur eine deutjhe Waffenbrüderfchaft! 


Die Hand vom Schwert! — Noch Tacht des Sommers Segen. 
MWeh’, wenn der heite Völkerfturm erbrauft, 

Dod find geichliffen noch die deutfchen Degen 

Und noch it markig deutfcher Männer Fauft! 

Noch fühlen wir’s im Bufen feurig Elopfen! 

D, jchüret nicht des Krieges grimmen Brand, 

Do muß es fein — des Blutes letten Tropfen 

Sür unfer liebes, deutfhes Vaterland! 
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Deutichland. 


Scham ergriff mich, dacht ich in Liebe deiner, 
Vaterland, wie glühend in Scham die Wange 
Flammt dem PBräut’gam, der die erforne Braut nit 
Schande bededt fiebt. 


Iramernd abfeits legt’ ich die gold’ne Harfe; 
Möge, rief ich, Staub dich bededen, Spinmweb 
Ueberzieh'n dicht Ichlafender Saiten Gologlanz, 
oft dich zerfrefjen ! 


Uch, was frommt divs, herrliches Land, daß weithin 
Strahlet bellauf deiner Erfenmtnig Lichtglanz, 
Duft’gen Lorbeer freundliche Künfte reichlich 
Schlingen um's Haupt dir? 


Schwach und haltlos dieneft dem Feind zum Spott dur; 
Den zernagt bat, frefiendem gifgem Wurm gleich, 
Iımrer Zwieipalt Eleinlicher Eiferfucht Dir 
Schirmende Bande. 


Zürnend rief ich's. Aber von Neuem freudvoll 
Stimm ich heut mir tönendes Gold zum Wohlklang; 
Dir, o Deutfchland, innig verbund'nes gilt mein 
Stolzed Triummhlted. 


A en 


Treu zum Nordbund ftehe, das Schwert zur Ceite, 
Mer die Macht will, opferbereit und mutbvoll; 
Denn es naht fih nimmer gepaart mit Ohnmacht 
Völkern die Freiheit. 


Wandle ruhmvoll, leuchtend verjüngtes Deutjchland, 


Deine Laufbahn; einig und ftarf in Freiheit 
Spende tiefauffeufzenden Völkern huldvoll 


Dauernden Frieden. 
> 24 


Im Bheingau. 


Sm Rheingau weht zur Fulinacht 
Der Welfchen Kriegsruf ber: — 
Da find die Neben fchnell erwacht, 
Von Than und Träumen Schwer, 
Und Rebe ftolz zur Nebe Ipricht, 
Abihüttelnd Traum und Than: 
„Bir leiden welichen Zecher nicht 
Sn lieben, deutichen Gau.“ 


In Nanenthal, in Eberbach, 

Sm gold’nen Hattenbheim 

Slugs werden alle Neben wach 
Wohl bis zum jüngften Kein. 
Sp Geifenheim, fo Niüdesheim, 

- Sohannisberger Schloß, 

Ziedperlen, drin als Ichönfter Neim 
Die Mil der Trauben floß! 


Hornbebend raumen fie im Kreis, 

Daß es dem Nheinftrom grauft: 

„ou Schlimm in Deutfchlands Paradeis 
Der Franzmanı bat gehauft. 

Held Louvois, der grimme Feind, 
VBerfchüttet’ unfer Naß, 

Dab heute noch die Nebe weint 

Bon fchnödften Aderlaß.“ 


rg 


Und gährend pflanzt fich fort der Grofl 
Bis tief in Kellersgrumd. 

Den Fällern, weil das Herz zu voll, 
Geht über auch der Mind. 

Die Pfeiler werfen drüberhin 

Der Schatten wucht’ge Nacht. 

Dort wird mit Mitternachtsbegimt 
Dem Gar ein Hoch gebracht! 


Die Fälfer poltern zorngemuth: 

„Sur ung vergoffet ihr 

Das heil’ge, deutfche, glüh’nde Blut, 
Ihr Neben im Nester! 

Kir werden’s halten um Verwahr, 

Kein welfcher Mımd Fon an! 

Nein ift der Mein und wahr und Klar, 
Ihn Enechte fein Iyrann! 


Und dringt er in die deutfche Sr 

Und Techzt nach deutfchem Nein: 

Nicht durch die Waffen foll er nur, 

Von uns befiegt auch fein! 

Het, deutfcher Wein, der wirft ibn um 
Schlägt ihn in Bande fchlan.” — 

Sp Flang’s — und mählig ward e8 hun 
In Kellern md im Gau. — 


el Tau 4. 


Abenpliev ver Alten. 


Meifter. 


Neiht euch um den Tifch, ihr Alten! 
Ziehn die Söhn’ in’s Feld binem, 
Müffen wir des Aıntes walten 

Um fo treuer bier beim Wein, 

Habt ihr frifch gewirkt am Tage, 
Steht euch Abends Frohfim an. 
Gebt Befcheid auf meine Frage: 
SIeder nad) der Neibe fage, 


as er Madres heut getban. 


Ghor. 


Gebt Beicheid auf feine Srage; 
FTange du dort oben an, 

nd fo nad) der Neihe jage 
Seder, tvas er heut gethan. 


Griter. 


Meine beiden Nachbarn lagen, 
Katholit und Proteitant, 

Sich im Haar feit manchen Lagen, 
Heftig am ’s Goneil entbrannt. 
Heute Tieß mein Wort ich walten 


Töschte glücklich Zorn und Streit, 
Hab’ zu Tiiche fie behalten, 

Und mit manchem Fläfchehen alten 
Ward der Sriedensbund geweiht. 


Ehor.' 


Sollft des Meines nicht entbehren; 
Süllt fein Glas zum Rand binan! 
Denn es ziemt, den Mann zu ehren, 
Der des Tages Pflicht gethan. 


Zweiter, 


Hent im MWirthshaus bei dem lafe 
Epraden wir von Politik, 

War auch eine Spürbundsnafe 
Drunter mit Spionenblid, 

Meinte, bejler wär's fich Duden, 

Als mit folder Macht ein Strauß; 
Half noch Rupland mit Kalmuden — 
Sn der Hand fühlt ich ein Zuden, 
Und ic) warf den Kerl hinaus. 


Shot. 


Sollft des Weines nicht entbehren; 
Füllt fein Glas zum Nand hinan! 
Denn e8 ziemt, den Mann zu ehren, 
Der des Tages Pflicht gethan. 


Dritter. 


Ungern laß ich euch mein Leid fehn, 
Das ih manchmal tragen muß: 
Sener Schuß von Yo dreizehn 
Awadte heut mir Bein und Fuß. 
Dennsh das von Königs Gnade 
Mir verliehne Iabrgebalt 

Sucht’ ich troß contrafter Made, 
Humpelnd nach der Feltparade, 

Zu verdienen mit Gewalt. 
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Chor. 

‚ Soflft des Weines nicht entbehren ; 
Füllt fein Glas zum Naud hinan! 
Denn e$ ziemt, den Mann zu ehren, 
Der des Tages Pflicht gethan. 


Drerter. 
Ach! was Fann ich von mir melden, 
Sch, Poet und Invalid? 
Eingen nur fann ich von Helden, 
Kämpfen nicht in Neih und Glied. 
Doch Befcheivenheit ziemt LYınnpen — 
Goethe fpriht’s — drum jel’s gejagt, 
Daß ih ohne Prefl’ und Pumpen 
Frisch und leicht beim Rheimveinhumven 
Heut’ ein Landwehrlied erdacht. 


Shor. 
Soflft des Weines nicht entbehren; 
Füllt fein Glas zum Rand hinan! 
Denn eg ziemt, den Mann zu ehren, 
Der des Tages Pflicht gethan. 
Meriter. 
Nun, ich jeh’, ihr jeid die Alten; 
Morgen frag’ ich weiter fort. 
Der Poet joll heut bebalten 
Für fein andwehrlied das Wort. 
Negen mag er erit die Stehle, 
Und dann trag’ er’s fräftig vor. 
Strömt’s ihm frisch aus feiner Seele, 
Singen wir’s ihm fonder Feble 
Nah im vollen, mächt’gen Chor. 
Short. 
Strömt es frisch ihn aus der Seele, 
Trägt er’s Elar und Fräftig vor, 
Singen wir’s ihm fonder Feble 
ad) im vollen, mächt'gen Chor. 


Fandbeehrlien. 


Das Preußenland 

Hat, wie befannt, 

Sin jtattlich fchönes Heer; 
Mit Pieelbauben zugeftußt, 
Mit buntem Waffenrod gepußt, 
-&p geh’n fie Thramım einber. 


Doch giebt’s zugleich 

Sm Preußenreich 

Ein ander feltfam Heer; 

Da geht ein Ieder nach Gefchnad 
In Kittel, No und Sad und Frad, 
Mies juft fich fügt, daher. 


Die Hand bewehrt 

Nicht Flint! und Schwert; 

Die führen Karft md Had, 

Und Spaten, Sen)’ md Maurerfell 
Und Winfehnaß und Abhl und EW, 
Ein Ieder nach Gefchmad. 


Site treiben fern 

Bon der Kalern’ 

Sich um im ganzen Reich, 

Als gäb’ es nicht Soldatenpflicht, 
Pariren der Neverlle nicht 

Und nicht dem Sapfenftreich. 


Kim Schaue man 

Das Wıumpder an! 

Der König rief fie auf — 

Da find fie allgefanmmt durch's Land 
Als wie durch Zauber umgewandt, 
Ind ftürmen ftrads zubauf; 


an 


Und ftehn jofort 

An ihrem Drt 

Gefüge in Mei und Glied, 
Mit Pielbauben zugeltußt, 
Mit buntem MWaffenrod gepußt, 
Von neuem Geift durchglüht. 


um Taget mir, 

Seht ihr fie bier 

Sp ftehn aus Einem Huf: 

er ging daher in feinen Tuch? 
Her fchritt im Kittel hinterm Pflug? 
er Stand im Schmiederuß ? 


Her bat die Feil’ 

Und wer das Beil 

Mit derber Sauft geführt? 

Mer 309 den pechgetränften Draht? 

er bat für Haus und Schul’ ımd Staat 
Den Gänfefiel gerührt? 


Ein Geift, Ein Tritt! 

Ein Herz, Ein Schritt! 

Sp geht's in’s Seld hinaus. 

Und Keiner denkt, wenn Schmach und Not) 
Dem Vaterland von Feinden droht, 

An Weib und Kind und Haus. 


MWohlauf uns Feld, 

Ins Ehrenfeld 

Mit Gott fürs Vaterland! 

Du Fämpfft, du brave Yandesivehr, 

Für Deutichlands Freiheit, Net und Eh’; 
Drum fehirmt dich Gottes Hand. 


- Emem Grollenden. 


Du bfiefit Yerdroffen, Freund, und |chiltit es „Birniß” 
Und „lügenbaften Schein“, was über Nacht 

Den Zwiefpalt zugededt hat, und dem Mirnip 

In weiten deutichen Land ein End’ gemacht; 
Unfittlih nennft Du’s, den Degeilt'rungsichret, 

Der uns umbrauft, ausgeben für die Stunme 

Des ganzen Volls, — das Faule, Schlechte, Örimme, 
Du willft nicht, daß es todtgejchiwiegen jet. 


Hab’ Nachficht, Freund, mit den Beflagenswertben, 
Die, kalt inmitten all vem Schwung ımd Drang, 
Wohl diefer Tage große Botichaft hörten, 

Doc nur wie einen fernen, fremden Klang; 

Die nicht ergriffen, nicht gehoben, nicht 

Gebeflert, ohne Glauben und Vertrauen 
Nücwärts in’s nächt’ge Nebelqualmen jchauen, 
Statt vorwärts in das goldne Morgenlicht. 


Freilich, fie waren’s, deren welichem Gadeln 
Yir’s danken, daß der beuteluft'ge Feind 
Sreyelnd entzündet hat des Krieges Faden, 
Und daß fo manche deutfche Mutter weint; 
Die waren’s, welche feiner Gier den Sporn 
Gegeben, Eundig unfrer alten Schwächen, 

Su unver Hütten Frieden einzubrechen . . 
Doc jtill! wohin verirrt auch mich der Zorn! 
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Hab Nachficht, Freund! Wonad) wir Andern ringen: 
Ein Vaterland im großen Sim des Worts, — 
Nicht einmal auf der Träume bunten Schwingen 
Grfreut ihr Denfen ja fich dieles Horts; 

Mas wir, wenn auch nur erjt im Speal 

Defisen, fremd blieb’s ihrem Münfchen, Hoffen; 

Sn ihr Gemütb, das doch für's Gute offen, 

Fiel nie erwärmend diefer Sonne Strahl. 


Hab’ Nachficht, Freund! Au fie ja find nur Erben 
Der taufendjährigen Zerriffenheit, 

Und auch mit ihrer Söhne Blute färben 

Sic) doch die Fluren jeßt im beißen Streit. 

Empor gefhaut! Grab’ nicht den Wurzeln nach! 
Sieh, wie ich fihon des Baumes Wipfel rundet; 
In feinen Zweigen raufcht es rings und findet 
Des ganzen Deutjchlands Auferftehungstag. 


ride 4 dp 1870 
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Vorwärts! 


Macht kurz den Abjchied, Kameraden, Ichließet 
Noch einmal in die Arme Weib und Kind, 
Und wenn dabei ein weicher Tropfen fließet — 
Den weht bald weg der frische Morgemvind. 
Den Freunden drücdet einmal noch die Hand, 
Und vorwärts dann mit Gott fürs Vaterland! 


?abt Andere die reifen Aehren mähen, 

Die Garben binden und den Erntefranz, 

Bir wollen Furchen ziehen, um zu fäen, 

Uns winkt der Herbjt zu einem andern Tanz; 

In jeder Kugel ftect ein Friedensfein, 

Nur vecht gepflanzt — bringt fie euch Früchte heim. 


Den Bater Ithein hör! ich die Stimm’ erheben: 
„Shr trankt euch manchesimal die Wangen rvoth 
Ber Tag ımd Nacht amı Safte meiner Neben, 
Seht Iteht mir bei in meiner böchiten Notb, 
Dein Blut fir meines jegt, du junges Deer, 
Shr Alten, jebt für mein Gold eures her! 


Serbei! herbei! vom Norden und vom Süden, 
Seid einig, einig von dem Fels zum Mieer, 

Ihr dürft nicht zögern, dürfet nicht ermüden, 

Das Hände hat, das greife zum Gewehr, 

Auf Sturmesfchwingen fommet, Schaar auf Schaar 
Hört ihr’s? „das Vaterland ift in Gefahr!“ 


se. 


Vom Bodenfee bis an die Bernfteinküfte, 

Don Deftreihs Marken bis zum Friefenmoor, 
Ein Volk nur its und eins nur das Gelüfte, 
Sin Geift, ein heil’'ger Wille lobt empor 

Für Freiheit, Ehre, für den eignen Heerd, 
Heraus! heraus! dur blankes deutfches Schwert! 


Seht! febt! fie Fonımen, Keiner bleibt zurüce, 
Der rüftge Kraft in Leib und Seele fpürt, 

Sie fragen Euch: Mo ift die nächte Brüde, 

Die übern Nhein hinweg nach Frankreich führt? 
ie Anno dreizehn: Schul’ und Werfitatt leer, 
Und Heer und. Volk all eins, wie Volk und Heer. 


Du greifer König, und ihr Königsfühne, 

Bliekt um im Lande, welche Heeresichau! 

Daß frifcher Lorbeer eure Helme Fröne, 

Du Steinmeß:Dlücher, Moltfe-Gneifenau, 

Der Schlachten Lenker fei mit eurem Rath, 

Eur Degen fchreibt Gefchichtr — Wort ift That! 


Henn wie ein Mann ein Bolf it aufgeftanden, 
Sein Recht zertreten und fein Heil bedroht, 

Dann, wie der Lenz das Eis, forengt es die Banden, 
Shm bleibt nur eine Wahl: Sieg oder Tod! 

E35 wird im Herbite an dem heine grün 

Wohl auf dem Grund manch’ Nöslein voth erblühn. 


Kanrraden kommt! ein Deutfchland gilt’s zu [haffen, 
Die Trommel ruft, e8 lodt des Jägers Horn, 

Seid eurem Noß ein Freund, pflegt eure Waffen, 

In eure Kraft gießt euren ganzen Zorn, 

Steh Jeder feinen Mann! thut eure Pflicht! 

Vorwärts mit Gott! ein Nüdwärts gibt es nicht! 


Quedlinburg. 
; Sulins Wolff, 


Frifch auf, zum letzten Gampf und Streit! 


Frisch auf, zum lebten Kampf und Streit 
She Männer aM und Kuaben, 

Frankreich will Dentfchlands Herrlichkeit 
Bernichten und begraben, 

Nafch nehmt die Büchfen von der Mad, 
Die fcharfen Schwerter nebmt zur Hand. 
Frankreich will Deutfchlands Herrlichkeit 
Bernichten und begraben ! 


Nicht gilt’s allein dem deutfchen Ahein, 
Das HDöchite gilt’s erraffen, 

Ganz Deutjchland ftrablt in Waffenfchein, 
Das Bolf m Wehr und Waffen. 

Es bligt in jeder Hand das Schwert, 
Hır Fimpfen treu für Haus und Heerd. 
Ganz Deutjchland ftrahlt in Warffenichein, 
Das Volk in Wehr und Waffen ! 


Sn unfrer Bruft glüht Horn md Haß, 
&5 gilt die Gluth zu kühlen, 

Den Spartern gleich am Felfenpaß 

Der ftolzen TIhermopplen. 

Und naht fich der Sranzofen Heer, 

Den Verjern gleich, wie Sand am Meer, 
Wir Ichügen treu ohn’ Unterlap 

Die deutichen Ihermopylen! 


BEER u 


Frifh in den Kampf, die Tronmmeln rührt, 
Und Herz und Arın erhoben, 

Der greife Heldenfönig führt 

Uns ftolz in’s Schlachtentoben. 

ir folgen feinem Wink der Hand 

Zum Kampf fir Gott und Baterland. 
Stich in den Kampf, die Trommeln rührt, 
Und Herz und Arnı erhoben! 


Und wer da fällt im Kampf als Held 
Für unfre heitge Sache, 

An deffen Wahlplab fteht und hält 
Die deutfhe Ehre Wache. 

D Vaterland, nimm unfer Blut, 

ir Fämpfen für das höchfte Gut. 
Du Gott, hoch überrm Sternenzelt 
Schirm’ Deutfchlands heil’'ge Sade! 


ERL: 


Schlachteuf. 


Schon bfist die Musfete, 
Schon ruft die Trompete 
Zur rettenden Schlacht! 
Der Grimm it erwacht: 
Mer wollte noch wanken? 
Krieg mit dem Franken! 


Den Säbel gezogen! 
Nicht lange gewogen 
Den galliichen Trug! 
Wir haben’s genug: 
Wer wollte noch fchtwanfen? 
Krieg mit dem Sranfen! 


Shr Mütter, fein Klayen, 
Ihr Söhne, fein Jagen! 
&s werden mit Luft 
Aus flanmender Bruft 
Die Enfel euch’s danke: 
Nieder den PBranfen! 


De 


Im Anttbäufer. 


Das ift ein MWogen, Drängen, 
ie Frühlingswehn ımd Duft; 


&s braufet in Gefängen, 
Als flute Freibeitsluft. 


Dem Notbbart, wie zum Sranze, 
Fällt auf das Haupt ein Blatt — 
Auf blut’ger Düppelichanze 

Ein Yar gepflüdt es bat. 


Ein Lächeln ijt geflogen 

Um den verfteinten Mund; 

&5 raufchen Sturm und MWogen, 
&5 grüßt der Alfenfund. 


Drauf its, als fer zerrilfen 
Der Berg von Dliben jtets; 
Er bebet, von den Schüffen 
Der Schlacht bei Königgräb. 


Der Notbbart dehnt die Glieder, 
Die Hand fährt dur den Bart, 
Die Augen leuchten wieder: 
„8 ift Urt von meiner Art!’ 


EI 


„un wird die Stunde fommten, 
Sn: and der Grbfenmd füllt; 
Da wird der Schild genommen 
Dom Baum im Walferfeld.“ 


„Ss wird die Schlacht gefchlagen, 
Hoc flutet auf der Rhein; 

Zur Wahrheit wird Singen und Sagen: 
Deutichlaud wird einig fein!“ 


Ein Yächeln ging durch die Züge, 
Prophetiich jein Auge jab — 
Irämmt er von mächt'gem Stege? 
Fühlt er, die Stunde ift da? 


er 5 40% wor 


Der Schwur des Vater Abe. 


Als Waterloo geichlagen, 
Da jchwur der Vater bein 
Der Loreley: er wolle 

Nie mehr franzöfifch fein. 


Wenn wieder ihn überfchreite 

Der Feind von Frankreich ber, 
Dann fteige er von den Bergen 
Der freien Schweiz nicht mehr. 


Dann wolle die ftolzgen Städte 
Sr nicht mehr wiederfeh'n, 
Dann fol jein MWogenbette 
Berwaiit und öde fteh'n. 


It Such, Ihr deutichen Völker, 
It Div, Dur deutjches Land, 
Hıch diefer Schwur des Vaters, 
Des Vater Rhein befannt ? 


Als Waterloo geichlagen, 
Der große Kampf vorbei, 
Da bat’s der Rhein gejchiworen, 
Gejhworen der Loreley! 


Du Deutiches Volk bebüte 
Den alten Vater Nhein, 

Yaß ihn nicht wieder Zeuge 
Bon Branfreih’s Hochmuth fein! 
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Deutlches Fed zum 4. Auguft 1870. 


Sn höh’rer Freude fchwillt das Herz, 
Man hört von einem deutfchen Siege! 
Und darum nur enmfind ich Schmerz: 
Sch bin nicht mit dabei im Kriege. 

&5 tft jo traurig daheim zu fißen, 

Wenn drauß die hellen Waffen bligen, 
Wenn drauß vollbracht die Ihaten werden, 
Auf die bewundernd Alles Schaut, 

Und die man rübmt und preift auf Erden, 
Sp lang ein Volk auf fich vertraut. 


Vertrau’n ja wollen wir, vertrau’n, 
Denn lauter ift e8, unfer Ningen, 
Daß wir den Feind den tüdifch Ichlau'n 
VBernichten mit den deutichen Klingen. 
Den prahlerifchen Lügenfchinteder, 
She deutfchen Brüder, werft ihn nieder! 
Er wollt! es haben das Blutvergießen, 
Er joll es haben und Kugelfaat, 
Und aus der Saat wird fröhlich Tprießen 
Die goldene Freiheit der deutfchen That! 


u 


Gebarnilchtes Danett 
für die hannöyerfhen Berräther in Paris. 


Eine wahre Gefchichte. 


Sin deutjeher Mann ftand treu mit Herz und Degen 
Zu feinem Melffchen Herrn: fo fand der Sohn, 
Und focht für ihn, und 309, als er gefloh’n, 
Shm nach, begleitet von des Vaters Segen; 


Doch als, geblendet son des Schiefals Schlägen, 
Der Süngling nun, halb Krieger, halb Spion, 
Als Werber der parifer Legion 
Zu zeigen wagte den entweihten Degen, 


Da rief der Vater — ba, und fürchterlich 
Nachruft es Deutfchland —: „Wohl das Haus der MWelfen 


Und feinen Sturz, mein Sohn, beflag’ auch ich; 


Doch ziehftdu je mit Sranfreich für den Welfen 
Sns Feld, Berräther, fo enterb’ ich Dich, 


OH 


Sa, und verfluhe dihb — mag Gott mir helfen!" — 
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Das deutfebe Heer an die Deutfchen. 


Dem Licht, dem Nechte muß die Macht 
SGewaltig Jcehirnend fich einen, 
Sonft wird das edle Necht verlacht, 
Das Licht fan nicht mehr fcheinen. 
Die böfe Macht, fie Fommt herbei 
Und wirft den Geift in Sflaveret. 


Ein Volk, e8 muß dem ew’gen Gott 
An Herrichergröße gleichen, 
Sonit bat’s zu dulden Frevelfpott 
Und muß der Frechheit weichen. 
Die Güte thut nicht gut allein, 
Der Befte muß der Stärffte fein. 


Gefommmen ift der Augenblic: 
Für immer foll fich’s wenden! 
Wir find berufen vom Gefchid, 
Germania zu vollenden. 
Wir follen Schaffen, was noch gebricht, 
Aflfefte Macht zu Necht und Licht. 


Wo gab es jemals höhern Preis 
Im Streite zu erwerben ? 
Nicht um ein eitles Lorbeerreis 
Zu biuten und zu fterben 
St unfre Pflicht, tft unfer %oos: 
Wir machen euch für immer groß! 


SE 


Das tft fürwahr ein heiliger Krieg, 
Der beiligfte von allen! 
Die Völker alle heilt der Sieg, 
Der unferm zugefallen. 
Wenn unfer Feind den Tag verliert, 
Die ganze Menschheit trimmphirt. 


Hinein, hinein in feine Neih’n — 
Die Menichbeit Toll genefen! 
Dem Kriegertode fich zu weihn, 
Sit nie fo Schön gewefen. 
Wir halten aus, wir ftebn und ftehn, 
Bis wir im Siege fürder gehn. 


Für aller Ziele böchites Ziel 
Laßt wagen uns und tragen, 
Sei fein Verluft, Fein Leid zu viel, 
Das Heil, wir feh'n e$ tagen: 
Der deutsche Name rubmerhellt 
Und friedefrob und frei die Welt! 
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Germama an ihre Kinder. 


Mein Elfaß und Lothringen, 

Ihr Kinder meiner Luft, 
Geraubt mit Schlanen Schlingen 

Mir von der Mutterbruft, — 
Ihr Zwillingsichweitern Beide, 

Mein Kronichab einft genannt: 
Gott jegne mir die Freude, 

Daß ich Buch endlich wiederfand! 


Mein Schooß hat Euch getragen, 
Ihr jeid mein Gbenbild, 
Wie lange blieb mein Klagen, 
Mein Harm drob ungeftillt! 
Ein Held, ein Königlicher, 
Rip Guch aus Haft und Band, 
Weil er mit männtglicher 
Gewalt den Niefenfanpf bejtand. 


Shr habt in Ichlimmen Tagen 
Das Wälfche mitgewälicht, 
Der Feind hat Euch geichlagen, 
Die Namen Euch gefälfcht. 
Doc Adler nicht, nicht Liljen 
Vermochten’s feit der Zritt, 
Das Maal Euch wegzutilgen 
Das Euer Mutter-Erbtheil ift: 


Bezeugt jei’s und gefchrieben 
Bor ganz Europa Fflar: 
Deutich ift das Wort geblieben 
Dei meinem Todhterpaar! 
Mein Elhjaß und Lothringen 
robert durch das Schwert, 
Nun muß es wohl gelingen, 
Daß hbeimwärts Ihr zur Mutter 
fehrt! 
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as Vaterland ruft, und werr alle find da. 
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Schon nidte zur Crde das reifende Korn, 
Schon weßten die Senfen die Schnitter, 
Da tönte der Nuf aus dem Kriegeshorn, 
Umwandelnd die Schnitter in Nitter, 
Und die Streiter im Heer und die Streiter der Wehr, 
Und wer tragen gelernt fein gutes Gewehr, 
Der hörte den Nuf und eilte daher 
Bon der Werkftatt, vom Acer, vom Hof und vom Heerd, 
Bon Kauftifch und Webitubl, zu Fuß md zu Pferd, 
Aus Hörfaal und Schulen was lernt! md was lehrt‘, 
Sie eilten daher und riefen: „Hurrab! 
Das Vaterland ruft, und wir alle find da. 
Und will er den Krieg, der verblendete Keind, 
So Joll er wahrbaftig ums fchauen 
Zum Kampfe bereit, eb felbft er’s vermeint, 
leberm Rhein in den eigenen Gauen.” 
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Nalch taufchten fie mm des Friedens Gewand 
Mit dem männlichen Node des Krieges 
Und nabmen’s Gewehr frob guüßend zur Hand, 
Sie fannten’s als Bürgichaft des Sieges, 

Und ftanden zufannnen in Neib’ und Glied 
Und jangen manch altes ergquicliches Lied, 
Das im Marfche den Miden noch weiter ziebt; 
Und die Mutter „die Frau, die Schweiter, die Braut, 
Die Sonft wohl geweinet, bier leife, dort laut, 
Stolz auf die Geliebten, die Muthigen Ichaut, 
Die die Hand am Gewehr froh rufen: „Durrab, 
Das Vaterland ruft, md wir alle find da! 


EI 


Schweig, menjchliher Schmerz! weich‘, Sorge, zurüd! 
Die Leben tft nicht zu ertragen, 
Und wir haben nicht Nube, bevor nicht in Stüd 
Sit der Thron des Tyrannen zerichlagen.” 


Sie jangen’s und fprachen’s; es land mir zur Seit’ 
Ein Greis wohl mit filbernen Haaren, 

Das eiferne Kreuz auf dem einfachen Kleid 
Aus des heiligen Krieges Jahren; 

Ihm zittert’, ich Tabs, das Krenz auf der Bruft, 

Und es bfitt ihm im Aug’ der Grimerung Luft, 
Als zög’ er ins Feld, jo war es ihm juft, 
Und er Frampfte die Hand um den ftüßenden Stab, 
Und jhwang ihn, als wär er noch ferne dem Grab, 
Und rief: „Gott Lob, dab erlebt ich's noch hab’! 
Ihr Iungen Glück auf! Glüd auf und HYurral) ! 
Das Vaterland ruft, und ihr alle jew da! 

Das ift noch die alte, die richtige At, 

Und was wir dem Griten gewiefen, 
Das wird auch dem Dritten gewiß nicht erjpart, — 
Der Herr umfer Gott jei gepriejen!” 


Ich fprach zu dem Greis: „Ihr habt fie erlebt, 
Die heilige Zeit der Befretung, 
Für die uns das Herz hat innert gebebt 
In den Tagen der Brüderentzweiung; 

Nım jaget mir jelbit: ift die heutige Seit 
Bon gleichem Geift, o Vater, geweiht, 
Wie jene gepriefene, die uns befreit?" — 
Er fuhr mit der Hand fich über's Gejicht 
Und wijcht aus dem Aug’ eine Ihräne jo Licht, 
Und wie ein Prophet, der die Wahrheit jpricht, 
Sp jpradh er: „Sie ifts! mit Gott und Hurrab! 
Das Vaterland ruft, und alle find da 

Bon den Alpen zum Belt, vom Niemen zum bein, 
Ta die Zeit ift wie jene geweibet, 
Ich Hätt’s nicht geglaubt, dab es möglich fönnt’ fein, 
Und doppelt ift Deutfchland gefeiet.“ 
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Sch drüdt ihm die Hand, ging fromm dann nach Haus 
Und wünfchte mir jelber die Sabre, 

Da ich mit in den Krieg könnt’ ziehen hinaus 
Und folgen dem preußifchen are; 

Sp wünfchte mein Junge, er wär” nicht zu jung, 

Sonft jtänd’ er wie andre jebt auch auf dem Sprung 
Und würf auf das Noß fich mit freudigem Schwung — 
Ihn tröftet die Schweiter, die Ältere, dann: 
„Sei rubig, du fommft, wenn es Zeit ift, dran, 
Seßt bin ich die nächfte, jebt laß mich voran, 
Die Wunden zu pflegen mit Gott und Hurrab! 
Das Vaterland ruft, und wir alle find da: 

Jet gilt es muır Eins, md Wehe der Hand, 
Die gelund ift und will fich nicht vühren 
In dem heiligen Krieg für das Vaterland, 

Den wider den Wäljchen wir führen!” 


Gott jegne dich, Kind! wenn die Jungfrau denft 
te der Greis mit den filbernen Haaren, 

Dann ift uns vom Himmel viel Segen geichenft 
Und großes Heil widerfabren. 

Um ihr Streiter im Heer, und ihr Streiter der Wehr, 
Steht getroft in das Feld, die Hand am Gewehr, 
Und jorget um Haus und Hof nicht mehr, 

Und forget nicht mebr um Weib und um Kind, 
Die unfere heilige Sorge nun find: 

Wir trodnen die Thräne, wo timmer fie rinmt, 
Wir helfen und heilen mit Gott und Hurrab! 
Das Vaterland ruft, und wir alle find da: 

Sp führen wir Krieg mit dem wällhen Feind, 
Der Deutjchlands zerrilfene Glieder 
Kun felber vereint, wie er nie eg vermeint, — 

And nimmer verwindet er’s wieder. 
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lolauf, für den Abein nach Yarıs, nach Paris! 


Nah Paris, nad Paris! — Das ftolze Wort 
Klingt mir in dem Herzen immerfort. 

Dumpf raufchet der Nhein, mit Macht, mit Macht, 
Wie er raufchte in jener Decembernacht; 

Und die deutichen Heere fteh’'n Fampfbereit, 
Umbrauft von den Klängen aus alter Zeit; 

Und die alten Namen beleben fich neu, 

Und die alten Schwüre von Lieb’ und von Tre’ — 
Und das Yofungswort beiht, wie es damals biek: 
Wolauf, für den Nhem — nad Paris, nach Paris! 


Wir laffen mit MWehmuth, wir fallen mit Horn 

Das Schloß umd die Hütte, den Wein und das Korn. 
Für das Vaterland, das uns die Grenzwacht vertraut, 
Für die Mutter daheim, fir die Gattin, die Braut, 

Für das Schuldlofe Kind, für das Haus und den Herd — 
Für den Boden der Heimath zieh’n wir das. Schwert. 

D ftrahlendes Banner, entrol! Dich und flieg’! — 

Wir folgen Dir freudig zum heiligen Krieg, 

Und das Lolungswort beißt, wie es damals bieß: 
MWolanf, für den Nhein — nad Paris, nach Paris! 


Wir feinen den Meg! Er führt durch das Gau, 

Wo der Nheinftrom grüßt der Vogefen Blau. 

Durch die Stadt und das Dorf, durch die Schlucht und das Thal, 
Das der fränfiiche Näuber dem Meiche ftahl. 


BERN Vor 


ir kennen den Meg, den mit Sieg und mit Blut 
Die Väter gezeichnet — wir kennen ihn gut. 

Aus den Gräbern tauchen die Schatten herauf, 

Sie winfen und rufen zum Sturmeslauf — 

Und das Lofungswort beißt, wie es damals hieß: 
MWolauf, fir den Nhein — nah Paris, nach Paris! 


Nach Paris! — und nicht eher joll vaften dev Sup, 
Bis hoch vom Montmartre her donnert der Gruß; 

Bis die Fahne, die flatternd voran uns gebt, 

Von dem Dache der LTutlerien webt; 

Bis der deutfche Neiter das Mof, das er lenkt, 

Bei der Brüde der ISuvaliden tränft; 

Bis der Steger im LYıuremburg Lorbeer pflüdt, 

Bis der Gorfe daliegt, im Staube zerdrüdt, 

Bis die deutfche Kauft ihn zerfchlug und zerjtieg — 
Wolauf, für den hen — nach Paris, nach Paris! 
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Der Deutfehe Abein. 


O De 


Ein Sohn der Berge, freigeboren, 

Die Stirne fühn, das Yuge Flar, 
Entitürzt der Nhein den Felfenthoren, 

Der Ströme Fürft, ein ftolzer ar. 

Yın Dodenfee ruft er hinein 
Iws deutfche Land: „Mein Bolt, mn rüfte, 
Ich wittre drüben Naubgelüfte! — 

Denn Deutichlands Wächter it der Nhein. 


D halt’ ihn Feit am Mutterherzen, 
Mein Deutfchland, deinen heil’gen Strom; 

Noch immer mit des Heimwehs Schmerzen, 
Ein Fremdling, geübt er Straßburgs Dom: 
„D Straßburg, deuticher Edelftein, 

Zu dir, anftatt der müß’gen Klagen, 

Die Donner Yeipzigs möcht ich tragen!!! — 
Denn Deutichlands Nücher it der Rhein. 


Sin König zieht er durch die Ganen, 
Ein Liederichwan, der trene Fluß, 
Er fingt das %ob der deutjchen Srauen 
Und würzt den Sang mit Wein und Ku; — 
Und taucht hinab im Mondenfchein 
Der Elfen Schönfte drin zum Bade, 
Das ift die Zeit der ftilliten Gnade: 
Denn Deutjchlands Mufe it der Nhein. 


Und ewig jol er uns gehören, 
Der Rhein, Germanias Truß und Hort; 
Beim Rhein joll jeder Deutjche Ihwören, 
Und unfer Schwur jet diefes Wort: 
„Das ganze Deutichland muß es fein 
Mit allen Stämmen, Zweigen, Kronen, 
Ein Neich von fünfzig Millionen!” 
Denn Deutichlands Lofung ift der Rhein. 


Der Sohn der Berge, hochgeboren, 
Sr athmet Freiheit, Größe, Macht; 

ir ums der edle Steom verloren, 
Dam Deutjchland, Deutichland, gute Nacht! 
Doch, jo lang Neben ihm gedeihn, 

Und Söhne, werth der goldnen Trauben, 

An Deutihlands Zukunft muß er glauben, — 
Und Deutjchlands Zukunft it der Nhein. 
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Soldatenablehied. 


Zuribum! Turibum ! 

Horch, der Trommler geht herum, 
Geht durch alle Gallen. 

Alle Gaflen ab und auf 

Jmımt der Trommler feinen Lauf, — 
Weib, ich muß dich laffen! 


Un dem Ithein jtebt der Sranzos’, 
ll uns an den Kragen; 

Denkt der Kerl, er brauchte blos 

An fein Schwert zu Schlagen, 

Und wir rämmmten gleich das Feld, 
Yießen ibm die Siege, 

Daß fein Nubm vorm Aug’ der Welt 
Bis zum Himmel Itiege. 


Kein, Sranzos’, To gebt «3 nicht: 
Ya die GShafjepot’s Enallen ; 
Unfer Blei bat auch Gewicht: 
Siegen oder fallen! 

Stegen it ein Schönes Ding, 
Macht das Herz erbeben, 

Wenn man nur den Sieg empfing, 
“it man gern fein Leben, 


Re 


Sollt’ ich fallen in der Schlacht, 
Weib, du mußt e8 tragen; 
Weineft du, jo wein’ zur Nacht, 
Tags mußt froh du jagen: 
Jung’, den Vater war Soldat, 
St im Krieg erlegen, 

Bit du brav umd hörjt du Muth, 
Yıimm des Vaters Degen. 


Schwing’ ihn tapfer, jo wie er, 
Mach’ den Franzımanı weichen, 
Wo du ftebelt, vings umber, 
Sie jeine Yeichen. 

Fällft du felbit, jo denk bet dir: 
Sott it mit uns Allen, 

Ach dein braver Vater [hier 
It wie du gefallen! 


ITuribum! Zuribimn! 
Horch, der Trommler gebt herum, 


Geht durch alle Gallen. 


Alle Saffen ab und auf 
ınmmt der Trommmnler feinen Lauf, — 


Weib, ich muß dich Iallen! 
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Das Vaterland. 


Was glänzt im Hain, was gleißt am Hügel? 
Was raufcht und rollt von Thal zu Thal? 
Sn allen Sluren bebt’s die Flügel, 

Der Lerche gleich im Sonnenftrabt! 

Durch alle Seelen brauf’t ein Läuten, 

Durch alle Herzen zudt ein Brand... 

Was foll der Völkerfturm bedeuten ? 

Zum Kampfe ruft das Vaterland! 


Wir fahen frob am trauten Herde, 

In ernfter Arbeit ftillbeglüdt .. . 

Sin Tempel fchien die deutfche Erde, 
Mit friichem Hoffnungsgrün gefchmückt. 
Der Freiheit galten umjre Ihaten, 

Der Deutfche war fich jelbit genug... 
Mir bauten friedlich unire Saaten 

Und träumten Nichts von wälfchem Trug. 


Da jpürt ein blutgetränfter Schächer 

Des Mordens altgewohnte Luft, 

Und fchlägt — war je ein Bube frecher? — 
Mit Ichnöder Fauft an unfre Bruft! 

Sr best mit Gaufelwerf und Lügen 

Ein blindes Volk zur blinden Schlacht, 

Um nen den morfchen Thron zu fügen, 

Der Ichier im Sturm zufammenkracht ! 


GBI 


Was frommt der Warnung weile Nede, 
Wo franfe Bosheit vaf't und tobt? 
Ein Hocyerräther beut die Zehde... 
MWohlan, es gilt! fie jei erprobt! 
Empor, empor mit Stahl und Gifen 
Dom Hochgebirg zum Dünenftrand! 
Hier gilts mit Bomben zu beweilen! 
Zum Kampfe ruft das Vaterland! 


Empor, empor aus Euren Bergen, 
Ihr waren Schwaben, treu und ad! 
Srwürgt die fluchbelad’nen Schergen, 
Zermalmt das fresle Mordgefchlecht! 
Wie Ungewitter, dumpf md bletern, 
Brecht aug den Thälern rings hervor! 
Ihr Freiefen, Angeln, Preußen, Baier, 
Ihr Pommern, auf! Empor, empor! 


Wir Fämpfen nicht um eitle Ehre, 

Wir dürften nicht nach falihem Ruhm! 
Den Herd nur fchüßen unfre Heere, 

Der Heimath theures Heiligthum! 

Kein Zweifel fol den Blid umnadten: 

Die Hoffnung führt uns in’s Gefecht! 

Ss lenkt ein Gott das Loos der Schlachten, 
Und feine Schikung tft gerecht! 


Nun gieb das Schwert mir an die ©eite, 
Und fei getroft, geliebtes Kind! 

Noch einen Kup, bevor ich Icheide, 

Und dann son binnen, fturmgejchwind ! 
In Stiller Kammer magjt Du beten... 
Mir bebt vor Kampfbegier die Hand! 
2eb wohl! Es rufen die Drommeten, 
Zum Kampfe ruft das Vaterland! 
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Ihr babts gewollt! 


Ihr habt’3 gewollt! Die Eifenwürfel rollen — 
Europa bebt. &s wogt die Völferflut 
Des Niefenfampfes, des verhängntßvollen. — 


Ihr babt's gewollt! Auf Euer Haupt dies Blut, 
Kicht zebnfach löfcht es diefe Schredfensbrände, 
Die Ihr entfacht mit frevelbaftem Mut. — 


Ihr habt’3 gewollt! Die räuberifchen Hände 
Nuchlofer Gier, wabnfinniger Eiferfucht 
Ausitredtet Ihr nach friedlichem Gelände. 


Ihr babt’s gewollt! Weil uns die heilige Arucht 
Der Einbeit reifte und der deutfchen Treue, 
Gntfeffelt Ihr des Kriegs Dänmonemvncht — 


Shr wollt!s — it doch die Nechnung feine neue: 
Zwetbundert Sabr Ichon prablt Ihr mit dem Maub 
Bon deutichen Ländern ohne Scham und Scheue. 


Koch blüht die Schmach, jo lang der Eiche Laub 


Sun Clfaß grünt, und deutfche Mofen Iproflen, 
Sp lang in Straßburg Shlinnmert Srwins Staub. 


Shr babt’s gewollt! Diesmal wird abgeichloflen 
Die große Nechnung auf dem Blutaltar 
Mit jedem Wahn, der Euch in’s Hirn gefchollen. 
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Mas Frankreichs Naubjucht, des Gewifjens bar, 
Was je gefrevelt diefe Weltbefreier, 
Das wird gefühnt diesmal fir inmmerdar: 


Die Gräberfchändung und der Brand von Speyer, 
Der Pfalz Verwüftung, die zum Hummel raucht, 


Und was font det der Zeiten biutiger Schleter! — 


Ihr habt die Yangımut Gottes lang mißbraucht, 
Doch endlich voll ift feines Zornes Schale 
Non Blut und Thränen, denen Tod enthaucht. 


Ihr babt’s gewollt. ZJermalmt zum leßtenmale 
Wird Eurer Lüge Macht und Herrlichkeit, 
Die Dracenfant evwürgt mit Falten Stable! — 


Yuf Eurer Größe Trümmern mag in Yetd 
Das Aug Euch aufgehn ob der Höllentüde, 
Die nur der Schlachtbanf Eure Scharen weiht. 


Ihr babt’s gewollt! — gewollt zu unfrein Glüde: 
Der Einheit heiliges Banner it entrollt, 
Germanias Urkraft fchmettert Euch in Stüde 


Den Eäfar und fein Neich! Ihr Habt’s gewollt! 


Pau Fa 
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Am 6. Auguft 1870. 


SEN, 


Die Luft war Jchwül und drückt’ erjtickend, 
Schon aber geht durcy’s deutfche and 
Ein frifches Wehen berzerquicend: 

Der Schwertjchlag fiel von fich'rer Hand. 


Die erite That ift uns geratben, 

Der Anfang wäre recht gemacht, 

Bon Thaten weiter num zu Ihaten, 

Bon Sieg zu Sieg, von Schlacht zu Schlacht! 


Gntfalte breiter deine Schwingen, 

Du Eraftbewußter Preußenaar! 

Ss gilt in’ Herz des Feindes dringen, 
Stolz auf den Führer, deutfhe Schaar! 


Dir, Friedrich Wilhehn, Heil und Segen, 
Heil Dir, erlauchter Königstohn, 

Dir Schlägt der Deutfchen Herz entgegen, 
Und heller jtrahlt dereinft Dein Thron! 
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An Deutfchlands Frauen. 


Verlaffne Fran und Mütter Wählt das Gebet als Waffe 
Sm ganzen deutfchen and, Und betet Tag und Nacht, 
Db euer %oos auch bitter, Daß uns den Sieg verfchaffe 
D haltet wader Stand! Der Herr mit feiner Macht; 
Jeigt, daß in euern Herzen Und tritt euch Noth entgegen, 
Rinnt echtes deutjches Blut, Greift zu nach Gottes Rath! 
Das troß der tiefiten Schmerzen SIt doch ein trenes Pflegen 
Bewahret feiten Muth. Der Frauen jchönfte That. — 
og auch mit blanker Mehre Sind Kinder euch geblieben, 
Der Füngling wie der Mann, Führt fie an fefter Hand, 
Dem Baterland zur Ehre Und lehrt fie brünftig lieben 
Zum ein’gen Heeresbann: Freiheit und Vaterland. 
Sie fteh’n bei Gott in Önaden, Und müßt ihr einfan weinen, . 
Bertranet ihn allein, Sp Iindert euren Schmerz 
Er wird auf blut’gen Pfaden Und fchenft verwaiiten Kleinen 
Ihr Hort und Helfer fein. Ein treues Mutterherz. 
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Die Fauft aufs Schwert! Yın beil’gen Strom 

Den Sporn ins Pferd! Hoc ragt der Dom — 
Seinsliebehen, lab das Weinen, Dab Niemand ihn gefährde, 
85 lacht Dein Kampfgefell, Soll ganz Germanten ftehn — 
Do grüß mir al die Meinen, — Kein Fuß breit deutiher Erde 
Die Todten reiten fchnell! Darf uns verloren gehn! 

Welch rother Schein ir halten Wacht 

Slamımt ob dem bein?! In Sturmesnact! 
Die Nheinflut fteht in Slanmen, Was Ichiert uns wäliches MWettern ?! 
&3 dröhnt das Trommnelfel, Der Meute Wuthgebell?! 
Säab bricht ein Fels zufannnen — Der Herr wird fie zerfchinettern — 
Die Todten reiten fchnell! Die Todten reiten fchnell! 

Sn Lichter Glut Ach! Luft it Schaum — 

Loht unfer Muth) — Joth blüht der Traum! 
Auf jede deutiche Traube, Seinslieb, aus vother Tonne 
Die fern die Nheinflut neßt, Schent mir den Fenerquell — 
Wird Schild und Picelhaube Schmollis der Mittagsfonne, — 
Ju Schuß und Truß gejeßt! Die Todten reiten Ichnell! 


Dirbast May 
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zur Grläuterung der autograpbirten Gedichte. 


Seit 
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Setroft, ihr Wächter dort am Rheine! 
Nicht einfam mehr ift euer Stand: 

Schon brauft’s heran im Waffen-Scheine 
Vom Alpen-Schnee zum Meeres-Strand. 


I. 


3 Deutlihe Fieder, 


Der Schwabe ftürmt von feinen Wiejen, 
Bom boben Berg der Bayer ber, 

Die Dünen jenden ihre Friefen 
Und jeine Sachen fohidt Das Meer. 


Und zorw’gen Ehwungs, des Näubers Schreden, 
Eh’ er die edle Brut gewann, 
Schwarz-flüglig, feinen Horft zu beden, 
Der Adler Preußens raucht beran! — 


Das it fein Krieg mm die Chimäre 
Bon eitlem Glanz und hohlen Ruhm: 
Das ift der Kampf um Deutichlands Ehre 
Und jedes deutjche Heiligthum! 


Es tritt vor feines Haufes Pforte, 
Das freher Uebermuth bedroht, 

Das deutjhe Volk mit zorn’gem Worte 
Zum Kampf auf Leben und auf Tod. 


Er zwingt dag Schwert uns in die Hände: — 
Wohlan! jo fei’s nicht eh” gejentt, 
Bis fih das Schidjal ganz wollende, 
Dem fih der Feind entgegen drängt. 
Würzburg, Juli 1870, 


Seite 13. 
. . Bun alle Bargen, de Krüz un Qureer, 
Dar is dat wedbder, dat bütjche Heer! 
Dat gellt op Nu oder Nimmermebr! 
©o rett je, de dütiche Ehr! 
Kiel, Suli 1870, 


Ar 


Auf! Werft den Friedebreher nieder, 
Daf er ung nie mehr fhaden fanırz 

Die alten Marken nehmt ihm wieder, 
Die er in böfer Zeit gewann. 


Lapt jeh’n, ob nicht zum Baterlande 
Das Herz des Eljaß wieder neigt, 
Wenn ihr ihm, ftatt der alten Schande, 
Den Spiegel beutiher Ehre zeigt. 


Mit Einem Zeichen nur gewinnen 
Das alte Neicheland künnet ihr: 
Pilanzt auf des freien Straßburg Zinnen 
Des neuen deutfhen Neih3 Panier! — 


Felir Dahn. 


Dun alle Bargei. 


Wi hört den Adler, be fumt, be fumt! 
Noch eenmal bapt wi un harıt! 
tu Fribeit, endli, de be uns bringt! 
Nu Eenheit, de der ut ward! 
Klaus Groth. 


ununnnmnnnnnnn 


Seite 14. 


D, keines Rufes, um zu weden, 
Bedarf’s im diefer ernften Zeit: 
Wie groß die Opfer und die Echreden, 
Wir ftehen feit, wir find bereit! 


E38 baben’s Alle jchnelf verftanden, 
&p weit erflingt das deutihe Wort, 
In allen Stämmen, allen Landen 
Ein Hocdgefühl reift Alle fort. 
Berlin, am 22, Suli 1870. 


0), keines Rules, um zu wecken. 


Sa, wo ein großes Volk zur Stelle, 
Ein Mann, Ein Herz, beifammen fteht, 
Die halbe Welt, die ganze Holle 
Bernag nicht, daß e3 untergeht. 


Mit reinem Herzen, freien Bliden, 
Was fommen mag, wir ftehn vereint — 
Und dort in eignen Lügenftriden 


Sich jelbft verfangend diefer Feind! 


D.% Gruppe, 
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Seite 15, 


Wohlauf, fhon will e8 tagen; 
Die Wolkenberge glühn; 
Berjüngt vom Frühlicht fchlagen 
Die Herzen frifh und Fühn, 
E38 raujcht ein mächtig Wehen 
Durch Stadt und Flur und Fanıt, 
Die wälihen Hähne frähen 
Den deutfhen Morgen an, 


Ein Tagelied, 


Sp lang mit ftillem Grame, 
Mit heilgem Grimm genannt — 
Wie füß flingt nun Dein Name, 
Mein deutiches Vaterland! 
Der alte Zwift entihwunden — 
Hell rufts won Fels zum Meer: 
Wir haben und gefunden, 
Wir laffen und nicht mehr! 


Mag feinen Haß verichwenden Nun laßt den Prabler dräuen! 

Der übermütge Feind, Diag, was da will, gefhehn — 
Er Hilft uns nur vollenden, Ein Bolt vereint in Treuen 
> Was er zu ftören meint. Wird jeden Sturm bejtehn. 
Er jhlih, uns auszujpäben, Dem fremden Näuber werde 

Er bot uns jchnöden Kauf, Als böchfter Yohn im Streit: 
Er wähnte, Trug zu faen — Sechs Fuß von deutjcher Erde 

Da gieng die Treue auf. Und die Vergefjenheit. 

Münden, im Suli 1870, Wilhelm Herß. 
Seite 17, Wir find dm. ‘ 


Den Fünfundfünfzigern gewidmet. 


Bolksweife: Ein Schifflein jah ic) fahren, 
Sapitän und Lieutenant. 


Sich auf, frifh aufl Zu den Waffen Nun wolan, fommt heran 
Nufet uns das Baterland. Wir find da Mann fir Dann, 
Komm, Kaifer der Franzofen, |: Ohne Zagen euch zu fcehlagen, euch zu jagen weit vom Ahein, 
Mit deinen votben Hojen ! Suchhel ihr jollt dran denken! :]| 
Nun wolan, fommt heran! 
Wir find da Mann für Dann, Wir deutfchen Soldaten Fechten 
I: Obne Zagen euch zu jchlagen, auch zur jagen weit vom Nhein, SUr das deutjche Vaterland. 
Suchhe! ihr follt dran denken! :| Wir find mit Leib und Leben 
Ihn bis zum Tod ergeben. 
Die Ehr’ ift unfer Banner, Kun wolan, kommt heran! 
Unfer Feldgejchrei das Recht. Wir find da Mann für Mann, 
Und wenn aud wir erliegen, |: Ohne Zagen euch zu Schlagen, euch zır jagen weit vom Rhein, 
Das Recht muß immer fiegen. Suchhe! ihr jollt dran denken! ;] 
Schloß Eorvey, 20. Juli 1870, Hoffmann don Sallerstleben. 

Seite 24 Kommt ein Fuchs zum deutlichen Rhein. 

Kommt ein Fuchs zum deutjchen Rhein, Die Frau Füchfin fit daheim, 

Trauben najchen möcht’ er, Hat fi jeher werdroffen, 

Dog fie werden fauer fein, Sinnt, wy fie mit altem Yeim 

Meint des Nheines Wächter. Ködert neu Genoffen ; 

Wäicht den Pelz ihn wacer aus, Doh des Nheines Wächter Sprit: 

Shit ihn wonlgepreilt nah Haus — Nänfeipinnen bilft euch nicht! 

Füchslein auf der Lauer, Füchslein auf der Lauer, 

Die Trauben find zu fauer! Die Trauben find zu jauer! 


Hermann Kletfe, 
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Seite 25. Wo liegt der Rhein! 
Wo Liegt der Rhein? — Er fließt in Deutjchlands Mitten! Ehiaf, Burgund und Yotharingen beiken 
Mertt’s euch, Franzojen, Ichledhte Geograpben! Die deutjchen Lande, die ihr ums gejtohlen; — 
Und bätten wir zur Unzeit nicht gejchlafen, Ha, lacht nur! euer Lachen wird zu Grafen! 
le pres mumSTnejteitzen: Wir werden aus den Klauen fie euch reißen, 
Die Schmac, die deutihes Volk durch euch erlitten, Aus Frankreihs Audm ums Deutjchlands Ehre holen, 
Wird mm gerächt: es fonmmen umfjre Braven, Um linfs wie veht8 am freien Ahein zu baufen! 
Um Schwert bei Handen fih von euren Suaven Dewald Marben 


Und Turco’8 Deutichlands Grenzen auszubitten. 
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Seite 30. Fiebe auf Diebe, 
Wir fapen fo lang in gemütblicher Nub Die natirlihen Grenzen begehrt der Franzos 
Und reimten nur Liebe auf Triebe; Und weiß; nicht, e8 find die Vogejen. 
Den verlogenen Feinde mm jeßen wir zu Er bat won Geographie nichts [o8 
Und veimen ibm Hiebe auf Diebe. Und nie den Karl Nitter gelejen. 
Wie jehr ihm auch Liebe fiir Hiebe gebricht, Kun muß er jo Spät fih zur Schule bequemen: 
En fallen die Hiebe dem Diebe doch dicht. Bir wollen ihm alles Gejtohlene nehmen 


8. Simrod. 


Seite 50. 


Auf die Kıriee Frankreid) 
Bor dem erbabenen Nichterftubl 
Der empörten Nenjchbeit! 
Bor dem ziirnenden Aırgeficht 
Ernfter Sabrbunderte 
Wirft du fie büßen 
Die Blutichuld, die namtenloje! — 


Viel wurde verbrocden 
Bon Fürften und Bölfern Ihon: 
Barbarenihiwärme, Hunnen, VBandaleıı 
Miüftenhorden Nrabiens und Ungarns 
Braden ein in die blühenden Gau’ 
Des duldenden Europa — 
Große Tyrannen, Bölferwürger, 
Sagten Gefchlechter in Tod und Elend, 
Und auf Wolfen woran 
Zozen die Neiter der Offenbarung: 
Die Geifel der Peft, der hohläugige Hunger, 
Der Krieg, der männerbinmähende, 
Und der langbinftredende Tod. — 


Aber nientals jah dev Himmel, 

Daß ein friedliches Volk, 

Ein gefegnetes, veiches, 

Stolz auf Gefittung, Anmuth und Kunftfleih 
Mit elender Lügen Dove Gewebe 

In Naubluft und Wahnfimı 

PBlößlich den Tempel 

Des Friedens erbroden! — 


Auf die uiee Frankreich! 
Biel bat des Himmels Gnade und Yangmutb 
Dir gewährt zum leuchtenden Vorbild: 
Lodernden Heldenfinn gegen die Knechtichart, 
Heiligen Todesmuth menjhlicher Freiheit, 
Die du errungen in hundert Stürmen, 
Sprübende Geifter voll Wit und Scharfiinn, 
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Auf die Kniee 


Frankreidy! 


Künfte des Friedens und blühenden Handels 
Steigende Wohlfahrt — Biel gab der Hinmtel, 
Doch mehr gab die Hölle: 

Frevelnder Anmaßung eherne Stiruen, 
Semifjenlofer Selbitfuht Hohmut und Habgier, 
Brablender Eitelkeit tolle Berauihung, 

Starrer Ummwifjenheit eigne Vergöttrung — 
Sclavenfimm, Hundefinn 

Kür den meineidigen jchuftigen Teufel, 

Den Mörder der Freiheit, ven Spender des Nubms, 
Drum folgteft du blindlings 

Der tücischen Hinterlift 

Fredher Gewaltthat deines Tyranıen ; 

Ströme von Helvdenblut edeliter Bolfer 
Nuchlos zu opfern! — 


Auf die Aniee Frankreich! 
Büpen wirft du mm 
Vor den Jahrhunderten 
Die namenlofe Blutihuld. — 
Sefüllt längft die Schalen find 
Zermalmenvden Zurns aufjtehender Völker, 
Den genffnet die Schleufen 
Unabjebbaren Kriegs. 
Bon den zudenden Schultern 
Nird man div veigen 
Den gejhändeten Purpur. 
Im Staub au den Haaren 
rd man dich jehlerfei 
Zum Altar der Menjchlichkeit, 
Die du verläugnet. 
Barfuf im Büperhend 
Sollft du am Branger 
Stehen der Freiheit 
Ehrios gezüchtigt ; 
Mit Ihimpflihem Brandmal, 
Verwworfen vor Gott 
Und den Völkern der Erde! 


_ Die Franzojen willft du jchlagen. 
Saß dir denn die Kinfte jagen, 
Die den Siegesfranz verleib’n! 
Denn der Muth thut’S nicht allein. 


Einmal lege Mann für Dam 
Sich das ‚PBanzerbemde‘ an, 
Das da beiget: Allezeit 
Uebe Maak und Mäfigfeit! 
Yaf die Lodungsbilder dir 
Ueppiger Ernährung ichwinden, 
Die im jeltenften Quartier 
Und beim Ausmarih nur zu finden! 
Denke, da ein Feind fich Nteilt, 
Der von Spanien bis zun Belt 
Aus mit — Brot und Suppe hält. 


Haft du danı das Yan betreten 
Derer, die dag umire mollen, 
Dente nicht: Sebt aus dem Bollen 
Rings in Dörfern, rings in Städten 
Bintt Genuß nad Herzenshuft! 
Mörderiih — ei Dir’s bewuht! — 
Hat des Baterlandes Schaaren 
Hingeftredt — dev Wein vor Jahren, 
Qingeftredt zu ew’gen Tram 
Der Champagne fürer Schaum! 


Yernit von Franken du — entbehren, 
Mag er Andres noch Dich lehren. 
Blind gehorhen! Nie voraus! 
Immervar gejtrichne Segel 
Heiicht der Dienjt und Dienftes Regel. 
Do beim Franken jhliegt’s nicht aus, 
Daß die Führer, die Gemeinen 
Srobtam’radihaftlih fi einen. 
Yoder jei nicht nur das Kid, 


Berlin 30, Juli 70, 


Feldiyzugskaterjismus gegen Frankreich. 


Auch — die Stimmung inmmer weit, 
Nicht der Niemen der Drefjur 
Angezogen immer 1 

Bis zur — legten Yohesjpur! 


Ach, und Eines —! Zitene nicht 
Dem, der mr aus Liebe richt — ! 
Singe —! Ga! Dod — nad dem Siege; 
Wenn du beimfehrft ans den Kriege, 
Um die Stirn den Eichentranz! 
Nicht zum Turntag gebt der Zar; 
Nicht zu Schüenfeftes Bechern. 
Schweigen allen Bierbanfzechern! 
Schweigen allem Bor-suchbei! 
Heilig jtillen Grimmes jei 
Nur erfüllt auf deinem Boten! 
?auiche, wo fich’s regt im Walde, 
Im dem Gras auf jomv’ger Halde, 
?aujche, ob es fraßt am Pfoftei, 
Ob auf weicher leifer Tate 
Mäber jehleicht des Zuaven Nalsı 
Und des Zuaven eigne Frazze! 


Denn nie jteht der Franfe fttll. 
Siegen beißt bei ibm — Maricieren! 
Wer im Steben fiegen will, 

Etwa mit — „‚granitner Nube‘, 

„ie die Faffungsfraft Berlieren‘ 
„uf des Gegners Anprall warten‘ 
(Durchgeftöbert bat die Trube 

Diejer Ichönen Nedensarten 

Schon Prinz Friedrich Karl vor dabren) 
Wird zu fiegen nicht befahren. 


Einem aber, jyftematiich, 
Bift du Märkfer, bift dir Baber, 


Sulius Grosse. 


Zeige dich getvoft phlegmatiic, 
enn die „„Wirtenungebener‘, 
Turcos, Spabis, die „Hyhänen‘, 
Wie fie heißen, mit den Zähnen 
Fletihen md Gefihter Ichmeiden! 
Laf fie heulen! Lap fie ipringen! 
Denke, daf aus Eircus Neiz 

Du von jolchen tollen Dingen 
Schon das weitaus Schhn’re tenmit. 
Auf Abiontb und Opium 

Nird der Mensch Fritbzeitig dummmt. 


Eines — leider! Das ftebt feit, 
Was ums dann nur fiegen läkt, 
ft ir diejer trüben Zeit 
Doc das allertrübite Yeid, 

Da — im Lichtglanz unjver Tage, 
Bei dem Drang, zum Früblingsbage- 
Dieje Erde und ibr Walteı, 

Unjer Dafein zu geftaltent, 

Dei dent Drang, die Welt zu lenken 
Sp nur, wie die Denker denten, 
Bei der Völker reinften Trieben, 
Sich zu Paaren, nur zu lieben, 
eßt der jcheukliche Despot 

Uns den Haß verbängt, ven Tod! 
Denn, ich will dich nicht belügen, 
Narr int diesen Zeichen jiegen 
Ueber Seine Schaaren wir, 

Wenn, o deutiche Erde, Dir, 

Deinen Strömen, deinen Gauten, 
Deinen glanzverklärten Auen, 
Deiner Söhne, die ins Feld 

Sich dem Vaterland geftellt, 
Keiner hofft — ein Wiederjebn! 
Siegen oder untergeh’n! 


Narl Gußfow. 
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Seite 59. Enpdlidt 


In den Kneipen, durch die Prefjen 7 Bon den Thronen ward als Netter 


Hat man Beifall Ihm gezoltt, 
Weil der Teufel, pflichtvergeifen, 
hir jo lang nicht bolen wollt. 


Hochgepriejen der Tyramıız — 
Endlich ziebt das Donnerwetter 
Eines Bolfs auf Ihn beran! 


Brauft vernichtend Ihm entgegen, 
Schladtendbliß auf Schladhtenblit ; 
Aufgewedt von Deutihen Schlägen, 
Aübhrt fih endlih die Yuftiz. 


Baden-Baden, 10. Aug. 1870. 


Georg Herwegb. 


Seite 60. Sen ein Td! 
Bor vierundfehszig Dahren, Ich Ihüttl’ ihn ab... und jeh’: 
Don findiiher Wuth durcchbebt, Ein fürdterlihes Web’, 
Hab’ ich Schon mit-erfahren, Das fie dereinft ung brachten, 
Hab’ ich fhon miterlebt, Es bat fih umgewandt 
Im theuren Heimathlande, In Heil! — Nicht fürder nacten 
Die Schmad), den tücifpen Hobn, Soll über deutihem Yand 
Die nie vergeff’ne Schande, Der Zwiefpalt feiner Söhne! 
Die und Napoleon, Daß fih der Groll verjühne, 
Bol Weltbezwinger-Wahn Der lange fortgejhwählt; 
TIpranniih angetban, Das dur Gefahr gejtäblt, 
Dur Übermüth’ge Schaaren, Der Süden mit dem Norden 
©&p damals Herren waren. Nun einig ift geworben; 
e ı F Daß Deiner Lift zum Hohn, 
Ih weiß mich zu erinnern Das Sa A ae 
ee ER, Die ehemaligen Feinde 
An jede Kleinigkeit; es a 2 
= Sen Eee Sebt find eine Gemeinde, 
Feft hab’ ich, tief im Innern, 3 2 
2 ERS EEE Dritter Napoleon, 
Bewahrt mir jene Zeit, en E x 
er Im Kanıpfe gegen Dich, 
Zu dauernden Gedächtuig, Re Ta 
: ran Und daß fie ohne Wanten 
Ein beiliges Bermädtniß, Ro Ze “ Ä 
Düf’rer Vergangenheit Hinausziehn brüderlid — 
SENSE Das ift Dein Wert! — Wir danten! 
Die feindlichen Geftalten, Und wohl befomm’ e8 Dir. 
Die ih im Sinn bebalten, Sähnt nun der Hölle Rachen 
Bis heute immer hab’, Auf beifem Schlachtfeld jcier, 
Sie jteigen aus den Grab Aus der Gejhüte Nrvaden 
Gejpenftig auf, und nehmen Ertönt zuletst auch bier 
ALS blutbefledte Schemen Des alten Wortes Pradt: 
No einmal Plat im Naum? — „Er wäbnt es jhlimm zu machen,‘ 
Das ift ein Schwerer Traum! „Sott bat es gut gemacht!” 
Breslau, Yuli 1870. Carlo». Holtei. 
Seite 64. „Das deutiiye Plebilrit,” 


Denn nur Eijen fan uns vetten, 
Und erlöfen fann nur Blut 
- Bon des Böjen Uebermutb. ’ 
IM. Gv. Schenfendgrf. 
Was fräht der Hahn jo grelt und gäb, 
Was bläbt er jein Gefröje? 
NRamplam!... L'Empire c'est la paix! 
Kriegslarm und Kampfgetöje! 
Den Rhein, den möcht’ er baben, 


Den Rhein, Notbhoien, Friegt ibr nit, 
Mit allem Drob’n,und Braujen! 
Kennt ihr das deutjiche Plebijcit 
Und macht’s euch Obrenjaujen ? 
Achtung den deutihen Stämmen! 


Den Hort, darin begraben — 
Der Held der Mitrailleufe. 


„Allons enfants! zur Pfalz, zum bein! 
Or A, zıır Promenade, 

Und fuftig nach Berlin hinein! 

Wer lacht nicht der Bravade? 

Halt da! — Aus Nebenlauben 
Blikftrahlt’s von Pidelhauben 

Entlang dem Rheingeftade! 


Sie fommen euch zu Fammen, 
Mit Kolben euch zu laufen! 


‚Nicht Baiern und nit Schwaben mehr, 
Nicht Sachjen und nicht Preußen, 


Ein Land, Ein Bolf, Ein Herz, Ein Heer — 


Wir wollen Deutjche beißen. 
Als Ächte deutihe Brüder 
Hau’n wir die Feinde nieder, 
Die unj’re Ehr? zerreißen.‘‘ 


, 


Seite 71. 


Kennt ihr das deutihe Plebijeit? 

Eh bien, ihr Herren Franzoien: 

Den deutihen Nbein, den kriegt ihr mit 

Mit allem Drob’n und Tojen! 

Dafür aus Lotharingen 

Und Eljaß jollt ihre jpringen 

Und badeı beiß in Nojen! 
Würzburg, 22. Iuli 1870. 


Der alte Friß im Braus der Schlacht 

Sieht jeine Ziethen reiten; 

Es wird jein Geift in Wetternact 

Boran den Tapfern jehreiten. — — 

Germania’s Sterne glänzen; 

Laß uns ihr Haupt zu fränzen, 

Herr Gott, ven Sieg erftreiten! 
Ignaz Hub. 


Mod; lange nicht genug! 


Ein fiedvom Grafen Bismard. 


Melodie: Mein Lebenslauf ift Lieb’ und Luft. 


Hei, Sugendblut bat Uebermuth! 
Dtto von Bismard, halt! 

Wer aber zähmt die wilde Glut? 
Fort jtürmt er mit Gewalt. 

Des Lebens Becher jhäumet bel, 

Er trinft mit vollem Zug, 

Er jagt und jauft und braufet jchnell: 
Noch lange nicht genug! 


Doh in der Nacht, das Hirn voll Brand, 
Er brütet, finnt und denkt, 

Wie er das theure Baterland 

Zu Ruhm und Ehre (enft. 

Er bauet manden fühnen Plan 

Mit bobem Geiftesflug: 

Und haben wir auch viel getbhan, 

Noch lange nicht genug! 


Zum Landtag ziebet er hinaus 
Kühn in Entwurf und Wort, 

Du baft, o Hobenzollerhaus, 

Kein treuer Herz am Drt! 

Der König ruft, der Ritter gebt, 
hm folget Preis und Fluch, 

Wie er im Kampfe ficht und ftebt: 
Noch lange nicht genug! 


Und fejt und ftark führt er den Staat, 
Sein Wille lauter Erz, 

Das Haupt jo voll von Lift und Rath 
Und offen grad das Herz. 

Er jchauet jchärfer wie ver Nar: 
Allwärts Berratb und Lug! 

Doh jiegreih trogt’ er — ei, Gefahr? — 
Noch lange nicht genug! 


Mein Preugen, in der jehlimmiten Zeit 
Flog dein Panier zum Sieg, 

est machen fie mit Haß und Neid 

Dir jchlau den Fleinen Krieg, 

Sie zerren ab, fie zerren auf — 

Hinaus zum Kriegeszug! 

Nah Schleswig-Holftein geht's im Yauf: 
Noch lange nicht genug! 


Denn Deftreih gönnt dir nicht im Bund 
Den Plabt, der dir gebührt, 

Und muß es fein, hinaus zur Stund’, 
Die Trommel frisch gerührt! 

Bei Sudowa da ward das Neich 

Erneut mit Necht und Fug. 

Bei Gott, das war ein Meıfterftreich! 
No lange nicht genug! 


Der Franzmanı ftiegrins Kriegeshorn, 
Laßt jeben, was er fanıı? 

Deutichland jtehbt auf in hellem Zorn 
Bis auf den leiten Mann. 

Den Korjenwolf vom morjhen Thron! 
Zur Hölle Ti® und Trug! 

Und ftürzte der Napoleon : 

Noch Lange nicht genug! 


Hei, Männermuth bat Fühler Blut, 
Graf Bismard, halte Stand! 


Ein Deutihland! Allwärts brennt die Glut — 


Ein freies Vaterland! 
Der König, unjer Bolf und Du, 
Die Alles Schlachten Ihlug! 


Und Sieg! Yetst Frieden, Glück und Ruh’! — 


Dir Ehre, nie genug! 


Wolfgang Müller von Königswinter. 


NB. „Noch lange nicht genug!” ift die Devije des Haujes Bismard. 


Ceite 31. 


Seite S6. 
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3u Scıyuk und Truß. 


1. Kriegergruf. 


Willkommen, goldner Erntetag! 

Kings harıt das Volf in erniter Runde. 
stlar gebt durdy’3 Land der Glodenichlag; 
So ling’ und bring’ er gute Kıumde, 


Und muß es fein, und gilt’s in Blut 
Ein Bad jo rotb wie wilde Rojen: 
Du ftebft, mein Volk, in Gottes Hut; 
Ihr Fürften, zaudert nicht zu Loojen! 


Die Herzen brennen lichterlob, 

Mit Yeipzig’s EM aufs Neu zu ntefjen; 
Noch ift ver Tag von Waterloo 

‚sn deutichen Gauen ımwergeiien. 


> 

D jommergriines, deutiches Land 

Bon Alvenfirn zum Diüneniand — 

Bo hoch im Blau die Adler fliegen 

Bis wo im Horft die Neiher liegen — 

Du unausdenfbar Schönes Neich, 

Den feines ftebt auf Erden gleich: 

Nufjt deine Sungen, deine Alten, 

Des Kriegeramtes recht zu walten. 


Armbenftiehne, Hochlandftuß, 
Männerwall zu Schub und Truß; 

u Auge, fejt und falfenbelle; 

Herz, body md frei wie Meereswelle ; 
Du feljenftarke, fih’re Hand: 

hr nipft Ein Band um's Vaterland; 
Gegrüft won nab, gegrüßt von ferne, 
Stebt ihr geichaart dicht wie die Sterne. 
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Gebräunt vom Meerfturm, heiß vom Fahr, 
Jr hellem Hauf aus Thal und Höhn — 
Des großen deutjhen Volkes Glieder 
Grfennen fih im „Ziele“ wieder. 


Nibingen aMain (Baiern, Franken). 


" „Des Landes breit nit Einen Fuß!“ 
Sp gebt von Mund zu Mund der Gruf. 


Ihr Fürderften in unjern Reib’n — 

Ihr Fürften — jeid’s zu Hof und Felde: 

Sp jtebt es gut landaus und ein 

Bom Firn zum Strand, vom Nbein zum Belte. 


Und du, mein Volk, aufs Herz die Hand, 

Das Haupt empor! Lab Schmollen, Schmälen! 
In Treue feft wie eine Wand 

Wirjt du am Tag der Schladht nicht „Feblen.’ 


Durch Fürjt und Bolk als deutiher Gruf 
slng’s heil wie Gloden in der Nımbde: 
„Des Yandes breit nidt Einen Fu!“ 
Aus jeden Herzen, jedem Munde. 


Nriegerbort. 


Heut gilt es einen Meifterichuf 

Den Feinden vingsber zum Berdruf. 

Irut Schlägt in blanfe Schwerter Scharteit, 
Schwingt funfelnd bob des Siegs Standarten. 


a 


D Sommertag, o Sonmenglanz, 

Leg’ deinen goldnen Strablenfranz 

Um dieje Haupter, dieje Herzen, 

Die blühn und glüihn wie Blumenferzent. 
Aus Oft und Weft, aus Nord und Sid, 
Ihr Krieger, nimmer matt noch mid, 

D haltet dieje lichten Flammen 

Zu Einer großen Glutb zujammen! 


Und febrt ibr beim won blut’ger Wal 

Auf Berg md Bühl, in Wief und Thal, 

Nach öden, mondlichtbleichen Dinen, 

Io eurer Väter Gräber grünen: 

Bom beil’gen Kriegs- und Stegesbrand 

Den Funken tragt in bober Hand 

Und laßt ibn Loh’n auf Weg und Stegen 

Dem ganzen Vaterland zum Segen! 
Shriftian Schar. 


Laß Deine Banner fliegen! 


Laß Deine Banner fliegen, 

Ganz Deutihland, bob am Prbein, 
Und: Sterben oder Siegen! 

Soll wieder Lojung fein, 

Bei ihrem Donnerjchalle 

Geh’ freudig in die Schlacht, 

Sie bat zu Schand’ und Falle 
Den Erbfeind einjt gebract. 


Wohl gilt’8 ein blutig Ningen, 
Und Opfer beiicht die Noth, 
Billft Alles Du bezwingen, 
Was Dir gewaltig droht, 

Doc vor des Kampfes Stunden 
Ward Dir der jchönfte Sieg: 
Dein Bolf zieht engverbunden 
Hinaus zum beil’gen Krieg! 


Daß jedes Wort verftumme, 
Was doppelziingig jpielt, 

Elend der Arnı verfrumme, 
Der auf den Bruder zielt! 

©po tönt’s duch alle Yande, 
Das Feuer ift entflanmt, 

Der langen Zwietracht Schande 
Vergefien und verdammt. 


Was minmmernebr im Glüce 
Und Frieden ums gelang, 

E83 jhlug die Notb die Briütcde 
Zum großen Waffengang 

Und daf fie itberdauert 

Des Kampfes wilde Wutb, 
Die Pfeiler find gemauert 
Mit Deutichen Heldenblut. 


Was ums auch noch begegnet, 
Bis heil die Sonne jcheint, 
Die Stunde jei gejegnet, 
Die endlih ums geeintz 
Wohl waren die Entzweiten 
Die Beute fremder Lift, 

Doh mu den Sieg erftreiten 
Deutichland, das eurig ift! 


er jest ein Schwert fanır Schwingen, 
Den dırlvet’s nicht zu Haus, 
Die Freiheit zu erringen, 
Gilt es im legten Strauß, 
Und mit den Feinden fliehen 
Soll Alles, was uns trennt, 
Daf aus der Schlacht wir ziehen 
In’s Deutidbe Parlament! 
Albert Traeger. 


Das Nordliht flammte bedrohliche Gut, 

Berfündigte Krieg und Empörung; 

€8 färbte der Rheinftrom ficy roth wie von Blut; 

Schon jehn wir das Werk der Zeritörung, 

Schon dröhnt es von Waffen und Rofgeftampf, 

Zmei Bolfsheere nahn fi zu furdhtbarem Kampf, 
Refr.: Schon dröhnt es... 


An den Khein, an den NAhein! wir nehmen den Athein! 
&p frähn die franzöfiihen Hähne. — 
Wohlauf, deutihe Krieger, jchlagt zornig darein 
Und zeigt ven Sranzofen die Zähne! 
E83 müßte mit allen Teufeln gehn, 
Sollten Deutiche nicht gegen Franzofen ftehn! 
Nefr.: Es müßte... 


0 


Seite 91. Meutfhe Schlagwärter. 

Mit dem Nattenfüngerliede, Sagt, was rührt fi) bort im Wefte? 
Daß das Kaijerreid) der Friede, Flügellahm von feinem Nefte 
Ift der Alte nun zu Ende. Kommt der galliihe Hahn geflattert. 
Seht, wie fie vor ihm fich Duden, Fühlt fich- etwas unbehäglich, 
Als getreue Mameluden, Und zumeilen ächzt er Kläglich, 
Dantend fiir die neufte Spenbe. Wie’s fo donnert, blitt und Fnattert. 
„serieg! ruft er, und „Krieg! erfchallt es Gar nicht wollen ihm gefallen 
Aus dem Volk, jo tief entartet, Bon „der Wacht am NAhein‘’ die Lieder. 
„Ntieg!” vom Rheine widerhallt eg. — Hört er fie von fern erichalfen, 
Wift ihr, was euch hier erwartet Sfr’, als fielen tet fchon nieder 
Für jold’” nachbarliche Licbe? — Hageldicht auf feine Flügel 
Deutihe Hiebe! Deutihe Prügel! 
Yang genug in faljher Titde Und als Lohn fir eure Ihaten, 
Mit Europa’s Weh und Glide Glaubt ihr, warten unfre Saaten 
Hat er nun fein Spiel getrieben. Euer jhon und unfre Reben? 
Was er ift? — Sind feine Spuren Das Errung’ne unfres Schweifes 
Nicht auf blutgetränften Fluren Und den Segen unfres Fleifes 
Unverganglich eingeichrieben ? Sollen gar wir preis euch geben ? 
Drum mit diefem alten Sünder Seht, e8 wogen unfre Felder 
Sei die Rechnung abgejchloffen, Grin fteh'n unfve Rebengärten, 
Und die alte Schuld, ihr Kinder, Scattig vaufhen unfre Wälder, 
Zahlet heim ihm umwerdroffen: Und der Lohn, er joll euch werben, 
Für die vielen Kniff? und Kuritffe Habt ihr gar jo große Eile, — 
Deutihe Püffe! Deutihe Keile! 
Was ift mit dem Lied geworden, Wenn das Blut von unjern Söhnen 
Das noch jüngst von „Süd und ‚Norden‘ Nließet unter Schladhtendröhnen, 
Wohlbefannter Chor gefungen? Thener wollen wir’s verkaufen. 
Treu halt deutiher Stamm zum Stamme, Mögen eure Banner weher, 

Und von der Begeift’rung Flammıe Diöget jetst ihr drohend ftehen, 
Sit der alte Zwift verjchlungen. Kur Geduld, ihr lernt au laufen! 
Donnernd grollt’s im deutfhen Bolte, Wolfen’8 vecht bequem euch machen, 
Rheinwärts fhon mit Windeseile Braudt euch gar nicht zu geniren, 
Walzt fih Ihwarz die Wetterwolfe, Seht, ganz exrcellente Saden, 
D’raus es blist wie jcharfe Beile, — Eure Schuh’ damit zu jchmieren, 
Negnen wird’8 bald allerwege Haben wir in unfrer Büchfe: 
Deutidhe Schläge! Deutidhe Widje! 

Kibingen am Main, Juli 1870. ?udwig Bauer. 
Ürues Kricgslied 
. nad der alten Melodie: 
Seite 95. Wohl auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd! 


Der korfiihe Schladhtenfaifer ift tobt, 

Sein Schatten nur ift ung erftanden; 

Folgt Frankreich zum Rheine dem Heergebot, 

Sp mahen wir Frankreich zu Schanden. 

Wir wollten den Frieden, e8 zwingt ums zum Krieg, — 

Sft der Sieg bei dem Recht, jo wird unfer der Sieg! 
NRefr.: Wir wollten... 


Wenn der Kaifer wadelt auf feinem Thron, 

Yapt er ftolz feine Kriegshähne kollern; — 

Hier handelt fih’8 nicht um Hifpaniens Kron’ 

Und den Prinzen von Hohenzollern: 

Wir fampfen fiir Freiheit und Vaterland 

Und fchlagen dem Näuber dag Schwert aus der Hand! 
NRefr.: Wir fampfen... 


Was gehn und die Staifer von Frankreich an 

Die nicht Leben können in Frieden — 

Mehr gilt uns ein richtiger deutiher Dann 

Als alle Itapoleoniden : 

Drum fort die Franzofen vom Aheine gefegt 

Und den Näubern das Handwerk auf immer gelegt! 
Nefr.: Drum fort... 


Meiningen, 23. Juli 1870, Sriedrih Bodenftedt. 
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Seite 9. So wird cs 


Wie der Wolf, der Afjyver, in Elirrender Pracht 
Einbrad in die Hürden Judäa’s bei Nacht; 
Wie der Perfer, der Ketten anlegte dem Meer, 
Ueber Hellas ergoß fein barbariihes Heer; 


Wie der Humme, ein Pfeil den die Steppe verjchof, 
Auf die Abendwelt niederfuhr, zabllos zu Noß; 
Wie Die Flotte, die unüberwindlich er biek, 

Wider England der Spanier brüften fich ließ; 


Wie der Eorje, der Ohm, in unendlichen Reih’n 
Seine Tanfende führte nah Nufland hinein; 

Wie auf Yeichen er aufjchlug fein blutig Gezelt, 

Und vermeijen fi) wähnte den Herrfcher der Welt: — 


Sp befriegt jeßt der Eorje, dev Neffe des Ohms, 
En beiviegt er die Ufer des veuticheften Stroms ; 
Es jhüttern die Kolben, es vafjelt ver Stahl, — 
Seinem Troß gern Fredenzt’ er des Nheinlands Potal! 


geldehn! 


Dem Tureo! dem Spahi! Der ftütt ihm das Reich: 
Wie er jelber, Hyäne und Schafal zugleich! 

Der belt auf Gebeif, o verworfenes Spiel! 

Deinen heiligen Hymmus, o Nouget de Lisle! 


Bon der Saar md der Mofel zum Ddenwald jchallt’s, 
Da erbleicht, da erzittert die Jungfrau der Pfalz; 
Am Bırjen der Mutter verbirgt jein Geficht 

Der Säugling, — ihr Lieben, o fürchtet euch nicht! 


Euch zu Schützen eilt Deutichland, das ganze, heran 
Seine Taujend mal Taufend ftehn da, wie Ein Mann; 
Stürmen an, drängen vorwärts, ein wichtiger Keil, 
Zum Berderben dem Zwingheren, den Völkern zum Heil. 


Sp num wird es gefhehn! Den Afiprer zerbracdh, 

Den Berfer, den Hunmen ein einziger Tag! 

Shre Nacht, ihre Pracht, fie verging wie ein Nach, — 
Die Arnrada zerblies des Allmächtigen Hauch ! 


Und Ihn, ber fih wähnte den Herrjcher der Welt, 

Hat das Feuer im Bund mit der Kälte gefällt! 

Nur Geduld! Noch ein Tag, — und ein rächender Blit 
Flamme den Fresler, ven Zuaven im Purpur, vom Sit! 


3. Auguft 1870, 


Ferdinand Freiligrath. 


Seite 103. Rriegslied. 


Empor mein Volt! Das Schwert zur Hand 

Und brich hervor in Haufen! f 

Bon beil’gen Zorn ums Vaterland 

Mit Feuer laß dich taufen! 

Der Erbjeind beut div Schmah und Spott, 

Das Maß ift voll, zur Schlacht mit Gott! 
Borwärts! 


Dein Haus in Frieden auszubaun 

Stand all dein Sinn und Wollen, 

Da bricht den Hader er vom Zaun, 

Bon Gift und Neid geichwolfen. 

Komm’ über ihn und feine Brut 

Das frevelhaft vergoff’ne Blut! 
Borwärts! 


Wir träumen nicht von vajchem Sieg, 

Bon leichten Nubmesziigen; 

Ein Weltgericht ift diejer Krieg 

Und jtarf der Geift der Lügen; 

Doch der einst unjrer Bäter Burg, 

Setroft, er fiihrt auch uns hindurch. 
Borwärts! 


Ceite 105. 


Num zum großen Feitestage 
Schmiücde dih, Germania! 
Denn dein Nitter, denn bein Freier, 
Denn dein Näuber er ift da. 
Schmücde dich mit allen Neize, — 
Doch nicht bräutlich mit dem Krane; 
Eijen dede deine Locken 
Zu dem großen Waffentanze! 


Treu geharrt hat lang der Freier, 

Lange jchon nad dir begehrt; 

Sei er drum bei feinem Kommen 
Nach Gebühr von dir geehrt! 
Horb! fein feftlich Naben Fünpet 
Schon der Donner der Kanımen, 
Und die heißen Yiebesgrüße 

zählt man bald nach Millionen! 


. Dresden, Ende Juli. 


Germania’ 


Schon laht er Far bei Tag md Nacht 

Uns jeine Zeichen jchauen; 

Die Flammen bat er angefacht 

In allen deutihen Gauen; 

Bon Stamm zu Stamme [odert’s fort, 

Kein Mainftrom mehr, fein Sid und Nord! 
Borwärts! 


Boran denn, Fühner Preußenaar, 

Poran dur Schlabt und Grauen! 

Wie Sturmwind jchwellt dein Flügelpaar 

Vom Himmel ber ein Braufen; 

Das ift des alten Blüchers Geift, 

Der dir die rechte Strafe weift. 
Borwärts! 


Flieg, Adler, flieg! Wir ftürmen nach, 
Ein einig Bolk in Waffen, 
Wir ftiirmen nad, 06 taufendfach 
Des Todes Pforten Elaffen. 
Und fallen wir: Flieg, Adler, flieg! 
Aus unfven Blute wächit der Sieg. 
Vorwärts! 
Emanuel Seibel. 


s Gruß. 


Neiche Feftgeichenfe führt er 
u dem Zuge für die Braut —: 
Beduinen, Tureos, — Affen —! 
Wie wir nie zuvor gefehaut. 
ft zu fegnen diefes Bündniß 
och Fein Priefter in der Nähe —? 
Run, fo jel’s aub ohne Pfarfen —: 
Das wird eine wilde Ehe! 


Flammend ganz in Piebesgluten 
Steht geihmüct Germania; 
Denn ihr Nitter, ibr getreuer, 
Denn ihr Näuber er ift da. 
Preff ihn in die Arme —! Daf er 
Deine Liebe ganz erfahre — —! 
Und den todten Freier Ichleppe 
Hur zum feftlihen Altare! 


Nudolph Genee. 


Seite 110, Kein una Lied, 


. Das ganze Land ein Lager, Fein Mifton mehr im Chor, 
Auf zum Himmel lodert Begeift’rung rein empor, 
Sie greifen Alle zum Schwerte, fie halten Alle Tritt, 
Ih habe nur meine Feder und ich Fan nicht mit. 


Das stolze Irompeten-Gefchmetter, mir jchmeidet’s tief in’s Herz, 
Der Trommel madhtvoll Dröbnen macht mir Seelenfchmerz, 

Sie dürfen Fämpfen und fterben für König und Vaterland, 
Pür zittert Ihon beim Echreiben die ungetvene Hand. 


Berlin, 23. Juli 1870, 


Sie dürfen Ffampfen md fterben und fahren mit Gott dabin, 


Sch aber muß mich Ihämen, daß ich wehrlos bin. 


Sie ziehen aus zum Streite, heil Klingt die Melopei, 


Dir aber geben die Augen über vor Sammer dabei. 


Sie ziehen aus jan Streite die jtolzen Grenabier” — 
Herrgott im Himmel droben, fie fingen ein Lied von mir! 
Sch will nicht weiter Klagen und jprechen ftill zu mir, 


Sie zogen aus zum Stveite und fangen ein Lied von dir! 


Seo. Hejetiel. 


Seite 112. 


Auf deutihe Zwietracdht bat gedacht 
Des Franken Hohn und Niedertracht: 
Es joll ibm nicht gelingen. 
Mit deutiher Trew’, mit Preußens Macht 
Sit uns der alte Gott erwacht: 
Wir werden es erringen. 


) 


Shuywarz-roth-golden! 


Der bofe Feind hat’s arg gemeint; 
Der bie Feind bat ung geeint: 
Das wird den Franzmann Franken. 
Und wen wir einig auferftehri, 
Und jchwarzsrotb=gold die Banner weh’, 
Damm Laßt uns till bedenken: 


Das große, heilige Mutterland, 
Es bat jo lang’ fih bös verfannt: 
Das Neih muß fich geitalten ! 
Halb Deutihland Fan nicht einzeln geh’n, 


Ein Gott, Ein Volt m 
Hofterwiß bei Dresden, d. 24. Juli 1870, 


Seite 113. 


D Baterland, dein Weheruf 

Mir jammernd dutch die Eeele gellt, 
Er füllt bei Tage, füllt bei Nacht 

Mit Groll und Grimm die ganze Welt, 


Germanien muß zujanmenfteb'n: 


uß walten! 
Suftav Kühe, 


Am 19. Iuli. 


DO daß ein frevfer Bube Div 
Ss heilige reine Antlit chlug ! 
D Mutter, Mutter, deine Schmad 


Ey 


Brennt auf dem Haupt wie Noth und Fluc, 


Preßt auf die Bruft wie Gentnerlaft, 
Bis wir dem Buben obgefiegt, 


Sebrocdhen ihm den 


frechen Arne, 


Das ftöhnend er am Boden liegt, 


Minen, 


Seite 114. 


Baftard von Franfreih! Schuftiger Imperator! 
Sejelle dich zu deinen Yegionen, 

Zu Spabis, Turcos, Zuavenbataillonen, 

Der „Schakalhunde‘ würdigfter Dictator! 


So tritt hervor als Welteivilifator 

Mit Mitrailleufen, Ehafjepots, Kanonen, 
Um auf Europas Trümmern einft zu tbronen 
Als ruhmgefrönter jtolzer Triumphator. 


Ans einige dent 


Du deutjches Bolf, dein Morgen gliiht 
ee Nach düftver Haft; 
Wie Haft du peinlich dich gemüht 

Um freie Kraft! 
Sei regte der Groll fi am Seineftrand, 
Als unfer Berlangen den Echat erkannt, 
Das einige deutfhe Vaterland. 


Seite 115, 


Du willft uns entführen die Braut, Franzos, 
Die junge Madt, 

Dich lief die Eiferjucht nicht (08 
Bei Tag und Nadt. 

Doch aus dem entflammten Kriegesbrand 

Zrat blühend die Braut im Feftgewand 

Als einiges deutsches Vaterland. 

Den greifen König mit feinem Heer, 

Wie frech, wie frech! — 

Shm wollteft du rauben die deutjche Ehr’: 
„Hinweg, binmeg !’ . 

Das greife Haupt, das fiir Alle ftand, 

Umschließt mit den Heeren, mit Herz und Hand 

Das einige deutihe Vaterland. 

&t.-Afra, d. 23ften Juli 1870. 


@eite 117. 


Was joll der Sänger in den fhweren Tagen ? 
Soll er begeiftern oder foll er Klagen, 
Da bald ein Feld des Sammers vor ihn liegt? 


Auf Mnpoleons Anl 


Franz dv. Löher. 


prade an fein Geer, 


Dein „Gott der Schlachten‘ führt auf blutigen Wegen 
Die, jeinen Sohn, dur Nacht dem Ziel entgegen: 
Der leidige Satan gibt dir feinen Segen! 


Wir halten’s mit dem heiligen Friedensgotte, 
Den du verhöhnft mit übermüthigem Spotte: 
Er winft — ımd du zerftiebft fanımt deiner Notte! 


Dswald Marbad. 


fıje Onterland. 


tum wilfjt du zerreißen den Blütenfranz 
Bon Götterwein, 
Das Kleinod unjeres Baterlands, 
Den deutihen Yehein. 
Und hatten wir noch) jo harten Stand, 
Hilft Gott, verwehrt ihn der Näuberhand 
Das einige deutiche Vaterland. 


Er will ung zerfpalten, ver arge Feind, 
Winft zum Verratb, : 

Wir Schlagen fie nieder, getreu vereint, 
Die Teufelsjaat. 

Jam hält der Eid beim Norden Stand, 

Nicht mehr zerbricht das heilige Band, 

Das einige deutihe Vaterland. 


Wir Deutfchen haben ihn nicht begehrt, 
Den frevlen Krieg; 

Gott, der da Bös in Gut verkehrt, 
Führ’ uns zum Sieg! 

Feih’ Deine Stärke der Heldenhand, 

Laß beim ums führen aus Kriegesbrand 

Das einige deutihe Baterland ! 


Adolf Betere. 


Was Follder Sänger inden [hweren Tngen? 


Flewahr! die Leiev möchte ev zerjchellen 
Und mit dem Schwert fih in Die Neihen ftellen, 
Wo jeined Vaterlandes Banner fliegt! 


Doch allzu lange hat er Schon gejungen, 
VBermag nicht, fih zu Schaaren zu den Jungen: 


» 


München, 1 Aug. 1870, 


Sein Vien fei nur Gebet, daß Deutichland fiegt! 


Franz Graf Pocei, 


Seite 118. 


Seite 120. 


Seite 122. 


Aus anıkeeide 


(Gefchrieben am außerordentlichen Bußtage im Juli 1870.) 


Stolze3 Franfreich, tbeuer in Rom dem Paprite! 

Näfler Weihrauchs billen in fronme Wolfen 

Ganz die Heerfchaar, weldhe Du zürnend jendejt 
Gegen die Deutjchen. 


Saar und Rheinjtrom bieten geweihten Waflere 

Nicht genug dar fränkischen Prieiterhänden, 

Welde Fußvolf, Noffe und Buhlerinnen 
Wedelnd beiprengen. 


Bei dem Hohamt, zwiichen bemoojten Säulen, 

Steht um Sieg Ihr, Franken, mit allen Heil’gen, 

Dort wo jetst nody herrliche Dome jhmücdt die 
Ewige Lampe. 


Aber Deutjchlands Söhne befiegen dennoh _ 

Did, o Frankreich, wenn fie mit veinem Herzen 

Hin zum Kampf ziehn, jeto fih einen, wahrhaft 
Liebende Brüder! 


Und e3 jchütst dann ftets ein gerechter Vater 
Bor Verwüftung unjere Weizenfelper, 
Die um’8 Dorf roth ftehn in der Ernte Tagen 


Faft wie Aurora. 


Heinrih Bröble, 


Mer Franzmann warf, mit Weio und Änder: 


Der Franzmann warf, mit Neid und Hader, 


Uns über’n Rhein den Kriegesbrand, 
Da endlich jchwoll die Zornegader 
Den Brüdern all’ im deutichen Land. 


Bergeffen war der Mifgunft Grollen, 
Die einen Stamm vom andern fchied: 
Berftummnt im Waffenklang, dem vollen, 
Und ausgeföhnt im deutjchen Lien. 


Der Erbfeind prüben hat’s erfahren, 
Und unjer erjter Sieg ift das: 
Die einig nit in Liebe waren, 

Sie find vereint im muth’gen Haf. 


Der Sieg geht nie ung mehr verloren, 
Und ımfer bleibt, was er gebradit ; 
Ein einig Deutihland, neugeboren, 
Wie Morgenroth Fam über Nacht. 


den Iften Auauft 1870. 


©s treten an wir das Vermächtniß, 
Das ung der Väter Ihaten ließ, 
Und leuchtend fteht in dem Gedähtnig 
Heut Leipzig, Waterloo, Paris. 


Auf denn zum Kampf! Zum Streitgenojjen 
Wird ung der Geift der großen Zeit. 

Die Frucht des Blut’s, das jie vergojien, 
Der Väter Muth fampft ung zur Seit’. 


Dem Herrn der Schlahten jei empfohlen 
Für’s Baterland der heil’ge Krieg. 

Er fommt, wenn auch auf blut’gen Sohlen, 
Fa, er muf fommen ung — der Sieg. 


Die Todumranihten Lorheerreifer 
Dann füget alle Zweig an Zweig 

Zur Krone für den deutihen Kaijer, 
Zum Freibeitsbaum im deutihen Neid. 


Suftav zu Vutlisp. 


In Sturm und Drang. 


Ryıl Sturm und Drang dem frechen Feind entgegen, 
Der wie ein Wolf ung in die Hitrde bricht. 

Mit Schreden fühl’ er unjres Arms Gewicht 

Und flieh gehett, wie tolle Hunde pflegen. 


In Sturm und Drang wird erjt der Wein gegobren, 
Der aus der Dichtung Kelh_ uns mild beraufcht, 

In Sturm und Drang die Deutfchheit eingetaufcht, 
Die unter Zopf und Puder jehien verloren. 


In Sturm und Drang gebt ihm mit grimmen Schlägen In Sturm und Drang wird Deutichland neu geboren, 


Statt des erhofften Naube den Letsten Segen. 


Stehn wir zum brittenmal vor Babels Thoren. 


Seite 124. 


Seite 126. 


8. Simrod. 


Sie follen ihn nicht haben! 


Bor der Kriegserflärung. 


„Sie jollen ihn nicht haben, 
Den freien deutichen Ithein!’ 


Sp Hang’s einft, — und die Raben 


Sie liefen ab vom Schrein. 


Noch einmal trubig jchalle 
Das Lied vom deutihen Abein! 
Und wenn ihr’s mitfingt alle, — 
Sie lafjen’3 jet auch jein. 


Ein Chor aus deutihen Kehlen 
Von Donau, Belt und Ahein, 
Dem fanın’s an Kraft nicht fehlen, 
Der fällt wie Donner drein. 


Und jollt’s ihm nicht gelingen, 
&s ihhliefet eure Reibn, 

Und laßt die Schwerter fingen 
Ein Lied durh Mark und Bein: 


Ihr jollt ihn mimmer haben, 
Den freien deutihen Rhein, 

Mögt ihr, wie gier’ge Naben, 
Auch noch jo drobend jchrein! 


9. Viebofi. 


Audie Sranzolen. 


Deutihe Kugel, deutihes Schwert 
Sit jo viel und mehr noch werth 
ALS die groben blutgen Witze 
Eurer bejten Kugeliprite! 


Deutihe Kraft und deutiher Muth 
Nürcdtet niht HShänenmwuth 

Deag auch eurer Turkos Brüllen 
Ringsum wild die Luft erfüllen. 


Deutide Bölfereinigfeit 
Siegt und fiegt in Emwigfeit! 
Zroß der Turfos und der Spriken 
Bleibt ihr in der Sauce fißen! 


Karl Zettel. » 


Druk von Alexander Edehnann in Leipzig. 


Kieder zu Schuh, und Treu, 
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Lieder zu Schub und Eruh, 


aber deutlcher Dichter 


ans der Zeit des Krieges im Jahre 1870. 


Gejammelt und herausgegeben 


von 


Franz Lipperheide. 
Mit einer Citebeidinung von Ludwig Aurger. 


Der Neinertrag ift für die Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und erfrankter Krieger 


des gefammten deutfchen Heeres bejtimmt. 


Bweite Sammlıng. 


September 1870. 


Berlin. 


Berlag von Franz Lipperheide. 


Inhalt der zweiten Sammlung. 


(Die Driginal-Beiträge jind mit einem Stern a 


Dichtungen. 


Berthold Auerbac, 
* Lied der deutichen Soldaten im Eljaß 
Sriedrich Beck. 
* Sort nah Paris! . . 
z Den Diplomaten zur Beherzigung. 
Moritz Blanckarts. 
* Bom Berge jah ich grüßen . 
A, Garriere. 
* In jchöner Zeit . 
Wilhelm QAunker, 
Kriegälied ae 
Sran: bon Elsboltz. 
* Die Aheinfahrt mit Hindernifien . . 
8. Elze. 
SE fein ein wahre Teufelsferl . 
8. 6. Sifiber, 
* Ein Traumgeliht . . 
* Deutihes Soldatenlied 
Ernft Sörfter, 
* An Deiterrih . . 2 
$serdinand Freiligratb. 
Hurrah, Germania! 


eAilbelm Genaft, 


hrespeloenmatez nr... 
Amara George-Kanfmann, 

Ze lleviw.Baterlanoer cn: 
Guftab Gerftel, 

[SINE 


&, Gordeke, 
* König Wilhelm 
Audolf Gottfihall. 
* Der Schild der deutichen Ehre. 
Hermann Grieben, 
* Blut und Eijen 
Adolf Grimminger, 
* An und wider Jhn 
Julius Groffe, 


Generalmarfch 
Edmund Hocker, 
Narialieon u... . 


@lilbelm Senfen. 

* 1814. 1870 . 
Alezander Kaufmann, 

* Garantien . ET le 
Sranz bon Bobell. 

a eelharidh 3. 2.05% 
Hermann Gur:, 

* Den deutihen Landsfnechten zu Ehren . 
&, &. Bitter bon Seitner, 

* Der deutjche Defterreiher . . . . 
Sseodor Lobe, 

* Das Eijen in die Fauft! 
Alfre» Meiffner. 

Vor der Entiheidung 

6. bon Menern, 

% = Adler im Tan . ... EEE 

* Dem alten Vater Nhein . 
Otto Müller. 

Süddeutjches Kriegslied ; 

aolfgang Müller bon Sönigstwinter 

* Bon unjern Helden . } 


ENTE 
6. 3. Aeubans. 


zo berahatstaetbamiiı 27. 2 2IF EN REFERENT AST ET EIERN IT FFC) 
Hermann Heumann, 
KTDUCHOTESGETUTEN. E se oe a et SU SE hrT Den Se ee 


Eduard Nickles. 
TROST IE et Ber 
@Wilbelm Ofterwald. 


Der ChotalzvonzKatjerslaufun en nr nun Er een 
Adolf Pichler. 
Fe Zicbenfee- rn. rue ee 


Oscar bon Aedkbite. 
* Nach dem Aten und 6ten Augujt 1870 . 
Emil Kittersbans. 
* Zum 18. Augujt 1870 
Hermann Rollett. 
A : 
&, b. 41.-6 
= Hücwärts — Vorwärts 
Georg Scherer. 
Den deutjchen Kriegern 
Carl Schönbardt. 
* An Frankreich BEL FG EN DENE Pe er a SE 1 Ah 
* Nur fein Diplomat Se RE AN NEST Ser: 
Hebin Schücking. 
* Michel’5 Lohn 
&. Schultes. 
* Infehlbar! 
Gnftab Schwetfecbke. 
* Das Yudwigslied 1870 
Ir. Sub. Sein, 
Eine Stimme aus der Befreiungshalle 
Sarl Stelter. 
* Zu den Waffen! 
Albert Traeger. 
Blau, die Eodien grüßen Dil zu ee any 
Sranz Trautmann. 
* Nun laßt uns Alle beten! 
&. Or ebitz. 
Svois 
Seinen bon Greitfch ke. 
Ein Lied vom Schwarzen Adler 
Gisbert Sreiberr Vincke. 
* Yum Napoleonstage 1870 
Sakob abl, 
Bom Fels zum Meer , 


Berliner @lespen. 
DE A ng N Re We A a RR N ER 
Sulins eolff, 
SEITDEM RS 


&. edoermann, 
* Zur Ausweilung der Darien 
Heinrich Reife, 


* Si vis pacem, ur bellum were. a 


Zur Erläuterung der autographirten Gedichte (8 ©eiten) 


Xieder, 
Irans Abt. * Das Herz der Welt, von E. Schultes .. ! .. 2 2 20. 
Anton Deproffe. * SKriegergruß, von Chriftian Schad : 
Engen Grüel, * Gebet vor der Schlacht, von einem Ungenannten . R 
Oscar Kolbe * Zum heiligen Krieg, von Wolfgang Müller von Königs ante: 
Ernst Metbfeffel. * Der Schwur des Bater Nhein, von Sriedrid Büder 
Iulins Otto. * Das einige deutfche Vaterland, von Adolf Peters E 
6. Gottfr. Weifs. * Auf Frankreichs Srieggertliuung, von Friedrich Bodenftebt . 
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Ein Craumgeficht, 


Sch ftand in Fülle des Tranmgefichts, 
Da Hang die Pofaune des Weltgerichts. 
Und die Geifel der Völker trat auf und |prac: 
„She Menfchenverderber, wer thut mis nach? 


„Du Afterfönig, wie Höhn’ ich Dich, 
Der das Wort gefprochen: „Der Staat bin ich", 
Und bedurfteft um deiner Stirne Reif 
Das Dichterharem, den Denferihweif! 


„Was zertrateft du nicht im Keim die Vrnt, 
Das feile Gehirn und das geile Blut? 
Du eitler Defpot, wie veracht’ ich Dich, 
Haft die Menfchen verderbt, doch den Menfchen ich. 


‚Gezücht der Nevolten, wohl bin ich dein Sohn, 
Doc nennt du dich nicht Napoleon; 
ie ftandeft du da vom Blig gerührt, 
Als der erite zu Paaren die Heerde geführt! 


„Doch was er verfehlt mit des Schwertes Macht, 
Das hab’ ich zur Nom durd ein Weib vollbracht, 
Die Vernunft vergiftet, verfehmt den Geift, 

Dab die frechfte der Lügen unfehlbar heißt. 


„Doch die Krone der Kunjt und ihr Karferjchnitt 
Pleibt immer und ewig das Plebiseit, 
Drum hab’ ich noch Niemand wie euch) gehöhnt, 
Berachtete, die den Verächter gekrönt. 


]* 


a 


„Da war es vollbracht, ich war am Ziel 
Und meine Minifter das Affeniptel! 
Komm ber, jenen Schädel bring ber, mein Cohn, 
Den bleichften, du jüngjter Napoleon, 


„Den jener General, die Canaille trug, 
Der zurecht mir erjt die Canaille Schlug — 
Dann fab ibm mein Meffer im ftarren Genid, 
Dem erftarrenden Schwäßer der Nepnblif; 


„Und das Volk erftarrte, das Blut geramn, 


Aufbörte der Menfch — md der Gott begann, 
Denn ein Bol ift Nichts — doc der Gott bin ich, 


Und zu meinem Grben erjchuf ich Dich. 


„Und fiebft du die Schatten, den Gzanr vom Nord, 
Und den Merifaner? — Sie nannten’s Mord; 
Du weiht, was von Morden der Nömer bielt, 
Der lachend mit Leichen und Fliegen gejpielt. 


„Und Siege hab’ ich auf Siege gehäuft, 
Mit der Schwächlinge Blut meine Sohle beträuft, 
Ihre Horden mir hinter die Wagen gebannt 
Und hundert Könige vorgelpannt. 


„ber heute geht’s an das Narrenhaupt, 
Den Germanen, der an em Volk noch glaubt; 
Die Fliege war lang mir mbequen, 

Und es foll ihm ergeh’n wie den Indern, vordem. 


‚Shr Turkos und Zuaven, ihr. Teufel, To8, 
Und machet den Sohn wie den Vater groß! 
Und dann fol — fiehft du den Wetterfchein ? — 
Soll Eäfar ımd Selase verewigt fein. 


„Und Hörft du, wie die Kanone grollt, 
Wie fie nieder feine Eolonnen rollt! ! — 
Und em Schlag! — — De er hörte den Schlag nicht mehr, 
Schon rollen ob ihm die Wagen ber. 


Nnd es wälzt fich über Paris empor 
Aus Feuer und Nauch des Aufruhrs Ebor, 
Die Furie, welche den Fluch der Zeit 
Fortivürgend vererbt auf die Swgkeit. 


Die Wagen rollen — des Siegers Nad 
Zerfchneidet dem „Kind von Paris“ den Pfad; 
Kein Sproffe foll grünen von diefem Haupt, 
Keine Zeugung von ihn fer der Welt erlaubt! 


Da entweicht das Geficht, das Morgenrotd, 
Es findet den Abfchen der Völker todt, 
Denn wahr ift geworden der Tram der Nacht — 
Das war die jüngfte Germanenfchlacht. 
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Jet. 


Generalmarfeh. 


Tambonr fchlag an! Baht hoch die Bahnen ragaı, 
Ein Sturmwind brauft herauf aus alten Tagen, 
Und alte Wunden bluten neu, — 
Nie Geifterruf hör’ ich's bei Nachtzeit Elagen: 
ind Friedrich Shon md Blücher Märchenfagen? 
Stab deutsche Ehre Schon und dentiche Treu? 
Hält Euch ein Korfe wiederum im Dann ? 
Helauf — e8 will der Morgen tagen! 
Tambone fchlag an! — 


Tambone fchlag an! Pabt dommern die Kanonen, 
Was liegt uns an Hifpaniens Tand md Thronen, 
Heut gilts das deutiche Katferreich! — 

Daß wir im Glanze deutfcher Freiheit wohnen, 

Daß einig wurden vierzig Millionen, 

Das machte Gallien Frank und frech zugleih — 

Und wenn ein Strom von Heldenblut verram, 

Gebt Nm den deutichen Bataillonen ! 
Tambour fchlag an! — 


Tambour Schlag an! Papt fatteln Eure Pferde, 
Fir Eure Ehre gilt’s, für Eure Herde, 
Wenn nicht erlofch die legte Glut! — 
Daß nicht der Wabnwig fieane auf der Erde 

I 
Daß Deutfchland nicht von Neuem Sclayin werde 
Zerfehinettert endlich die Cäfarenbrut! 
; ) 


RR ı PR 


Tod ihm, der Nee um Guropa Span! 
Tod feiner Prätorianerbeerde ! 
Zambour Schlag an! — 


Tambour Schlag an! Labt Sturm die Gloden läuten, 
Nehmt ab die Hochzeitsmyrten Euren Bräuten, 
Ein biutig Werben gilt’s allein! — 
Und wenn die Wölfe nahn in Löwenhäuten, 
ehrt fie, was deutfche Schläge heut bedeuten! 
Wenn Andre auch vom Schreden jtarr wie Stein, 
Örfeit dagegen fer der deutfche Manır, 
Die Freiheit gilt es zu erbeuten! 
Zambour fchlag an! — 


TIambour Schlag an! Labt hundert Brücden bauen, 
Und wenn am Ihein die MWetterwolfen brauen, 
Singt heute noch die Loreley! — 

Sch hör ein Lied vol Wolluft md voll Örauen, 

Und will ein Gäfar ihren Tönen trauen, 

Beraufcht von ihrer Zaubermelodei — 

Dub er im Sieg den Nbhein md fie getvanır: 

Damm rauf’ e3 auf in Deutichlands Oauen! 
Zambonr fchlag an! — 


Iambonr fchlag an! Laßt blafen die Trompeten, 
Db morjche Throne auch in Staub verwehten, 
Wir ban'n amı neuen deutjchen eich! — 

Uns hilft fein David, helfen nicht Propheten, 
gum zweitenmal nicht laflen wir zertreten 
Die Ehre Preußens, Deutfchlands Hort zugleich. 
Hilf Blut umd Eifen, und was helfen Emm! 
St nach dem Siege laßt Ans beten! 

Zambour jchlan an! — 
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Den deutlichen Wandshnechten zu Ehren. 


(Zu Hans Sadfens Schwant von den Zandsfnedhten.) 


She wißt, Hans Sachs erfann den Schwanf, 
Nicht eben ganz zu Landsfnechts Dank, 
Nie diefem vehenenten Drden 


Himmel md Hölle serfhloffen worden. 


Iın Himmel, wo fie Sanet Peter barg, 
Trieben fies freilich etwas arg, 
Balgten fih mit einand herum, 
Schlugen Sanct Petern lahm und krumm, 
Pig daß der Herr vor’s Himmelsthor 
Beordert’ ein’ englifchen QTambor, 
Der drangen mußte Yärnen jchlagen, 
Da liefen fie al in Einem Jagen 
Zum Himmel mit Schwert und Spieh binang, 
Meinten, e8 gebe Krieg da drauf, 
Und fchloß der Pförtner in guter Nu 
Sein Thor vor den Landesfnechten zu, 
„Der feiner feit hinein it Emmmen, 
Weil Sanct Peter thut mit ihn’n brummen. 
Doc nehmt auf Ihwanfweis dies Gedicht, 
Dieweil Hans Sachs oh Arges fpricht.“ 


Nocdy größer war bei den Höllenmächten 
Der Schreden vor den Yandesfnechten. 
Fürft Lucifer batt! ins deutjche Yand 
Seinen Belzebub heraufgefandt, 


Er folle ibm von den Wunderlingen 
Stwan ein Dußend zur Probe bringen. 
Der aber fr in Einem Numor 

Iieder gefahren zum Höllenthor 

Und Elopft it ITeufelsängften au, 

Und als man ihm dort aufgethan, 

Frug ihn Fürft Wucifer: Bringft du Keinen? 
Sprach Belzebub: Ia wohl nit Einen! 
Schier hätten fie mich erwürgt, gerupft, 
Gebrüht, meine Zotteln ansgezupft, 

Hätten mich braten ımd darnach freilen. 
Derbalb Fan ich gar nit ermeffen, 

Was ums die Aandsfnecht’ Jollten jet; 

Die machten uns bald die HölW zu flein. 
Nm Lueifer den Bericht vernommen, 
Sprach er: So fol mir Keiner Eommen. 
Das ging’ doch über allen Spaß, 

ürden wir Teufel zu Landsfnechtsfraß. 
Laßt mie den Handel ımterwegen! 

Wollen der alten Kıumdfchaft pflegen, 

Die ehrbar ift, auch meist von Stand, 
Geiftlich und weltlich beierhand; 

Und wenn ein Landsfnecht fährt die Straßen, 
Cchlagt ihn die Thür zu vor der Nafeı, 
„uf daß Fein Unvat) uns erwach) 

Yon den Landsfnechten, wünfcht Hans Sachs.“ 


Num aber ftebt dort nicht gefchricben, 
Mo die Lamdsfnechte find geblieben. 


Sp hört. Da diefe feit der Stunden 
Himmel amd Hölle verriegelt Funden, 

Hielten fie Natb mit allem Eifer, 

Umd ward ein Waibel nebft Iromunler, Pfeifer, 
Zum Salfer Notbbart abgefchiet, 

Der im Koffbäufer faß md nit, 

Dab er fie follt! als Ehremwad’ 

Aumebmen unter Dach und Fach. 

Der Kaifer, der ließ freundlich danken, 

Sprach, er fer juft in tiefen Gedanken, 


Und that’ ihm das Getös mit gut. 

Sie möchten derweil ganz wohlgemuth 
Auf einer grünen 2Biefe bleiben, 

Mit Spiel und Tuumf die Zeit vertreiben, 
Bis er’s erdacht von Ungefähr, 

te dap dem eich zu helfen wär. 
war fjeit manch lieben langen Wochen 
Hab’ er mumfonft den Kopf zerbvschen, 
as jenem Bartwuchs nachgerade 

Su Steimdurchdringen merklich Tchade. 
Sr fine jeßo fort und fort 

Ueber ein alt Sibyllemvort, 

Das tröftlich Elinge, doch vätbfelbaft: 
&5 werde Gutes nichts geichafft, 

Als bis der Türke fteh’ am bein 
(erd’ wohl der Turfofranfe fen); 
Und joll® er das im Meich erleben, 
Dann hoff er gleich ich zu erheben 
Und feinen Schild, nad) wülten Iran, 
Zu hängen an den Wimderbaun. 
Alsdann mit Pfeifen amd mit Lrommmen 
Sollten fie eilends zu ihn Eonmmen, 
Winden mit Wettern md mit Sirachen 
Hinfort ihm gar Fein Kopfweh machen, 
Könnten den alten Pfeudotürken 

Nach allen Negeln der Kumft zerwürken, 
Dinrften Sancet Petern am Krummmftab melfen 
Und alle Teufel der Hölle Frejfen. 


Tübingen. Hermann Kurz, 
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Das einige deutfche Vaterland. 


Fir Männer - Quartett, 
Adolf Veters. Julius Otto. Op. 145. 
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Michels Fobn. 


Hurrab, du deutjcher Michel und deinem Heldenmuth ! 

Mie mähet deine Sichel in heißer Erndte Sfutb, 

Mie fchlägft du drein fo mächtig und achtejt nicht dein Blut — 
D Michel, du bift prächtig, gerätbft du jo in Muth! 


Was deinem Mutterwige in Nom fie zugetraut, 
Jicht bracht’ es dich in Hiße, du ipottetejt nur laut; 


Pam aber fomımt der Franfe, der Lügner und jein Sohn, 
Kommt mit dem alten Stanfe und mit dem alten Hobn. 


Da bilt dur aufgelodert; es rief dein Necenmund: 

Div foll, was du gefodert, denn werden, wälfcher Hund; 
Trittit du auf deutfche Ehre, das wird dir ungelund — 
Heraus mm mit der Mehre, denn nun wird mis zu bunt! 


Und wie in Bliß und Wetter ein zon’ger Donnergott, 
Sp fährft du mit Gefchmetter auf ihre Ghafjepot; 
Für ihre Mitrailleufe und gift’'ger Turco’s Schwarm 
Halt du, für all das Böfe, den musfelkräftigen Arın. 


Bis fie aufs Haupt geichlagen, das wälfche Pad und Zeug, 
Heim ihre Knochen tragen, die weh und windelweid) ; 

Sie fehn, was infallibel, it deines Armes Streich — 

Und hoch von Ihurm und Giebel weht Sieg im deutfchen eich. 


— 90. — 


Halt num zum Lohn, zum vollen, feft, was allein genitgt, 
Was je von deinen Schollen fie Ichurfifch abgepflügt; 
Denf an den alten. Sammer um das geraubte Yand — 
Sleich einer Eilenflanmer umfpann’ e8 deine Hand! 


Die laß, du ftarfer Ninger, da trußig ausgeitreckt, 
Und wie dein Zeigefinger, der drohend aufgereckt, 


Soll Straßburg Münfterfpige daftehn umd warnen laut: 
Shr Lügner, laßt die Witze, fonft gerbt man Euch die Haut! — 
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Das Kudwigsliod 1870. 


Einan kuning weiz ih, 
heizsit her Hludwig, 
(Anfang des alten Lubwigsliedes von Jahre 881 arif 
den Sieg über die Normannen.) 


Einen König weiß ich, 

Geheiben it er Ludwig, 

Ein Mann von ächten Treuen, 
Herr Ludwig, Fürft von Bayerland, 
Dep foll fih Deutfchland freuen! 


Emmen König weiß ich, 

Biel hoher Ehren Löblich 

Er will fie machtvoll neuen, 

Herr Ludwig, Fürft von Bayerland, 
Dep fol fih Deutjchland freuen! 


Einen König weiß ich, 

Sum Schilde führt er preislich 

Den ftreitbereiten Leuen, 

Herr Yudwig, Fürft von Bayerland, 
Dep foll fih Deutjchland freuen! 


Kinen König weiß ich, 

Auf Weigenburg ftürmt freisfich 

Sein Leu mit geimmenm Dräuen, i 
Herr Ludwig, Zürit von Bavyerland, 

Dep foll fi) Deutichland freuen! 


Einen König weiß ich, 

Zu Net und Ehre mannlic) 

Hält er in feiten Treuen, 

Herr Ludwig, Fürft von Bayerland, 

— Heil Sid ımd Nord im Hocverband! — 
Dep fol fi Deutjchland frenen. 
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Cäfar, die Codten grüssen Dich! 


It Dir nun wohl? Das graufe Völferhegen - 

Hat lange Dein umwölftes Hirn gebrütet, 

Die Schlächter ließeft Du die Mefjer wegen, 

Der Cäfar winkt: die wilde Meute wüthet; 

Dod während fie aufjauchzend fich verneigen, 

Die Sterbenden, die zur Arena zieh'n, 

Sieh’ auch empor die bleihen Schatten fteigen, 

Die ernft und lautlos Dir vorüber flieh’n, 

Srkennft Du fie? regt Dein Gewiffen fich ? 
Bäfar, die Todten grüßen Did! 


Wo Ichamlos jet fih das geichminkte Lafter 

Wahnfinn’gen Srevels Tummelplag erforen, 

Da lagen fie zerfchmettert auf dem Pflafter, 

Dem Eide treu, den lächelnd Du gefchworen, 

Die erjten Ziele jener Mordgeichüge, 

Daran Dein Wis geübt fi alle Zeit. 

Boll Blut die Bloufe und die rothe Mütze, 

Darin Du felbft die Nepublif gefreit, 

Dis hinterrücs der Mürger fie befehlih — 
Gäfar, die Todten grüßen Did! 


Die nicht den fchnellen Heldentod geftorben, 

Den Säbel in der Kauft, mit beit’rer Miene, 

Die in Gayenne’s Fieberfumpf verdorben, 

Zerftücdelt von der trof’nen Giuillotine, 

Und die der Kerfer langlam hingefchlachtet, 

Bis mit dem Leben auch die Kette fiel, 

Die von des Heimweh’s heifem Schmerz ummachtet 

Das Licht erlöfchen fahen im Exit, 

Und deren Haupt daheim der Kummer blich — 
Gäjar, die Todten grüßen Did! 


Sie naben auch mit ihren offnen MWımven, 
Die fih für Deines Adlers Flug entjchieden, 
In Deinen Schlachten frühen Tod gefunden, 
Du fprachit: es ift das Kaiferreich der Frieden; 
Du führteft für die Freiheit fie zum Kriege, 
Und wenn ihr Blut den Sieg Dir übergab, 
Grubft höhnend Du nad jedem neuen Siege 
Auch für die Freiheit ftetS ein neues Grab, 
Daß einem Kirchhof’ diefe Erde glich — 
Gäfar, die Todten grüßen Did! 


Sie wälzen fich heran vom fchwarzen Meere, 

Die Schläfer fteigen aus Italiens Auen, 

Die Dur befreit, damit fie Deine Heere 

Als Unterdrücder wieder mußten fehauen; 

Und die, weit übern Dzean entjendet, 

In Merifo ereilte das Gelchid, 

Da Dur zum zweiten Mal das Schwert gewendet 

Ingrimm’gen Hafles auf die Nepublif, 

Und Deines Glüdes Stern zuerft erblich nn 
Gäfar, die Todten grüßen Dich! 


Ein Schatten noch ijt feiner Gruft entjtiegen, 
Nicht Nube läht’s ihn bei den Invaliden, 
Die Deutfhe Lofung: Sterben oder Siegen! 
Hat einjt auch feinen jähen Sturz entjchieden ; 
Im grauen Node mit dem kleinen Hute 
Zum Abmarfch fertig ftehbt der Ahnberr da, 
Doch blit er nicht in wilden Kampfesmutbe, 
Er deutet rücwärts auf Sanct Helena, 
Als Tebnt’ er nach dem ftillen Grabe fih — 
Cäjar, die Todten grüßen Did! 
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Ein Fin dom febwazen Aoler, 


Mächtig raufchen Deine Schwingen. 

Hellen Auges, [hwarzer ar, 

Schauft Du auf die blanfen Klingen 

Deiner deutjchen Heldenfchaar. 

D wie oft, feit Du entflogen 

Deiner fchwäbiichen Heimathburg, 

Bit Du fiegreich ausgezogen, 

Zwei Sahrhunderte hindurch! 
Unfer Vol mit frohem Ahnen 
Folgte Deinen Herrfcherbahnen: 
„Wird ung neu serfunfnes Glück? 
Kehrt der Staufer Neich zurüd? — 


Bfutend lag das Neich darnteder, 

Koh geihändet, ausgeraubt, 

Fremde Brut in jeine Öliever 

Eingefilgt und eingeflaubt. 

Franzmann, Däne, Pol’ und Schwede 

Hielt in deutjchen Yanden Haus. 

Aber Du in geimmer Fehde 

Warfft fie fühn zum eich hinaus. 
Warft des Neiches Held und Mehrer, 
Schlugft die Feinde, die Verheerer 
Sruhelos vom Nhein zum Ahyn, 
Zunger Mar von Fehrbellin! 
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D wie ftolz in weiten Streife 

Flogft Du ob dem Preupenland, 

Als der föniglihe Weile 

Einer Welt in Waffen Itand; 

ls des Völferzornes Stimme 

Donnernd auf zum Hinmel Ichlug, 

ls fich hob in heiligen Grumme 

Deutichland wider wäljhen Trug. 
Pater Dlüchers Auge fFlanumte, 
Rorwärts ftürmte die gefummte 
Preußenjugend waffenfroh — 
Staufer Yar von Waterloo! 


Und Du fenfteft till die Flügel, 
Mide von des Kampfes Truß. 
Friedlih lachten Ihal md Hügel, 
Nuhten froh in Deinem Schuß. — 
Goldner Friede! — Neihe Aen, 
Helle Luft beim Nebenblut, 
Sanfter Liebreiz [ronmmer Frauen, 
Freier Männer Fleiß und Muth! 
Und son deutjcher Yehrer Munde 
Zlog des freien Denkens Kunde 
Welterobernd weit und breit — 
Heil Dir, ftille Triedenszeit! 


Aber horch! Der freche Franke 

Neidet unfer Glück und [chnaubt 

Und verhöhnt in rohem ZJanke 

Unfres Königs greifes Haupt. — 

Auf denn, auf, ihr deutihen Streiter! 

Schiffsvolf, alle Mann auf Ded! 

Auf die Noffe, tapfre Reiter, 

Jäger, aus dem Waloverjte! 
Auf, zur legten blut'gen Reife 
Nacı dem höchiten Siegespreile: 
Holt uns wieder Strapburgs Dom 
Und befreit den deutjchen Strom! 
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König Wilhelm, feit im Norden 

Bauteft Du das neue MNeich. 

Wahr’ es heut vor fremden Horden, 

Deinen großen Vätern gleich! 

Führ’ uns heut auf Ichön’re Bahnen, 

Der Du Habsburgs Schaaren Ichlugft. 

Deutichland folgt den Itolzen Sabnen, 

Die Du einft gen Böhmen trualt. 
Gott der Herr in Giner Stunden 
Heilte unfres Haders AWımpen. 
Jeuh die Straße nad Paris, 
Die Dein Ahn den Vätern wies! 


Aber dann durch Berg’ md Forften 

Fliege heim, Du Königsaar, 

Zu den jchwäbiichen Felfenhorften, 

Io einft Deine Wiege war. 

Denn erfüllet find die Zeiten, 

Wahrheit wird der Dichter Traum. 

Deinen Fittich follft Du breiten 

Ueber Deutjchlands fernften Raum. 
Nimm der Staufer beil’ge Krone, 
Schwing’ den Flamberg der Dttone, 
Unfres Neiches Zier und Wehr — 
Deutichland frei vom Fels zum Meer! 
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Si vis pacem, para bellum. 


Wenn nur der gute, deutfche Bund noch wär”, 
Dann chritten ftetS wir in des Friedens Gleilen, 
Nie aber Ttänd es dann um Deutjchlands Chr’? 


Den faulen Frieden mögen Andre preifen, 
Elihbu Burritt’s Schleppenträger fein, 
Sch lobe mir das Scharfe, blanfe Eifen. 


Bon Schmah und Schande wäfcht’s die Völfer rein, 
S5 kommt im Schlachtendrang daher gefahren, 
Und ftrablt im Kampf wie blut’ger Nordlichtichein! 


Das Schwert allein jchüst unfres Haufes Laren, 
Der Kämpfer Stand ift ein geweibter Drden, 
Und fein Gebet find fchmetternde Banfaren. 


Was wär’ aus unferm DVaterland geworden ? 
Was wäre Deutichland ohne Preußens Heer? 
Bei Düppel Ichlug’s titanenhaft den Norden. 


Für Deutfchlands Einheit hob es feinen Speer, 
Und fiegte, Spartern gleich, in heißen Schlachten, 
Wann that ein deutjcher Stamm für Deutfchland mehr! 


Wir fahn des Vaterlandes Sterne nachten, 
Doch nicht in Sans-souei fchlief Preußens Ariß, 
Sein Geift und feine greifen Seldbheren wachten. 


Küden 


En 


Sie fenften ihres Aug’s und Geiftes Bliß 
Stolz in die Seelen ihrer Epigonen, 
Und fahn herab von Wodans heilgem Gib. 


Nicht länger fol das deutfche Wolf mehr frohnen, 
Das früber Spielball fremder Herricher war, 
In Hobenftaufenfülle joll es thronen! 


Und feine Schwingen hob der Preußenaar, 
Da flohn die nimmerfatten fränffchen Geier, 
Und ringsum ward der Himmel licht und Elar. 


Der Sonne Glanz durchbrad den Wolfenjchleier, 
Die deutfche Kraft kann jich zulammenfafien, 
Und aller Männer Herzen Elopfen freier. 


Sa, Ein Gefühl durchdrang die ftarren Maflen, 
Schon fchlägt die Yohe hinmelan empor, 
Im Freibeitsprang eritarb der Stämme Hafen. 


D Vaterland, tritt allen Völkern vor, 
Dein Banner halte boh im Kampfeswetter, 
Und jubelnd Schall’ es in der Enfel Ohr: 


„Das deutfche Heer allein war Deutjchlands Netter!” 
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Das Herz; der Melt, 


Fur Männer Quartett, 
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2. Dereint zu unjerm Falle 3. Sp weit der Bildung Zonen, 
‘m Stillen waren Alle, Soll nun auf Erden tbronen 
Nur offenbar In stiller VBracht 
Der Mälfeben Schaar! Des Friedens Macht! 
„Kommt Alle nun beran, „Sp will’3 auf inmmerdar, 
Greift an, wenn’s Cuh gefällt: Wenn jelbit die Hölle bellt: 

Deutichland, Deutichland, Deutfchland, Deutichland, 
Das kühne Herz der Welt!” Das edle Herz der Welt!’ 


4. Dann jchlingen durch die Yande 

Sich traute Brüderbande, 

Und im Berein 

Stimmt Alles ein: 

„Hoh leuchte uns voran 

Hier unterm Sternenzelt: 
Deutichland, Deutjchland, 

Du treues Herz der Welt!‘ 
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Vom Berge fab uch grüßen. 


Yom Berge fab ich grüßen 
Das Heidelberger Schloß, 
SS 309 zu feinen Füßen 
Ein deutfcher Kriegertroß. 


Da Elang’s wie Geijterwehen 
Vom Berg den Streitern nad: 
„ächt, was bier einft geicheben, 
Nächt Eurer Väter Schmac! 


Durch Srankreihs Muth zertriinmert 
Yapt Ihr dies Schloß zurid, 

Durch Frankreichs Neid verkümmmert 
Ward jedes deutiche Glück! 
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Drum rächt das Leid der Abnen 
Im diefem beil'gen Srtey 

Und traget Deutfchlands Sabnen 
Zu immer Ihönrem Sieg!" — 


Die Stimme war verflungen, 
Doch durch der Wolken Nacht 
War bel beryvorgedrimgen 

Der Mond in voller Pracht. 


Stolz ab die Burg hernieder 
Sn Earen Silberliht; — 
Fern tönten Sriegerlieder 
Doll Siegeszuverficht. 
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Ih fein ein wahre Ceufelskerl. 


gu fingen nad Beethoven’S Lied: „La marmotte“, 


SE fein ein wahre ZTeufelsferl 

Sin rietit Srenmeifter, 

Mit meine Schwarze Zauberfunit 
Beichwör’ if alle Geifter; 

SE darf nur zähle: Un, deux, trois! 
Und fertif fteht die Kunftitück da, 
Avecque si, avecque la 

Avec ma mitrailleuse. 


Und wenn if nur das Mımd aufthu, 
Darf ff fein Mäusle rühren, 

Die Potentate groß und Elein 

Muß alle mir hofiren; 

Sie duct fif eilif auf die Site, 
Wenn if die Stimm in Falten zieh, 
Avecque si, avecque la 

Avec ma mitrailleuse. 


SE fein allein die grrrande nation, 
Die and’re fein nur Lumpe, 

Sie fteden in die Patfche drin, 

SE jein ftets auf die Strummpe, 
Denn IE marfchiven A la töte, 
Soweit die Mod’ und Bildung gebt, 
Avecque si, avecque la 

Avec ma mitrailleuse. 


Mit meine heil’ge Ehaffepot 

Und meine Kugelfprite 

Thu’ if Mirakel, wie das Papft 
Auf infallible Sibe; 

SE mad’s die dumme Deutfche Flar 
Und treib die ganze Melt zu Paar, 
Avecque si, avecque la 

Avec ma mitrailleuse. 


„Monsieur $ranzos, nun halt ers Maul,“ 
Spricht jeßt die dumme Deutfche, 

„Sür fol blagueur und Zumpenferl 
„Gebührt fich nur die Peitfche, 

„est ift fein windig Lied am End, 
„ebt mach’ er fchnell fein Teftament, 
„Avecque si, avecque la 

„Avec sa mitrailleuse.“ 


5. Auguft 1870, 


An Oesterreich. 


Wenn fih Necht und Unrecht jtreiten 
Und zum biut'gen Kampf bereiten, 
Und man fragt nach deiner Wahl — 
Macht die Antwort dir wohl Dual? 


Tenn der Franzmann frech jich brüftet, 
Menn der Wäliche mit ihm rüftet, 
Krieg androhend deutjchem Land — 
Deftreih! Haft du freie Hand? 


Siehft du, wie verwegne Hände 
Schwingen jchon Die Keuerbrände 
Leber deines Nabbars Haus — 
Ras beginnft du? Frei heraus! 


Sollen erft die lichten Slammen 
Schlagen über uns zulanmmen 

Und bedroh’n dein eigen Yand? 
Deftreich! Du willft freie Hand? 


Mobl! Die Föftlichfte der Gaben, 
Die dur willft, du follit fie haben, 
Altbewährtes Heldenland, 

Hobes Deitreih! — freie Hand! 


Freie Hand und freies Handeln, 
Die Wanfen, obne Wandeln, 
Mit dem alten Nubm bewehrt, 
Ir der freien Hand das Schwert! 


Wo fih Necht und Unrecht Itreiten, 
Sieh zu, wenn du willit, vom Weiten! 
Stecbt bringt Ehren, Unrecht Schand': 
Deitreich! Du haft freie Hand! 


BER >. 


Hurrab, German! 


Hurrab, dur ftolzes, Ichönes Meib, 

Hurrab, Oermania! 

ie fühn mit vorgebeugtem Yeib 

YA beine Itebjt du da! 

Sm sollen Brand der Juliglutb, 

Nie ziebjt du rifch dein Schwert! 

Nie trittit du zornig frobgenmtb 

Zum Schuß vor deinen Heerd! 
Hurvab, burrab, burrab! 
Hurrab, Germania! 


Du dachteft nicht an Kampf umd Streit: 
Sm Fried’ md Freud’ und Nur’ 
Auf deinen Feldern, wett und breit, 
Die Ernte jchnitteft Dur. 
Bor Sichelklang um NUebrenfranz 
Die Garben fubrit Du ein: 
Da plöglich, borch, ein and'rer- Tanz! 
Das Kriegsborn übertm ben! 
Hurrab, burrab, burrab! 
Hurrab, Germania! 


Da warfit die Sichel Du in’s Kor, 
Den Hehrenfranz dazı; 

Da fuhrit Du auf in hellem Zorn, 
Tief atbımend auf im Nr; 


u ae 


Schlugit jauchzend in die Hände danıt: 
Yillt Du’s, jo mag es fein! 
Auf, meine Kinder, alle Mann! 
Zum Rhein! zum Nhein! zum hei! 
Hurrab, burrab, burrab! 
Hurrab, Germania! 


Da raucht das Haff, da raufcht der Belt, 
Da raufcht das deutiche Meer; 
Da rürft die Dder dreift in’s Felp, 
Die Elbe greift zur Mehr. 
Kedar und NWefer jtürmen au, 
Sogar die Flut) des Matıs! 
Vergejlen ift der alte Span: 
Das deutiche Volk it Eins! 
Hurrab, burrab, burrab! 


Hurrab, Germania! 


Schwaben und Prenfen Hand in Hand. 
Der Nord, der Sid Ein Heer! 
Was it des Deutichen Vaterland, — 
Wir fragen’s heut’ nicht mehr! 
Ein Geift, Ein Arm, Ein einz’ger Yeib, 
Ein Wille find wir heut’! 
Hurrab, Germania, jtolzes Weib! 
Hurrab, du große Zeit! 

Hurrab, hurrab, burrah! 

Hmrab, Germania! 


Mag kommen nun, was Eommen mag: 
Felt ftebt Germania! 
Dies ift a. ads Ehrentag: 
Jun weh’ dir, Gallia! 
eb’, dat ein Näuber dir das Schwert 
Frech in die Hand gedrückt! 
Fluch ihm! Und mm für Heim ımd Hecrd 
Das deutfche Schwert gezüdt ! 

Hurrab, hurrab, hurrah! 

Hurrab, Germanta! 


wer Bl ar 


Für Heim und Heerd, für Weib und Kind, 
Für jedes there Gut, 
Dem wir bejtellt zu Hütern find 
Vor fremden Frevelmutb! 
Sür deutjches echt, für deutfches Wort, 
Sur deutiche Sit! und Art, — 
Sür jeden beil’gen deutjchen Hort, 
Hurrab! zur Kriegestabrt! 
Hurrab, hurrab, hurrab! 
Hurrab, Germania! 


Auf, Deutichland, auf, und Gott mit Dir! 
Ss Feld! der Würfel Elirrt ! 
Wohl jchnürt’s die Bruft uns, denken wir 
Des Dluts, das fließen wird! 
Dennoch das Auge fühn empor! 
Denn fiegen wirft du ja: 
Groß, herrlich, frei, wie nie zuvor! 
Hurrab, Germania! 
Hurrab, Victoria ! 
Surrab, Germania! 
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Pigeten fact _ 


Der Schild der deutlichen Ehre. 


Wir ftehn vor Gott und fchtwören, 
Das Schwert in unf'rer Hand, 
Dir einzig zu gehören, 

Du theures Vaterland; 

Ju leben und zu fterben 

Als deines Nubmes Erben. 

Hell tönt vom Fels zum Meere 
Der Schild der deutfchen Ehre. 


Spwahr auf andern Wegen 
Wir ıumfer Heil gefucht, 

Schofft des Friedens Segen 
Und edler Arbeit Frucht, 

Soll jest den Siegesfahnen 
Das Schwert die Pfade bahnen. 
Hell tönt vom Fels zum Meere 
Der Schild der deutfchen Ehre. 


Sowahr fi) ein WVerfucher 
Der Deutjchen Treue naht: 
Wir zahlen heim mit Wucher 
Den Willen und die That. 

Sin Weltgericht verfünde 

Den Sturz gefrönter Sünde. 
Dell tönt vom Fels zum Meere 
Der Schild der deutfchen Ehre. 
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1514. 1870, 


1514. 


Wie Ichwinden die Jahre zurüce, 
Sin halb Sahrhumdert und mehr! 
Wer fprengt dort über die Brücke 
In flatternden Haare daher? 


Nings ftarret von ehernen Spiben 
Der Berg, es rollet die Luft; 

Aus hundert flanmmenden Bliten 
Sprüht Tod, die Trompete ruft. — 


Ein Knattern, ein Krachen, ein Fauchen 

Sn tödtlicher Melodie! 

Aus wirbelndem Nauche tauchen 

Dort Thürme — — Notre dame de Paris! 


Mer fprengt dort über die Brücke 
Mit flatterndem Haar in den Tod? 
er wirft ich hinein in die Kiicke 
Und Zaufende ruft fein Gebot? 


Kaum noch die Wang’ ihm umfränget 
Der erite Jünglingsflaum, 

Im blauen Auge noch glänzet 

Der erite Sinabentraum. 
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Shi auf, Prinz Wilhelm von Preußen! 
Du bift von ächten Korn! 

Sid auf, Prinz Wilhelm von Preußen! 
Deine Nofe, fie trägt fchon den Dorn! 


„er ftürmt fie, die dort gleigen 

Und zu ehernem Wall fich gethürmt 2!“ 

Sich auf, Prinz Wilhelm von Preußen! — 
Und Zavillette it geftürmt! 


Sieg! Sieg! — Manch’ water Krieger 
Liegt umbreitet von Finfternig — 

Stumm blicft der junge Sieger 

Vom Montinartre hinab auf Paris. — — 


1870. 


Wie fliegen im Sturme die Sahre, 
Ein halb Iahrhundert umd mehr! 
er zieht im greifen Haare 
Gen Frankreich heute daher ? 


Nicht Taufende, Hunderttaufend, 
Sie folgen jubelnd ihm heut’; 

Das ift wie ein Meer, das braufend 
Aus unendlicher Tiefe dränt! 


Nicht Liegt mehr auf den Wangen 
Der weiche Jugendglanz, 
&5 hält die | unmfangen 
Ein ernfter Porbeerfranz. 


Und ob auch die Stirn, die hehre, 
Ihm golden der Neif umbegt, 

Es hat doch feine Schwere 

Ihe manche Spur geprägt. 


Ep reitet er ernft und fehtweigend, 
Ein erzgegoffenes Haupt, 

Ein Bild aus Tagen zeigend, 
Die lang wir verfchollen geglaubt. 
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Kım grüßt ihn die grünliche Melle 
Des Nheines in vaufchendem Lauf — 
Kum Steigen in Dänmmerhelle 

Der Argonnen Gipfel ihm auf. — — 


Wohl muß ihm vorüber fliegen 

Der Jahre beflügelte Schaar, 

Muß es träumend hinüber ihn wiegen 
Zum Knaben im flatternden Haar — 


| 


Vorbei, wie Schatten entichweben ! 
Heut it zum Träumen nicht Nam, 
Heut’ gilt’s zur That zu erheben 
Eines ganzen Volkes Traum! 


Nings ftarret von ehernen Spiben 
Die Welt, es rollet die Luft; 
Aus tanfend flanmenden Bligen 
Sprüht Tod, die Trompete ruft — 


Fin Kuattern, ein Krachen, ein Bauchen 

In tödtlicher Melodie! 

Aus wirbelnden Nanche tauchen 

Dort Thürme — — Notre dame de Paris! 


Stük auf, König Wilhelm von Preußen! 
Ein halb ISahrhundert verrann, — 

Slük auf, König Wilhelm von Preußen! 
Heut’ erfülleft Du, was es begann! 

Das its, worauf wir vertrauen: 

Durh Gran md Finfternif 

Hirft, o König, noch einmal Du fchauen 
Dom Montmartre hinab auf Paris! 
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Fir eine Singitimme mit Begleitung des Pianoforte. 


Wolfgang Müller von Königswinter. Dscar Kolbe, Op. 11. 
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2. Ein Schrei vom Nheine bis zum Belt, 
Bom Meer bis in die Alpenwelt, 
Ein wilder Schrei der Nade! 
Der deutjche Bund tft feftgefchweißt, 
Yaßt fehen, wer ihu je zerreißt! 
Ja, Mache, taufendfache! 
Habt Acht, der böfe, böje Yeind, 
Der grimme Corjemwvolf erjcheint, 
Die Trommel ruft, die Yahne fliegt, 
Sc)lagt zu, bis der Iyrann exliegt! 
Zum Eifen, zum Eijen! 


3. Das Bolf fteht auf, der Sturm bricht los, 
Es brauft und gährt in Deutjc)lands Schoop, 
E83 woget an die Grenze, 

Boran im Nord der neue Bund: 
Wir grüßen Eud) aus Herzentgrund, 
Heff, Badner, Schwab’ und Baier! 
Habt Act, der böje, böje Feind, 
Der grinme Corjemwolf ericheint, 
Die Trommel ruft, die Yahıe fliegt, 
Sclagt zu, bi8 der Tyranıı erliegt! 
Zum Eijen, zum Cifen! 


4. Der Nhein, der Nhen! Es gilt den hen; 


Deutjch) war er ftets, deutjch joll er fein, 
sn alle Ewigfeiten! 
Wir hielten treu des Friedens Waht, 
Dod muß c8 fein, zur Schlacht, zum Schladt 
Für Volfsthum und für Ehre! 
Habt Acht, der böfe, böfe Feind, 
Der grimmme Corfenwolf erjcheint, 
Die Trommel ruft, die Fahne fliegt, 
Schlagt zu, bis der Tyranı erliegt! 
Zum Eifen, zum Eijen! 


5. Die alte Treu, die deutjche Treu, 


Sie jprießt und blühet jung und neu, 
E8 Tieget Herz an Herzen! 
Die Thräne quillt — in Blut und Marf 
Ein Brudervolf, jo feft und ftarf, 
Kein Teufel fol uns zwingen! 
Habt Acht, der böfe, böje Feind, 
Der grimme Corjemvolf erjcheint, 
Die Trommel ruft, die Yahue fliegt, 
Schlagt zu, bis der Tyranı erliegt! 
Zun Eifen, zum Eifen! 


6. Auf, ftolzes Hohenzollerhaus! 
Auf, drauf und dran, führ’ uns hinaus! 
Das Net ift nicht zu brechen! 
Die Völker jehn uns ftannend zur, 
Zum Siege fonder Kajt md Ruh! 
Und Hoch der deutjcye Naifer! 
Zum heil’gen Krieg, zum heil’gen Krieg, 
Zum allerlesten jchönften Sieg! ö 
D Gott im Hinimel fteh uns bei! 
Ein einig Deutfchland groß und frei! 
Zum Eifer, zum Eijen! 


Vor der Entfcheiwung. 


Nicht zu werfen, nicht zu bannen, gleich dem Mald von Dunfinan 
Vorwärts, amaufhaltfan sorwärts rüdt das deutiche Heer heran, 

Und ein Mann, wie Macbeth fchlaflos, finfter, blutig, Tchulobededt, 

Haft fih aus den Purpurdeden, vom Gewilfen aufgeichredt. 

„raum ih? Wach’ ih? In drei Tagen fo getroffen — Schlag auf Schlag! 
Der ich in Berlin doch feiern wollte den Napoleonstag — 

Wunderwirkfende Gejchofe — und die Abficht Schlau verhehlt — 

Und den Sprung fo wohl bemejfen — und die Beute doch verfehlt!“ 


„Verf ich mich dem Feind entgegen, oder halt’ ich noch Paris? 
Wohin fol ih? fecht! ih? Flücht! ih? Ach, ich tapp’ in Finfternig! 
Hilft es nichts, das ich Beichüger des Statthalters Chrifti war? 
Hilft nicht die geweihte Zamıpe der Marie des Victoires?“ 


Mährend allo Inirfcht und wüthet die gefrönte Niedertracht, 

Schläft ein Fürft mit weißen Haaren ruhig nach gewonn’'ner Schlacht, 
Und ein Weib von hohem MWuchfe hebt fich feinen Pfühlen nah, 
Aller deutihen Stämme Mutter ift es, Frau Oermanta. 


Freude ftrahlt aus ihren Augen, fegnend hebt fie ihre Hand: 

Heil dir, grauer Heldenfönig, Heil dir, daß du mich erkannt, 

Heil dir, daß du ohne Jagen hajt getroffen deine Wahl, 

Und die legte Schlacht zu Jchlagen, aus der Scheide zogjt den Stahl. 
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ie mein Volt ebrt fein’s den Frieden md ein reines Menfchenthum, 
Keim’s Tucht weniger binieden in den Waffen blut’gen Nuhım, 

Kein’s tft Janfter und gerechter, Fein’s wird ernfter, wenn der Fuß, 
Höchfte Güter zu vertheid’gen, über Leichen fchreiten muB. 


Aber gipfelt fich der Frevel, dann, mein Wolf, erwacht dein Geift, 
Iener altgerman’fche Sturmmvind, der aus Felsgrumd Tannen reißt, 
Der um VBarus’ Yegionen, der um Bonaparte pfif — 

Und gefchlagen war noch Jeder, der dir an dein Yeben griff! 


D der elenden Verblendung, die zu theilen dich gedacht, 

Statt dir Untergang zu bringen, gründen erft fie deine Macht! 

Die im Volk und auf den Thronen Zwietracht auszuftrenn geglaubt, 
Finden vierzig Millionen einig, wie ein einzig Haupt. 


Harre aus, du alter Streiter, fübr’ die Völker ins Gefecht, 

Dentjchland fteht allein — was thut eg? — fein Alliirter ijt fein Necht! 
Auf der Fahnen Bentehaufen trete! Alle Ehr’ ift dein, 

Hohenzollern — Hobenftaufen — Zollern werden Staufen jein! 


Noch bevor das Jahr fich wendet, if hier der Vulkan verbrannt, 
Aber dort der Bau vollendet, der zu Staufenzeiten jtand; 

Pıs fie wieder Trauben lejen, wird das and beifammen fein, 
Deutich muß fein, was deutjch gewefen, Grenze werden die Vogefen, 
Nieder zwilchen deutjchen fern ftarf md ruhig fließt der Jhen. 
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Der Schwur des Vater Abein. 


Fur Männer - Quartett. 


Friedrich Biker, Ernjt Metbfeffel, 
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der hats getban! 


\ Das ift Herr Michael Dberntraut 
Ein Deutjcher im dänischen Deere, ”) 
Der hat noch vor feiner Gefahr gegraut, 
Seßt Jeden Fühn fich zur Wehre, 
Die Kaiferlichen Jcehlug er aufs Haupt, 
Hat manche Standart md Fahne geraubt; 
Wenn die Feinde frugen: wer bat’s getban? 
Das hat der deutfhe Michel getban! 


Ein tapferer Degen und General 
In des Krieges Wetter md Alannnen. 
Jog nach Ungarn und Böhmen fiebenntal, 
Wie hieb er die Feinde zufammen. 
Seht drüben ihr lugen den eitlen Sant? 
Was meldet ihn eilend der Mdjutant: 
„Bir find gefchlagen !’—, „Wer hat’s getban 2" — 
„Das hat der deutiche Michel gethan!” 


Das hat der dentiche Michel gethan! 
Der Feinde Graufen md Schreden. 
Yun zeigt Du Dich wieder auf offenem Plan 
ie einjt als gewaltigen Necen. 
Und herrliche Ihaten wieder gefchehn, 
Das es fremde Völker verwindert jehn 
Und erftumend fragen: wer hats gethan? 
Das hat der veutjhe Michel gethan! 


De es 


* Zur Zeit des dreifigjährigen Krieges. 
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Auf das blühende Deutfchland mit Sohn 
MWarf fih die große Nation! 

&3 ließ „la gloire“ ihr nicht Naft noch Nub, 
„Sch bin der Herr, der Knecht bift du!" 

So Iprach die große Nation. 


Hab’ Acht, o große Nation — 

Der Adler umfreist’ dich Jchon! 

Du riefft ibn, er padte dich bis ins Herz, 
Mit flammendem Aug’, mit Fängen von Erz — 
Nım bübe, du große Natton! 


D weh’ dir, große Natton, 

Dem Vater und auch dem Sohn! 
Du haft, was du beraufbeichworen, 
Dein Glüf und „la gloire“ verloren; 
Nun liegt mit dem Vater amd Sohn 
Im Staub die große Nation! 
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Eine Stimme aus der Befreinngsballe. 


Nächtlih an der Donau lispeln hoc) vom Berge dumpfe Lieder, 
Aus den Thale Ichallt es Antwort, von den Felfen Elingt es wieder. 
Denn die Geilter jener Helden, die für Deutjchlands Freiheit fochten, 
Die den übernmüth’gen Gorfen mit dem Schwerte unterjochten, 

Haben auch den Nuf vernonmmen, Alle find fie auferftanden, 

Denn aufs New’ gen Frankreich brennt der Kampf in allen deutichen Landen, 
Und aus ihrer killen Nımde tritt hervor ein greifer König, : 
ie ei ferner Donner hallet jeine Stimme weithintönig: 

„Der ich Euch den Tempel baute, Eure Namen zu bewahren, 

„sür der Gwigfeit Gefchlechter Eure Ihaten aufzubahren: 

„Dort es! Wieder hat das freche Volk, das Shr aufs Haupt gefchlagen 

„su die blüh’nden deutfchen Yande uns den wilden Krieg getragen. 

„ber unfre braven Enkel erbten auch mit deutfcher Treue 

„Unern Haß gen diefe Horden und verfanmeln fich aus Neue. 

„selt geeint und hoch begeiftert ziehen fie dem Kampf entgegen, 

„Bures Heldengeit’s ein Beuer wogt in ihres Herzens Schlägen, 

„Der des Meltgerichtes Waage hält, dev wird den Tag erjchaffen, 

„Bo der Grbfeind wieder zittert vor den tapfern deutfchen Waffen. 

„Dann find neue Siege ylorreich bier im Tempel einzubuchen, 

„Dober Helden Namen werden bier ein ew’ges Denkmal fuchen. 

„Stolz und herrlich aber glänzen wird für alle Zeit aufs Nene 

„Mufres VBaterlandes Name und die alte deutfche Treue !* 


Sprad’s md hallend flang es wieder von der alten Felfenwehre, 
Trag 
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e5, Echo, weit hinüber, trag’ es bis zum deutfchen Heere! 
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Amneftie, 


Bevor aus der Kanonen Gifenmumde 

Der Krieg fein fürchterliches Veto chrie, 
Spracd noch in leßter feierlicher Stunde 

Der Frieden einen Gruß dem beil’'gen Bunde, 
Das hohe Wort der Milde: Uınneftie! 


Noch einmal lieh des Königs Hand vom Schwerte, 
Das jebt zum Siege führt die Heldenfchaar, 

Und diefe Hand, die num das unerhörte 

Verbrechen ftraft, das unfern Frieden jtörte, 

Sie reichte Allen noch VBerföhnung dar. 


Verföhnt und einig! Preis dem fchönen Bande, 
Das fih um alle deutichen Brüder Ichlang! 
Jet auf den Feind, der unferm Vaterlande 
Bereiten möchte feine eigne Schande! 

Nm gehe das Verderben feinen Gang! 


Pur jenem Frechen, dem des Thrones Wanfen 

Zu dem „politifhen Verbrechen" lieh 

Den feken Muth, zu fordern in die Schranten 

Ein friedlich Weich, — Branfreich wird e8 uns danken! — 
Ihm keine Gnade, feine Ammejtie! 


5. Auquft 1870. Berliner Wespen. 


Feldwache. 


Durch Mebengelände 5 it rotber Wein 
Und es ift auch juft nicht der beite — 

Da fließt die Mofel nah Norden zum Ihein 
Vorüber an Toul, der Belte. 


Und unter den Weiden am Ufer verfteckt, 

Da haben wir heimlich gezimmert 

Ein Sturmdach, ein Hüttchen, mit Meifig gedeckt, 
Ein Yänpchen trübe drin chimmmert. 


Und unter dem Sturmdach auf jtrobernem Bett 
Da Schnarchen die Braven, die Müpden, 

Im Mondlicht blinfet manch DBajonett 

In den Gewehrppramiden. 


Die Adern haben das Feuer ummingt,. 

Die Brände vom Zaun gebrochen, 

Die plaudern und lachen, der Schmaucht, der trinkt, 
Der Spielmann verfteht fih aufs Kochen. 


Der Spielmann, das ift ein luftiges Haus, 
Sr ift ja ein Münzenberger, 

Er fJäuft den Andern die Schnäpfe aus, 
Und manchmal treibt ers noch Ärger. 


„Swei Tag’ und zwei Nächte auf der Wacht, 
Den dritten Tag balbe Mube, 

Das ift mir ein Dienft, der fich fühlbar macht 
Nicht bloß an den Sohlen der Schuhe. 


RN 


Die Sefting it gut verproviantirt, 
Gefchbüge Itehn auf dent Walle, 

Wir baben-von Dorf zu Dorf requirirt 
Die lebte Kub aus dem Stalle.” 


Die Flammen lodern und Eniftern leis, 
Und des Mondes bläuliche Lichter 
Deleuchten in dem verftunmenden Kreis 
Die bärtigen Landwehrgefichter. 


Jet drüben vom Berge tönt durch die Nacht 
Halt! werda?! zum dritten Male, 

Und wie auf einander zwei Schüffe gekracht, 
Ssirs ftille wieder im Thale. 


Sch lieg in der Hütte und denke zurücd 
An fie, die Eine, die Meine, 

Und wie ich jo fern von all meinem Glüc, 
Mein Haupt ruht hart auf dem Steine; 


Biel lieber möcht ich es weich und warn 
An ihren Bufen wohl legen, 

Biel Lieber umichlänge ich Tie mit den Arın, 
Als hier Nevolver und Degen. 


Doch ihr, ihr jeid beim Hünmel verklagt, 
Die mich getrennt von der Süßen, 
Vielleicht wird morgen der Sturm gewagt, 
Da follt ihr blutig es büßen. 


Und nicend fanf ich in leifen Schlaf 

Und räumte viel Liebes und Treues, 

Da fan die Patrouille und meldete brav: 
„Derr Yieutenant, auf Polten nichts Neues!“ 
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zur Auswerlung der Deutlchen. 


„Europa blift auf uns und wird uns loben“ — 
Scholl Eures Schlachtrufs tönendes Gejchmetter. 

Sp wie ein Bühnenheld betritt die Bretter, 

Zogt Ihr in’s Feld, von MWeihrauchduft umwoben. 


Europa bliet auf Euch: Verweht, zeritoben 

Sind Muth und Gdelmuth. „Der Bildung Netter“ 
Verjagen webrlos Bolf in Wind md Metter, 
Verlegen Treu’ und Necht mit Trug und Toben. 


Af denn, den Schimpf mit Schande zu vergelten! 
Der alte Grimm, der heilige Haß erwache! 
Suropa kann gerechten Zorn nicht Ichelten. 


Doch halt! Was quält Europa unfre Sache? 


Nein! Treu’ und Großmutb berrfch’ in Deutjchlands Zelten! 
Und gegen Waftenlofe — Feine Mache! 


Aug höre X Mueumam = 


Den Diplomaten zur eberzigung, 


Von Meibenburg, von Wörth und Mek 
Sit Faum das Blut geronnen, 

Da habt Ihr wieder jchon das Web, 
Das trügliche, geiponnen ; 

Spart Eure Mühe, die zu jpät; 

Ihr zwängt des Niefen Glieder, 

Der zornig aufgerichtet tebt, 

Ins alte Ioch nicht wieder! 


Nom Status quo das alte Lied, 
Das habt Ihr neu begonnen; 

Denn eben wenn fich nichts entichted, 
Da meint Ihr, jer’s gewonnen! 
Dab Alles bleibe, wie es war, 
Führt man nicht WVölferfriege; 

Der Deutichen todesmuth'ge Schaar 
Zog nicht umfonft zum Siege. 


Was flüftert Ihr vom Gleichgewicht, 

Als drobten ihm Gefahren ? 

Ein mächt’ges Deutichland fühlt die Pflicht, 
Den Frieden zu bewahren ; 

Die Kunft des Schaufelns gönnen wir 
Den Kindern, wenn fie jpielen ; 

Mag’s draußen jchwanfen dort und bier, 
Wir ftebn an feiten Zielen! 
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Habt Ihr für uns das Schwert gezüdt, 
Den Srevel abzuwehren ? 

Sab man nicht immer Guch gebüct 
Des Eälars Winf verebren ? 

Ein Wort von Euch gebot ıbın Halt, 
Und fraftlos blieb fein Droben; 

Sbr Ipracht es nicht, und jabhet Falt 
Des Krieges Alamme loben! 


Sp fochten wir den Strauß allein, 
Und fechten ihn zu Ende; 

Drum Joll der Yobn allein auch fein 
Der Arbeit unjrer Hände! 

Wer fern dem Kampfe blieb, der Teßt 
Sich nicht zum FSriedensmahle, 

Bo wir den FSlamberg werfen jeßt 
Gleich Bremmus in die Schale. 


Und nicht gering ift fein Gewicht, 

ir wußten ibn zu Jehwingen ; 

Sr wieget wahrlich minder nicht, 

Als Ellab und Lothringen! 

Das baben wir! ’5 ift deutfches Land, 
Das man ums einft geitoblen; 

er bebt, zu beimmen uns, die Hand, 
Wenn wir e8 wieder bolen? 


Em danerbafter Friede ilt, 

Was wir mit Mecht begehren; 

Wir wollen jedem Nbeingehüft 

Für alle Zeiten wehren! 

Als Gränze Franfreichs Ihuf Natur, 
Ihr wißt es, die Vogelen; 

So Jol!’s binfort denn bleiben nur, 
Wie es vordem gewefen! 


ir, die yon Brbfeind Unrecht, Schmad) 
Und Hohn zu lang geduldet, 

Wir zählen ımire Dpfer nad, 

tr willen, was er Jchuldet! 


Ihr hättet nichts für uns gethan, 
Wenn Deutichland wurde Fleiner ; 
Wird’s größer mm, was fiht’s Guch an? 
Wir rechnen ab — jonft Keiner! 
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Me Abeinfabrt mit Binderniflen. 


Sn schlichten Neimen wahrheitsgetreu dargeftellt von Einem, der Anno 1814 und 1815, nad 
eigener mübhjamer Betheiligung an den ftegreichen Sceine- Fahrten, ohne Hindernilje 
nit in Buris einzog. 


Ein Männlein, Flug und wißig, 

Mit Neiterftiefeln und Snebelbart, 

Zum bein 309 ber gar bikig, 

Bon Zuaven und Turfo’s dicht umichaart. 


Doch als er naht, da ftußt er, — 

Von Krieger-Schaaren der Weg verftellt, — 
Und dreinfchaut, wie ein DVerdußter, 

Das Herz ibm fchier in die Hofen fällt. 


„So Ihmachsol, fchreit er, betrogen, — 
Hol’ Euch die Pejt, Dilivier, Gramont!! 
Sonjt wär’ ich ber nicht gezogen, 

Hätt in Paris rubig fihen gekonnt. 


Da febt, auf die zu vertrauen, 
Verrätber, Ihr Euren Herrn verführt, 
Die Bayern, — die binmelblauen, — 
Mit Ihn, der den Brei mir eingerührt. 


Mit Ihm auch, — Kummer und Verger 

In Galle wandeln mein Katferblut!! — 
Die Badner und MWirrtemberger, 

Die Helfenz, die Sachfen=, ja Welfenbrut.” 
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Die Feldherrn hören’s und — jchweigen. 

Doch Einer, — der „Gloire* Vollblut:Kind, — 
„eßt joll es, — brüllt er, — fich zeigen, 

Daß wir die große Nation noch find. 


Heraus die fiegreichen Degen, 

Um jtolzen Muths in die Schlacht zu ziehn, 
Die Preußen binwegzufegen 

Und heimzujagen fie nach Berlin!" — 


Doc jest ertönt’s in den Lüften, 

Wie Sturmesbeulen, — wie Donnerfnall, 
Und wect in des Wasgan’s Klüften 
Zehntanfendfältigen Wiederball. 


Und, in unzähligen Schaaren, 

Der Deutichen Heer, die Zelfen binan, 
Den Franzınann treibt e5 zu Paaren, 
Dap eiligite Flucht nur retten Fan. 


Dem Kleinen aber, vor Graufen, 

Bom Hüftbein zudt’s bis zum großen Zeh, 

Und zwilchen der Kugeln Saufen 

Sr ächzt: „Mein Zipperlein, — weh, — au weht! 


Der Preuß — uns zuvorgefonmmen, — 
Geihlagen Mine Mabon, — faliches Glüd! 

Ja Weilfenburg, — Wörth genommen; — 
Jurüc, — mr Schnell, — nad) Ehalons zurüc! 


Dort fünpfen wir unverdroffen, 

Gewinnen wieder, was bier verfäumt, 

Und Artede wird nicht geichloflen, 

Bis Frankreichs Boden vom Feind geräumt." — 


Sp jpricht der bärtige Meiter, 

Sm Wirbel drehend der Lippe Zier. 
Was aber, Ihr Helden:Streiter, — 
Ihr Blutgetaufte, — was faget Ihr? 


N ee 


„Bir Sagen: daß deutjches Eifen 

Yeicht zähmen bloß wälichen Webernuth, — 
Nein, auch das Necht Joll beweifen: 
Jurüczuziehn das geftohlne Gut!! 


Sa, fort, obne Federlelen, 

Mit Euch, den windigen Schwindlern, — fort, 
His an den Nand der Vogelen; 

Dies ift unfer legtes Wort!! 


Db dam, wie der Ohm im Schlitten 
Sid wegitibigt aus dem Nuffenland, 
Per pedes, oder geritten, 

Der Neffe gelangt zum Seinejtrand, — 


Db Iahre noch, oder Stunden 

Ihr Dafein frifte die Lügenmacdht, — 
ir Deutfche bleiben verbunden, 
Wir Deutjfche Ttehn auf der Wacht! 


Hohenberg am Wurmfee, 6. Auguft 1870. 
Bei dem Eingange der erften Siegestunden von jemjeits des heine. 
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Gebet bar der Schlacht. 


Für Männer Quartett. 
Ungenannter. Eugen Grüel. Op. 12. 
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Dem alten Vater Aber, 


So recht! Partei ergriffen, 

Di alter Vater Nhein! 

er möchte franzöfischen Schiffen 
Auch deutichen Nücen leih'n! 


Du alter Waffengefäbrte 

Halt immer noch Sugendmutb, 
Trägft grüne Binder anı Schwerdte 
Und MWeinlaub um den Hut, 


Defchüßeft die deutfchen Yen 

Mit männlicher dentjcher Bruft 
Und trinkt auf deutiche Aranen 
md fingft und jodeljt vor Luft! 


Wir kennen dih! Schweizer im Grunde, 
Warft du doch dDeutfch von je — 

Dir tranfjt ja in guter Stunde 

Den. ganzen Bopdenfee ! 


Da mochte der Kopf dir faufen, 
Du taumelteft, wie im Tram, 
Und Shlugft danı bei Schaffhaufen 


Er 


Das waren fo Sugendftreiche! — 
Ein neues Leben beganı, 

Du dienteft dem deutjchen Meiche 
Und wurdeft ein großer Man; 


Doc hielteft du unverdroffen 
An alter Sitte feit 

Und Iudeft div Zechgenoffen 
Bon Dften und von Weit! 


ur freilich, feit manchen Iabrhundert 
Sahjt du nach Welten fcheel, 
Du fragteft dich verwundert: 
„Was tft das jenfeits Kehl?” 


Sonft jabjt du drüben zur Linken 
Von Bafel bis Niederland 

Kur deutjche Städte blinken 

Und Dome von deutjcher Hand, 


Seht fiehft du in Straßburgs Miünfter 
Halb Deutfche und halb doch nicht — 
Drum blickt jo traurig, jo finfter 

Am Gljaß dein Geficht, 


Drum warfjt du von deinem Hute 
Dort unten den Nebenzweig, 

Dir war fo wehe zu Muthe, 

Sp weh’, wie den deutjchen eich !: 


„Die Namen von deutfchen Städten 
„Sn fremde Namen verfälfcht, 

„Sin Bolf, das jelbit im Beten 
„Sein Deutjfch nur Fauderwelicht? 


„Pobtaufend Sohannisberger” — 
Sp grollit du in dich hinein — 
„Se länger es dauert, je ärger, 
„Da Ichlag’ ein Wetter drein!“ 
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Und fieh', kaum war es gefprochen, 
Als jchon das Wetter jtieg, 

©» plößlich es losgebrochen, 

Sp plöglich umtobte dich Krieg, 


Und fie kamen mit Panzerbooten, 
Mit Eifengefcholfen befchwert, 

Und riefen dich an und drobten: 
Da haft du dich tapfer gewehrt, 


Da Schäumteft du hoch im Zorne 

An deutfchen Uferrand 

Und wälzteft die Wogen nach vorne 

Und liegeft den Fremden — den Sand! 


Sp recht! Wartet ergriffen, 

Du alter Vater Ihein, 

Frei follft du von Sranfreihs Schiffen 
Für ewige Heiten fein! 


TE? 
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Von unlern Helden. 


Melodie: Was blafen die Trompeten. 


85 blafen die Kanfaren, wir zteben ins Feld, 

Uns rufet König Wilbelm, der berrliche Helo, 

Der prablrifche Franze, der fordert den Krieg, 

Herr König, zum QTanze, dein Schwert führt zum Sieg! 
Suchbeiraflafa, die Deutichen find da, 
Die Deutichen find luftig, fie rufen Huvrab! 


Da ftürmet unfer Kronprinz, fein beldiger Sobn, 

Sbr kennt den jungen Sriße von Sadowa fchon! 

Herbei fauft ein Meiter, Karl risk, der Hılar, 

Der Streiter, der Leiter zur tollften Gefahr! 
Suchbeiraflafa ıc. 


Moon, Schöpfer umfver Kriegsmacht Fommt ernftbaft heran, 
Und Moltfe, Elug bedächtig, ev denfet den Plan, 
Der Blumenthal finnet, es Ipinnet VBoigt:Nheeg, 
er wagt, der gewinnet! Kammwaden jo gebts! 
Suchbeiraflafı 2c. 


Bommando, tapfre Helden, jeßt Schlagen wir drein, 

Der Steinmeb mit dem Eifen, der mebet den Stein, 

Der Gpveben, der tobet und wirft mit Gewalt, 

Sranledt ift erprobet im böhmischen Wald. 
Suchberaffala 2. 


Mar 


Der Falfenfteiner Vogel, der flieget ans Meer, 

Und wachet am Strande in mannlicher Wehr, 

Einft jabn wir ihn tofen im Ihale am Matın, 

SIebt mit den Franzofen ins Waffer hinein. 
Suchbeiraffala ac. 


Frifchauf denn, fcharf geritten bei Tag und bei Nacht! 
Scharmüßel auf Scharmüßel, vom Treffen zur Schlacht! 
Zur Seine die Noffe, wir fennen’s Nester: 
Vom Tıilerienfchloffe wall unfer Panter! 

Suchheirallafa ıc. 


Maps a ler um Dbgenter, 


REDE ENDETE 


Ber geh 


lose: 


Du baft gerufen, 


Du haft gerufen. — Nm find wir da: 

Die Preußen, die Deutfchen, der Kern vom Bolfe, 
Die Nheinwacht der Germanta, 

Die dunfeldrohende VBölferwolfe. 


Du haft mit gieriger Näuberhand 

Schon an den Saum des Mantels getaftet, 
Brandfugeln in die Stadt gefandt, 

Die an der Grenze ftillfrievlich rajtet. 


Saarbrüden, gerächt wirft du gar bald. 
Horch auf, welh DBraufen! Die Höhen erzittern; 
Schau’ hin, vor deutjcher Allgewalt 

Die Feinde weichen und zerjplittern. 


Auf Spicheren rief: Halt! und Zurüd! 
Das Volk in Waffen dem Näuber entgegen. 


Yrını vollt zerichmetternd das Gelchid 
Nach Sranfreich über des Gorjen Degen. 


Hefe Y 05. 0, 
L 74 are ee 
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An Straßburg. 


D Strakburg, ungetrene und doch bochwerthe Maid, 
Was fchaffeft Dir du Neue, was fchaffeft uns du Xeid: 
Kun endlich dir entglommen der Freuden fehöner Tag — 
Wie nennt du Schlinun willkommen, der deiner ftets in Liebe pflag! 


Sungfran, du ohmegleiche, als wonnefame Braut, 

Dem Buhlen dein, dem Weiche, vor Heiten angetraut: 

Kriembilde jJonft, die milde — wie wardft in falfcher Scham 
Du plößlich zur Brunbilde, feit er, dich bheimzubolen, Fam! 


un ftellit du dich zur MWehre um deiner Magetjchaft 
Sp fang bewahrte Ehre in ungefüger Kraft — 
um erit, da jugendmmmter md deiner Minne wertb 
sum Siegjried ward dein Gunther — ein Held, wie feiner führt das Schwert! 


Wohl wird im heigen Ningen an deinen Fingern jebt 
Hervor das Blut dir jpringen und arg dein Kleid zerfeßt; 
Doch führt dich noch dein Freier, ob auch im Ihränenftrom, 
Jur frohen Hochzeitsfeier — wil’s Gott — in deinem eignen Dom. 
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Den deutlichen Ariegern. 


Ihr zieht in’s Feld, geliebte Brüder, 
Fürs Daterland, für Chr’ und Gut; 
Sp nehmt mit Euch die alten Lieder, 
Darauf der Geift der Väter rubt, 
Der Helden, die in jenen Tagen 
Gerettet Deutichlands Herrlichkeit, 
Die große VBölferfchlacht geichlagen 
Und ums vom Zwingberrnjoch befreit. 


Nun ftredt aufs new die Tigerfrnllen 
Der Erbfeind aus nach deutfchem Land —- 
Yuf, Brüder, laßt die Banner wallen, 
Nehmt Schwert und Büchle vafch zur Hand! 
53 gilt der Menfchbeit höchite Güter, 
Hit Recht und Sitte, Haus und Herd; 
Drum auf, des Vaterlandes Hüter — 
Shr Söhne, feid der Väter werth! 


Nehmt diefe Lieder als Geleite 

Mit in den neuen heil’gen Krieg! 

Ihr Klang begeift’re Euch zum Streite 
Und bahn? Euch mit den Weg zum Sieg] 
So lang noch deutfche Lieder leben 

Und deutiche Herzen fie veriteh'n, 

rd deutfcher Muth fich Fühn erheben, 
Sann Deutfchland ninnmer untergeh’n. 
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So bricy denn an, du Tag der Nache, 
Du furchtbar Sehmgericht am Ithein! 
Heil uns! wir führen Gottes Sache, 

Und Er wird unfer Führer fein! 

Yapt laut im Kampf die Lieder fchallen 
Und fingt es in der Feinde Spott: 

„Der Väter Geift lebt in uns Allen, 
Ind unfre fefte Burg ift Gott!“ 


Hg er 


Bm 


Aur kein Biplomat, 


An den Grafen ®. 


Und fommt’s an Dich, fo mach’ uns froh, 
Und thu die lebte That, 

Und jchreib die Zeh’ auf Solio — 

Jar jet fein Diplomat! 


Den Mätfchen nimm, jostel Dir lieb, 
Sieb uns den dentjchen Staat! 

Sad’ ein, tbeil aus, und nimm und gieb, 
Jr jei Fein Diplomat! 


Und reden Dir die Adern drein 
Und fügen gern im Natb, 

Sp lade fie zum — Gaftmal ein, 
Pur jet Fein Diplomat! 


Sei ftarr, fei zäh, Du fannft’s, Öottlob! 
Und wen Dir mer nabt, 

Sei grob, jei ganz unmenjchlich grob, 
Yan fei fein Diplomat! 


Sram Ryhmbur \170. 
I Var Klefan 
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Zu Syois im Molelland 
MWav’s vor achthundert Jahren, 
Dab König gegen König |tand, 
Des Neiches Necht zu wahren. 
Sie redeten manch ernftes Wort, 
Sie leerten inanchen Becher dort, 
Bis mit dem Saulefranfen 
GSapet begann zu zanfen. 


„ol möget ihr,“ er giftig fpricht, 
„Die Kaijerfrone tragen 

Vom Pabjt zu Zehn, wir wollen nicht 
Nach enerm Nechte fragen, 

Wo ihr nicht länger haltet feit, 

Ras Sachlenlift uns abgepreßt, 
Heraus Lothringen willig 
Uns wiedergebt, wie billig.” 


Der Schwarze Heinrich ftreicht den Bart, 
Ans Schwert faht mit der Nechten 
And fagt gelaflen; „Deutiche Urt 
Its nicht mit Worten fechten. 
Ich brach der Ungarn Trog entzwei 
Und fette ein der Päbjte drei, 
Nun bin ich auf dein Bitten 
Von Goslar her geritten, 
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„Mas du zu reden Did) erfrecht, 
Grlogen ilts, ic) hör’ es; 
Zum deutschen Meich mit gutem Necht 
Gehört dies Yand, ich jchwär' es! 
Zum Gottesurteil fordr’ ich Dich, 
Mann gegen Mann, dap ritterlich 
Srweilen unfre Klingen, 
em zufteh' Lotharingen!“ 


Der Deutfche rief e8 laut genug, 
Der Melfche bat gefchiwiegen; 
Das falfche Herz ibm bange Ichlug, 
Er ließ den Handjchuh Tiegen 
Und bat gefhwinde in der Nacht 
Sich heimlich aus dem Staub gemacht, 
Dab weit in alle Lande 
Sricholl des Feiglings Schande. 


Zu Svois im Mofelland, 
ie in der Väter Tagen 
Kird der Franzofe halten Stand, 
Das Gottesurteil wagen? 

Und feßt er troßig fich zur Wehr, 
Sr muß den Naub doch geben ber, 
Keil Scharfe deutjche Klingen 

Zu Spots ihn zwingen. 


A Mrnlit,. 


Soois oder Spih bei Meß. Heinrich IIL., der Schwarze, Sohn Sonrads II., Salier, veutfher König 
und röm. Katfer, traf dort a, 1056 mit Heinvih I, Sohn Roberts des Meilen, Capetinger, König von Franf- 
reich, zufammen. Schon 980 hatte Otto IL, der Sachje den König Lothar von Frankreich gezwungen, allen An- 
fprüichen auf Lothringen zu entjagen. 
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„Vom Fels zum leer“ 


Neues deutiches Lied nach alter preußifcher Melodie. 


Wir heigen Deutliche. Kennt ihr unfer Zeichen ? 

Das neue Banner Schwarz und weiß und rotb, 
Wie feine ftolgen Farben nie verbleichen, 
Sp bleiben wir ihm treu bis in den Top. 

Die ahnen vor dem Heere, 

Die Flaggen auf dem Meere, 
„Vom Fels zum Meer" weht unfrer Farben Schein, 
Wir heißen Deutjche, wollen Dentjche fein. 


Wir beißen Deutfche. Mist ihr, wer uns führet? 
Dem Preußenfönig folgen wir zum Krieg, 
In Sturmeswettern ift er ms erfüret, 
Und Gott vom Himmel Erönet ihn mit Sieg. 
Er bat die Schlacht gefchlagen, 
Er muß die Krone tragen, 
„Bom Fels zum Meer” gebietet er allein, 
Wir heißen Deutfche, wollen Deutfche fein. 


Wir heißen Deutiche. Was hat uns verbunden? 
Nicht Unterjohung oder Staatsvertrag; 
Im heilgen Kriege haben wir gefunden 
Der deutjchen Einheit heißerfehnten Tag, 

Den Feind mit deutichen Hieben 

Sum Land hinaus getrieben, 
„Bom Fels zum Meer”, vom ganzen deutjchen Nhein, 
Wir heißen Deutfche, wollen Deutjche fein, 


Se 


Wir heigen Deutfihe, find ein Volt in Waffen, 
Und unfer neues Neich ift bergeitellt ; 
Ein Neich des Friedens wollen wir erichaffen, 
Und trennen jfoll uns feine Macht der Ielt. 
ir find in Sid und Norden 
Ein Brudervolf geworden; 
„Yom Fels zum Meer”, ihr Brüder chließt den Neibn, 
Wir beißen Deutjche, wollen Deutiche Jen. 
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G. Gottfr. Weiß, 


ein Achtel zu entnehmen. 
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u. 6) ift der vorhergehenden Dreiachtelnote 


Zur Erläuterung der 


Seite 1. Kri 
Selbst werft ven Hammer aus der Hand, 
Wer ihn zu führen lernte! 

Es ruft das theure Baterlanp, 

Der freche Feind wirft uns den Brand 
Im unsre deutjche Ernte. 


Hinweg mit Sage, Meifel, Narft, 
Hinweg mit Buch und Feder! 

Du Bergmann, wo der Fellen barft! 
Der du anı Meer geboren warjt! 

Das Schwert, das Schwert von Leder! 


Sie wollen unjern deutichen Abein 
Uns won der Hüfte reißen, 

Sie wollen Bein von mern Bein 
Und Yard von unjernm Yand darein 
In ihren Strudel jehmeißeıt. 


Sie wollen unsre guofe That 

Bon jehs md jechzig vächen ; 
Was ums jeitden verbunden bat, 
Des Parlaments Gele und Math, 
Won fie zu nichte brechen. 


Stettiu, 17, Juli 1870, 


Da Schlag’ ein Donnerwetter drein! 
Sp foll denn Blut und Eifen 
Am deutfhen Arhein die Loojung fein 
Und deutjches Necht euweifen ? 


Sp wog’ und brauj’ und ftiem’ bevan, 
Uns freie Babıı zu Ichaffen, 
sm Heeresbann du deutiher Deanı, 
Du ganzes Bolk in Waffen! 


©&p belf’ uns 
Int Leßten 
Wir wanfe 
Sein heil’g 
Köln am Rhein. 


Seite 7. 


Nicht Alles, Core, fan Betrug erreichen, 
oc, wiffe, lebt ein Gott der Ehrlichkeit; 
Du juchteft unter Deutschen Deinesgleiden 
Und fandft ein Bolf, zorneinig fampfbereit. 


Haft Deutichlands Dommerantwort du wernonm 


_ Dezembermann, bei Weifjenburg umd Worth ? 
Mac dich gefaßt, dein Stiindlein ift gekommen, 


DBlutfaifer, ver bis heut fein Volk bethert. 
Rotterdam, im Auguft 1870. 
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Felald 
(Wird von den bat 


Wohlauf in’s Feld mit Sang und Stlang, 
Wohlauf zum Fujt’gen Waftengang, 
Dem Muthigen gehört der Sieg 
Im ehrenvollen Strieg. 
Da zeigt fih, wer ein Mann, 
Wer wagen und Schlagen fanı, 
Da haben wir Soldaten 
Ein Gaubium daran, 


lud gehts dahin 


autograpbirten Gedichte, 


edle, 


DO König Wilhelm, unjer Help, 
ynm weißen Haar, im greifen! 
Dem Frechen, der dich angebeltt, 
Der fed fich vor dir bingeftellt, 
shm wol’n wir Sitte weilen. 


Heran, du fiihne blaue Schaar 

Bon Nöniggräs, Mifjunde! 

Die Schwingen rege, deutjcher Aar, 
Vom Wiemelftrom bis an die Saar; 
lieg auf, flieg auf zur Stunde! 


Seßt wahre Dich, Napoleon, 

Sev’s eriter oder dritter,  * 

Wir jhlagen dir den moriden Thron 
Für dich md deinen jungen Sohn, 
Wir jchlagen ibn zu Splittern. 


Werft auf das Banner in die Luft, 
Das Ihwarze, weiß umd rothe!. 

Das Baterland, die Ehre ruft, 

Da Ichredt nicht Hölle, Tod und Gruft! 
Web ibm, der fie bedrohte! 


Wilb. Dunfer. 


Slut und Eilen. 


Wir haben oft fo bodhgemuth 
„Die Wacht am Ihein‘ gefungen ; 
Nun wird in Blut ums böchte Gut, 
Uns Baterland gerungen. 


„Der Gott, der Eifen wachen lieh, 
„Der wollte feine Kuechte‘‘ ; 

So belf’ uns dies mit Schwert und Spief 

Zu unferm guten Nechte! 


Gott und fein Gericht 
Kampfgejchmetter! 

n nicht, wenn nmiederbricht 
3 Donnerwetter. 


Hermann Grieben. 


Anund wider Ihn. 


Jicht länger wirft du mit Gfoivegeprunfe 
Frankreich verblenden mehr, der Welt zum Hobn; 
Aus ijt dein Spiel, meineidiger Hallunke, 
Das du getrichen al® — Napoleon. 


r 


Dein letter Trumpf, auf den du noch vor Wochen, 
Aeccht corfisch vechnneteft mit Sicherheit, 

St, wie du fiehft, mit Hieben überftoden, 
straft trumpfgewordner deuticher Einigfeit. 


Adolf Grimminger. 


ent, 


Kite 


yerischen 


Marl, 
Sägern gejungen.) 


Und blißt und kracht es bin ud ber, 
Und fauft die Kugel freuz umd quer 
Und Donnerts won den Schanzen drein, 
Was künnte fohöner jenn, 

Da zeigt fih wer ein Mann, 

Wer wagen und fehlagen Fan, 

Drum baben wir Soldaten 

Ein Gaudium bavan, 


fiie’8 Deutiche Yand, 


Silt’8 auch dem lieben Bayerland, 


stein Feind den © 
Das fjei uns Die \ 


jerin ba jpielen foll, 
Barot! 
siobell. 


Ceirte 14. 


Seite 16. 


Seite 18. 


0 


Das Eifen in die Fauf! 


Ein mächtig Sommerftiürmen brauft 
Durb Deutichlands Eichenhaine ; 

Nun nimm das Eijen in die Jauit, 

Mein Volk, das bob im Norden haujt 
Und Neben pflanzt am heine! 


Der alte Erbfeind zieht heran, 

Dich unters Joch zu zwingen; 
Drum wer die Waffen Schwingen fann, 
Und wer in Sattel jpringen Fann, 

Muß fpringen jest und jchwingen. 


Was Wort’ und Wünjhe nicht vermoct, 
Ward dir vom Feind bejchieden ; 

Als der an Deutichlands Thor gepocht, 

Da Ihwoll der deutihe Zorn und flocht 
In eins, was jich gemiebent. 


Stuttgart. 


„an Adler 


Ein Eihbaum grenzt an den Tanır im Sid 
Und ftredt hinein einen Zweig — 

Der Eichenzweig, der im Zanıwald blüht, 
Er heißt „Deutih-Deiterreih“. 


Und auf. dem Zweige horflet ein ar, 

Der Herrjcher im weiten TZanır, 

Indef jein Bruder und Grenznachbar 

Den Wipfel der Eiche gewanır. 

Da, fiche, erfpäht fih ein Geier bie Zeit, 
Zu niften im Gichenlaub, 

Fängit weiß er die mächtigen Brüder entzweit 
Und bofft auf leichten Raub. 

Und Kriegeruf jhallt Durch den Eihenwald 
Und zündet weit und breit — 

Nur Einer, der Adler int Tann, bleibt kalt, 
Shm Fümpft im Herzen ein Stveit: 


Und weil er’s flinf bat ausgeführt 
Mit friegriihen Signalen — 
Mein Bolf, die Trommeln all’ gerührt, 
Dem Feind den Yohn, der ibm gebührt, 
Mit blanfem Stahl zu zahlen! 


Herrgott in Himmel, jcbaue drein 
Und gieb uns deinen Segen, 

Daß wir die Franken von dem Ithein 

Bis tief in’s Franfenland binein 
Berjagen ımd erlegen! 


Und bat der deutjche Wiuth vollbracht 
Was joll und muß gejheben, 
Dann laß, was einig war zur Schlacht, 
Als ein’ge treuverbund’ne Macht 
Das Friedensfeit begeben! 
Feodbor Ydme. 


im Inn.‘ 


Du Adler im Tann, was blidjt du fo jtier ? 
züdjt du im Stillen den Fang, 

Weil der Bruder in blutigem Kampf mit bir 
Sich auf den Eihbaum jhwang ? 


Sedenfft du im Herzen: „Er Frankte nich, 
Es brennen die Wunden mir noch!” 

D denfe: Zwei Brüder jhlagen ji 
Und bleiben Brüder dodh! 


Und Schlugt ihr euch auch die Flügel wund, 
Thut’s nicht dem Geier zu Nuß, 
Schließt lieber zufanım’ einen Bruderbund, 
Einen Bund zu Schuß und Truß! 


Du Adler im Tann, entichließe dich recht, 
Befrage dein edeles Blut, 

Denn Adler, fie find vom Königsgeihledt, 
Doh Geier find Näuberbrut, 


Und nijten fie fi, was Gott verbiüt’, 

Im deutichen Eichwald ein, 

So wird, o Abler, dvein Tann im Süd 
Ihr näcftes Opfer fein! 


G. dv. Meyern. 


Sinoentlihes Kriegslien 


(20. Yuli 1870.) 


Victoria! Die Fahnen fliegen 


Und Deutihlands Jugend zieht auf Wacht! 


Auf Wacht am Nhein zu heilen Siegen, 
Dort wo die deutichen Adler fliegen 
In’s Morgenvoth nach langer Nacht! 


Germania jchüttelt ibre Yoden: 

Herbei, mein Bolf zum heil’gen Krieg! 
Hört ihres Brautgefangs Frohloden! 
Seht, wie des Feindes Schaaren ftoden 

Beim Yubelklang vom deutjchen Sieg! 


Herbei, mein Wolf, nun allwereinet 


Bom Meer zum Fels, vom Fels zum Meer! 


Co weit die deutihe Sonne Icheinet, 
Und Deutjchland ftolze Thranen meinet 
Beim Siegesruf von feinem Beer! 


In Blut und Tod, in Feuer und Flammen 
Anstilgen wir der Zwietrahht Spott 

Und hau'n den böfen Feind zufanmmen! 

Auf nah Paris! Die Zeichen flammen, 
Und noch lebt Deutjchlands alter Gott! 


Stuttgart. 


Schaut nicht zum Teutoburger Walde, 
Schaut nicht nach Yeipzigs Feld zurücd ! 
Auf nach Paris! Geift Blücbers walte! 
Und du, o Heldenkünig, halte 
In Starker Hand Deutjchlands Gejchid! 


Otto Müller. 


Seite 20. 


Seite 26. 


Das war im luftgen Yautern, der alten Kaiferjtabt 

Dort, in der Pfalz am Rheine, die viel erlebet bat, 

Ein Leben ohne Gleichen im Anfang des Auguft. 

Drin an der Pfalz wollt biüßen der Franzmann jeine Luft. 


Ganz Deutichland ftand in Waffen mit Preußen treu vereint 
Und rücdte vor zum Rheine, den frech bedroht dev Feind, 
Sp kamen auch in Lautern auf schneller Eijenbahı, 

Zu Pferd umd auch zu Fuße die deutichen Krieger an: 


Bon Dürkheim und von Neuftadt, den Städten an der Hardt, 
Die ihre guten Weine den Gäften nicht gejpart; 

Sie fanden auch in Lautern der guten Gäfte viel 

Und wurden jo empfangen, als gälts ein Kirmesipiel. 


Sie waren all’ willfonmen den Baiern in ber Pfalz 

Und riefen: Fröblid Pfalz ! wohl und riefen: Gott erhalt's! 
Altpreußen und Neupreugen aus Holitein, von der Schlei, 
Thüringer, Anhaltiner, Hanjeaten auch dabei. 


Born Thore draußen Beiwadht hielt die Artillerie, 

Wie man fie jah in Yautern feit Menjchendenfen nie; 

Drum ftrömte aus der Stadt au, was auf den Beinen war, 
Mit Speif’ und Trank zu laben die wadre Preußenichaar. 


Ein ehrlicher Soldate von preußiihen Geblüt 

Hat für ein freundlid Willfonm ein danfbares Gemüth: 
Drum spielte die Mufik auch ein luftig Stücdchen auf, 
Und dadurch Fam die Freude erft recht in Fluß und Yauf. 


Der Takt fuhr in die Beine dem jungen deutichen Blut, 
Die Männlein wie die Weiblein befamen frohen Muth, 
Und eh fie fihs verjahen, fing auf dem weiten Plan 
Soldat und Bürgerstochter herzhaft zu tanzen aıt. 


Die andern fangen Lieder vom freien deutjchen Ahein 

Und warfen manchen Fluch wohl auch auf den Franzen brein. 
Es war ein Felt des Volkes, wie’s nur eins geben fanıt, 

Und daß e8 ging zum Kriege, man fah’s nicht Einem an. 


Doch drinnen jelbft in Lautern welch wunderbares Bild: 

Die Proteftantentiche von Kriegern angefüllt, 

Doh nit um anzuhören Gebet und Gottes Wort, 

Ach nein, jehr weltlih Treiben herrigt an dem heil’gen Drt, 


Mühlhaufenin Thüringen, 12. Auguft. 


Hurrab, das war ein Stirmen 
Sm wilden Schwerterfpiel, 

Da mund von deutihen Thürmen 
Der weliche Adler fiel ! 

Da gegen Turfoshorden 

Der Preuß’ und Bayer ftritt — 
Wie ward da Sid und Norden 
Bereint duch blut’gen Ktitt! 


Und wieder fam geronnen 

Des deutihen Blutes Strom, 

Draus Mörtel ward gewonnen 

Für unjrer Einheit Dom; 

Da Franfreihs größtem Sieger 

Die Glorie ward zerjtört. 

Hurrab, ihr deutihen Krieger 

Der heißen Schlacht bei Worth ! 
Münden, 7. Auguft 1570. 


Der Choral von Aniferslautern. 


Der do nicht ward entweihet, und das ging alfo zu: 
Die Kirche ward gewiejfen zum Lager und zur Ruh’ 
Thiringihen Compagnieen, fie nahmen Plat darin 
Und hatten brob fein Arges in ihrem g’raden Sinn, 


Die müde waren, legten behaglich fi und Lang 
Zum Kichenjchläfchen nieder auf eine Kivchenbanf, 
Den fie fih auch zu Haufe in heifer Erntezeit 
Mitunter wohl vergönnten in großer Müdigkeit. 


Die andern pussten rüftig fih die Gewehre blant, 

Noch andre gingen müßig das Kirchenjchiff entlang, 

Die bürfteten die Kleider, die ihre Kehlen rein, 

Denn angezapfet war da mand Fähchen Bier und Wein. 


Auf einer Bank dev Kirhe ward mit dem Sübel gar 
Manch roh Stück Fleifh zerhadet von einer muntern Schaar, 
Um e8 zum ledern Schmaufe, jo gut eg mochte gehn, 
Zu vöften und zu braten, fie mußtens wohl verftehn. 


Dazwiichen Fangen Späfe, wie der Soldat fie liebt, 
Gelädhter und Getriller, wie e8 das Lager giebt; 

Da plöslih — buch! ertönet der Orgel ernfter Klang, 
Und all die Schaar vwerftummet die ganze Kirch entlang. 


Ein einfach jchlichtev Krieger, vielleicht ein Lehrersfohn, 

Bielleicht auch jelber Lehrer, denn das verfteht fich Schon 
Seit Fri dee Großen Zeiten, daß Lehrer und Soldat 

Zujamm bei uns gehören jo wie Gedanf und That, 


Der war hinauf geftiegen mit einem Landsmann facht, 
Daß er ihm auf den Bälgen den Wind zum Spielen macht, 
Und jest’ jih an die Orgel und ließ den bebren Klang 
Sewaltig draus erichallen, daf in das Mark er drang. 


Und ftarf auf dem Klaviere, noch ftärfer im Pedal 

Stimmt an er nach dem Borjpiel den mächtigen Choral: 

„Herr Gott dih loben wir!” — was in der Kirche war, 

Die wadre Thiringsmannihaft, die fromme Kriegerichaar, 

Hub am miteins zu fingen: „Herr Gott, dich loben wir!” — 

Die Bürger, die e8 hörten, verwunderten fich jahier, 

Dod als fie jahn und merkten, wie fromm e8 war gemeint, 

Dariefen „Sottfei Dank!’ fie, „lol Striegsvolt ichlägt ven Feind,” 
Wilhelm Dfterwalp. 


Und dem Aten und 6Gten Auguft 1870. 


Und all dieß Blut und Leben, 

Es fünnt’ ein Opfer fein, 

Umjonft dahingegeben ? — 

Nein, nie und nimmer! — Nein! — 
Zum Himmel jol dann jchreien 
Der Todten Naceruf, 

Wenn je fich wird entzweien, 

Was Blut zufammenjchuf. 


Hört’s, fvende Diplomaten 

Rings in der neid’schen Welt! 

Wer uns nach jolhen Saaten 

Mifgönnt das Erndtefeld, 

Daß wir nicht ganz erwerben 

Die theure Todesfrucht, 

Der jei bis in fein Sterben 

Bom deutihen Volk verfluht! — 
DOscarv. Nebmwiß. 


©eite 28. 


Seite 35. 


Seite 42. 


Paris, Paris, wie pflegteft du zu prangen 
Ar Tag Napoleons in Prabt und Glanz! 
Dem Bilkerihläcdter flodht den Ehrenfranz 


Ein Bolf, von eitler Sudht nah Ruhm befangen. 


um ftehft du ftarr, mit leichenfahlen Wangen! 


Bergejien ift Mufit und Neigentanz! 
Es ift der Glüdsjtern des Decembermann’s 


In heißer, blut’ger Schlacht zu Grab gegangen. 


Die Betteln und die Pfaffen 
Am bolden Seineftrand, 

Die machten wohl zu Schafien 
Bon je dem veutichen Yand! 


Unfeblbar war die „Diode‘‘; 

Wir folgten ihrer Spur 

Getren bis zu dem Tode, 

Und nannten dag — Gultur! 

E8 ftegt’ im rönv’ichen Babel 

Unfjeblbar Schritt für Schritt, 

Mit Bonaparte’s Sabel 

Der wäliche Ssejuit! 
Braunfhweig, Auguft 70. 


Herr, Gott, in deffen heil’ger Hand 
Der Welt Gejchide liegen, 


Herr, hilf ums, die wir jonder Schuld 


Auszieh’n zu blut’gen Kriegen! 


Schon einmal wollte fie uns au, 
Des Korjen free Meute, 
Sefnechtet wähnte fie uns jchon, 
Des ihnoden Todes Beute; 


Nicht abnend, daß das Niejengrab 
Sich donnernd wieder jpalte, 
Auffahr’ verjüngt der Heldengeift, 
Der deutjhe Stoß, der alte! 


Kun ift der Erbfeind wieder wadh — 
Herr, bilf in Schlachtenwettern, 

Yafj’ ung zertriimmern feine Wacht, 
Uns ibn zu Boden jchmetteri; 


Münken, im July 1870. 


Du haft auf Lug und Trug den Thron gegründet, 

Auf Frevel und Berjchwendung und Gemeinheit; 

Zu plumper Frechheit jank die wälihe Feinheit, 

ALS jüngst dein Dünfel fih dev Welt werfündet. 

Du trafjt im Wahn das Yojungswort — e8 zindet! 

Aus jhwerem Schlimmer wedit du Deutichlands Einheit, 

Die deutihe Irene glänzt in alter Reinheit, 

Zum ernten Gang find Net und Schwert verbindet. 
Bad Driburg, am 15, Auguft 1870. 


0 e® 


3um 18. Auguf 1870, 


HP dich, Paris, in dichte Trauerichleier! 
Haft du vernommen, was bei Metz geichab, 
Drei Tage nach der Bonapartefeier? 


Du fannjt den Tag jhwarz in Kalender färben! 

Es jhlug des großen Corjen Heinen Erben 

Das deutihe Schwert am Tag Sanct Helena! 
Emil Rittershbaus. 


Unfchibar! 


Unfeblbar wollt’ umjpinnen 
Dan uns mit Yug und Trug 

Die jonft gefunden Sinnen ; 

Dob Deutihland ruft: „Genug! 


„Genug der wälidhen Liebe, 

Genug der Pfaffenhuld! 

Unfeblbar deutjche Hiebe, 

Die zahlen unf’re Schuld!’ 

„sbr Bettebhr und ibr Praffent 

Horht auf am Seineftrand: 

Unfeblbar — von eu Affen — 

Wird frepy das deutihe Land!” 
E. Shultes, 


un laßt uns Alle beten! 


Zerjfchmettern, daß nicht wir allein 
Die heil’ge Freiheit retten, 

Auch brechen feines eig’nen Bolf’s 
Schmadhvolle Sfklavenfetten! 


Nur diesmal jei uns voller Sieg, 
Nur diesmal noch beichieden — 
Wir fampfen für das böchfte Gut, 
Wir für der Menjhheit Frieden — 
Der ift Dein Reich, nicht feines ift’s, 
Wie er in Hobn verkündet, 
Die Lüge ift fein Part, jei Du 
Der Wahrheit, uns, verbündet! 
Boran mit Deinen Eherubim — ! 
Den Dranger lajj’ vernichten — 
Einft Dein Gericht — jeßt bilf uns Du — 
Zu unf’ven Weltgeridter!! 
Franz Trautmann. 


Zum Anpoleonstage 1570. 


Slücsritter, Schau, wie's um dich flammt und mwettert! 
Was du mißachtet, Iprießt im Sturmeswüthen, 
Was du gepflanzt baft, jiecht md welft entblättert. 


Die Hand des Herın wol’ uns binfort bebüten! 


Der jünsfte Naifertbron liegt dann zerjchmettert, 
Ein alter Kaifertbron treibt friihe Blütben! — 


Gisbert Binde. 
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Scite 47 Lied der dentlhen Soldaten im Elfaß. 
Tach ver Singweife: „Ich hatt’ einen Kanteraden’. 
Im Eljaß Über dem Nheine, Horh auf! Sie ift nım Fonmten, 
Da wohnt ein Bruder meut, Die lang erjehnte zeit; 
Pie thut’s das Herz mir preifen, Wir haben nun ein Deutfchland, 
Er hat es Ichier vergeilen, Ein einig ftarkes Vaterland, 
Was wir einander je. Borbei it Zanf und Streit. 
Mein armer, guter Bruder, Und dich auch haben wir wieder, 
j Haft dur dich denn verwälicht? Komm Bruder, komm muv her! 
£ Seraubt von dem Franzojen, Du bift mit Blut erjtritten, 
Trägit du die vothen Hojen — Du bleibft in unfver Witten, 
ft auch dein Herz verfälicht? Wir trennen uns nimmmermebr! 
Wer hat das Lied gefungen? 
Wer bat das Lied erdacht? 
Ein Pommer und ein Schwabe, 
Die gute Kameradjchaft haben 
In der Schladht und auf der Wadht. 
Lampertheim vor Stragburg, 20. Auguft 1870. Berthold Mrerbad. 
Seite 49. Fort nad Paris! 


Adler Germania’s, 


N Daß der Defpote nicht 
Hebe die Schwingen, in I & 


0 } Heil dir, Germania, 
Sicher fih wähne, 


Ruhm deinem Heere, 


Höher von Siegen zum 

Siege zu dringen! 

Friih woran, brich die Bahn ! 

Noch ift’s nur halb getban; 

Einig ift Nord ımd Siüpd, 

Und die Begeiftrung glüht! 
Borwärts im Sturmesdrang! 


Schalle der Donner ihm 

Nab an der Seine! 

Frieden gewinnt die Welt, 

Nur wenn der Corje fallt! 

Nie fol den Deutihen droh'n 

Mehr ein Napoleon! 
Vorwärts zc. 


Schiemejt gen Webermuth 

Freiveit und Ehre! 

Einig und fühn und jtarf 

Triff den Feind bis ins Mark! 

Herelich im heil’gen Krieg 

Fübhret did Gott zum Sieg! 
Borwärts ıc. 


Schmett’re, Trompetenflang ! 
Trommelichlag wirble drein! 
Fort nah Paris! 
München, 18. Auguit 1870. Friedridh Bed. 


Seite 32. In Ihäner Beit, 

Das war Triumph ihon vor dem Kampf: Nun zum Gerichte brach) hervor 

In Treue Nord und Süd verbimden: Der gute Geift int Wartenglanze, 

Ein Lichtes Ziel im Pulverdampf, Dann bebt er jugenpdjtark empor 

Ein Baljam füß für Todeswunden! Das Vaterland, dag freie ganze. 

Das deutjhe Heer, der deutihe Sieg Daß 88 des eignen Lebens Net 2 
Sie lehren ung das Reich gejtalten, — Noch wills der Feind — mit Blut erfaufe, 
Und was jo herrlich eint der Sirieg, Empfängt es mutbig im Gefecht 

Der Friede wird’S zufanmtenhalten. Bon Gottes Hand die Feuertaufe. 


Dann linfs md rechts am Nheinesjtrom 
Soll deutihes Lied und Wort ertönen, 
Und lafjet uns in Straßburgs Dom 
Das Haupt des neuen Bundes Frünen! 
München, im Sommer 1570. M. Sarriere. 


Nie Heldenmauer, 
Nach Arndts Welfe: Der Gott, der Eijen wachen lie, 

Der wollte feine Knete. 

Hie Wiürtemberg, furchtlos und treu, 

Du ftolzer Hirich, zum Sprunge! 

Hie Neihsihilphalter, Badens Ten, 

Blutlehzend Prant’ und Zunge! 

Hie Sahjenbanner fühn voran, 

Pielfältig wuhnmwertraute ; 

Hodftrahlend fchmlict König Sobanı 

Mit Evelweiß die Raute. 

Hie Nordlands Fürjten A’ bereit, 

Kein Einzger ehrvergefjen. 

Die Fahnen bo, im heil’gen Streit 

Am Erbfeind fich zu mefjen. 

Doc mächtger noch als Fürjtenmutb 

Auflobn des Volkes Flammen: 

Zum Vaterland mit Gut und Blut 

Stehn Alle wir zufammen! 


Jicht Preußen und nicht Baiern mehr, 
Nicht Schwaben, Helen, Sachen, 

Ein einzig deutfch gewaltig Heer, 
Unzählbar ift’s erwachien. 

Bon Pflug und Hammer, Weib und Kind 
Haft, Franzmann, fie gerifjen. 


E38 fräht bellauf der welihe Hahn 

Und ftraubt jein Stampfgefteder, 

Der Franzmanı will auf deutihem Plan 
Krieg um das Nheinland wieder; 

Er wähnt, daß im zwiejpaltgen Neid) 
Berrath auf ihn nur warte, 

Drum überfält uns väubergleich 

Der falihe Bonaparte. 

Doh König Wilhelm jtößt in’s Horn: 
„„nerbei, ihr deutichen Mannen, 

Bewehrt mit iharfem Schwert und Zorn, 
Yagt ihn mit Schimpf von dannen tes 
Bis zu den Alpen, bis zum Mieer 

Wird rings der Nuf vermommten, 
Nahhallt e3 jauchzend, donnerjchwer: 
„Du Heldenfürit, wir kommen!’ 


Hei, wie die Yünglingswange flanımt 
Ludwig, dem edlen Baier: 

„Dak deutiche Treu mir angeftanmt 
Soltft merfen, ichmnöder Freier! 

Weg deine Hand mit Sudas-Lohn, 
Die Zwietracht ift verglommen, 
Dort fliegt des Neiches Banner jchon, um brauft in deinen Zug md Wind 
König Wilhelm, wir fommen!‘ Ihr Sturm; das jollft du wiffen! 


So zieht, jo wallt, jo dröhnt’8 einher 
Siegfreudig, todentichloffen, 
Um’s Baterland in blanter Wehr 
Schon ift ver Ning geihloijen. 
Und König Wilhelms Auge Schaut 
Hell auf die fühnen Streiter: 
„Die Heldenmauer ijt gebaut 
Allveutichlande. Gott hilf weiter!” 
Wilhelm Genaft. 


Seite 50. 


Ceite 55. 


Am 


Hoc über die Alpen brauft der Sturm, 
Wild fommen die Wolfen geflogen, 
Das Wettergeläute jhallt vom Thurn, 

Im Achenjee vaufhen die Wogen. 


Da Fracht der Donner, daß laut im Chor 
Die Berge widerhallen, 

Und dort — dort zudet die Flanım’ empor: 
Der mächtigfte Baum ift gefallen. 


Be 2 graf, den Eimpfreur\ er rädhende Stral, 
LITT Rerjegt” ihm Des Spolzes Mähne, 
Ta n e8 Berg und Thal, 
ilet die Zähne. 


Und jaudzene verfün 
Mi Bat Staub ibn F 


Wer, ftolzes Frankreich! konnte jo 

Der Ehre did entwöhnen: 

Ein Bolf, das faum des Friedens frob, 
Zu neiden und zu böbnen; 

Ein Bol, das mit fich jelber rang, 
Das feinen Feind bebrängte, 

Selbft den nicht, ver jabehundertlang 
Das Unglüd ibn verhängte. 
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Adjenler. 


Te Deum laudamus! — Dod leider muß 
Beim Subel ich heimlich grollen: 

Nicht darf Tirol, den Brüdern zum Gruß, 
Die Fahne Hofers entrollen. 


Es ballt fih die Kauft! Der Stuten rubt, 
Der „Anno neune‘ gejchoffen, 

Daß der Inn gefärht von des Galliers Blut 
Hinab gen Aspern gefloflen. 


Und Liegt auch der Stuten jett in Bann, 
Bald fteiget der Wiorgen hernieder, 

Wo au wir marihiren, Mann für Mann 
Anreihen den Brüdern die Glieder. 


Die Wetter verzogen, der Abend rein, 
— Ein Donner murrt no von ferne, — 
Froh feh’ ich fteigen am deutjchen Athein 
Der Zukunft heilige Sterne. 


Adolf Pichler. 


An Froankreid. 


Schämft du dich nicht, ins Blutgefild 
Mit Lähelnden Entjegen, 

zum Kitel für ein Wahngebilpd, 
Dein eigen Blut zu beten? 

Zu beten mit des Naubthiers Schrei 
Auf unjves Stromes Borde, 

Mit deinen Kindern Neih in Neib 
Die wilde Wiftenborde? 


Wer bieß Dich jo zu Dank und Lieb 
Dem jhmeichelnden Tyrannen, 

Der Hölle jann und Frieden jchrich, 
Den Bogen überfpannen ? 

Er reift — mun fahre bin, Geduld, 
Des Frevlers Stunde Schale! 

Dich aber reift die Helfersjchuld 
Mit fort in jeinem Falle. 


Stuttgart. 


Carl Schönhardt. 


3u den Waffen! 


Was jhallt dort verhöhnend berüber den Nhein? 
Horh Deutihland und pie die Ohren! 
Bernimmft du das wüfte fanatiihe Schrei’n: 
„Sranzofen gebührt die Weltherrjhaft allein!’ — 
D, über verblendete Thoren! 

Im eigenen Haufe ift Herricher ver Mann — 
Was geht meine Heimat den Fremden an? 


Ihr Serieger heraus und beihütset dem Heerd, 
Beihirmet die heiligften Bande! 

Ihr Männer, die ftarf und zum Kampf ihr bewehrt, 
Die Bichje zur Hand und gezogen das Schwert, 
Uns drohen Verderben und Echande; 

Schon fallen die Näuber in Deutjchland ein, 

O, haltet fie ferne von unjferem Nhein! 


Heraus für die Ehre, für's Baterland, 

Für Weib und für Kinder zu jtreiten! 

Die Väter Ihon haben die Franzen erkannt, 

Der Erxbfeind beftürmt uns mit Miord und mit Brand, 
Sedenkft nur vergangener Zeiten! 

Zieht mutbig zum neuen Befreiungsfrieg 

Und tauft das dreifarbige Banner nit Sieg! 


Ihr Frauen, und die ihr hütet das Haus, 

Auf, haltet geichloffen zufanmen, 

Bejtebt mit den nabenden Sorgen den Strauß, 
Tragt Balfam für Wunden und Schmerzen hinaus 
Und webrt den verzehrenden Flanımen; 

Bergieft feine Thräne — mit leuchtenden Blid 
Berkiindet den Streitern ein günftig’ Gejchid! 


3a, fünpfen wir Alle und treten wir ein 
Fir Freiheit, für’s Necht und die Ehre; 


Elberfeld, 18 17, 70. 


Ein Deutihland allein Fann die Lofung nur fein, 
Und deutich ift und bleibe für ewig der Nhein — 
Auf, geben wir Frankreich die Lehre! 

Dann fchlagen mit Gott wir die lette Schlacht 
Und geben dem Frieden die Habnenwact! 


Sarl Stelter, 


— 0 
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Kommt der Störenfvied Franzos, 
Meine Deutien, auf ibn (os! 
Diepmal bat’s den rechten Schnitt, 
Ale, alle ziehen mit. 


Auf den Lügner Kuall und Hieb! 
Ar den Galgen mit dem Dieb, 
Und für feine Niedertracht 
Endlich ibm die Zeh’ gemacht! 


Drauf gebrannt! — Das waren wir, 
Durhgebrannt! — Das waret ihr! 
Sagt ihn, Deutiche, Manı an Dann, 
Wie die Mauern ridet an! 


Stuttgart, Auguft 1870. 


Mein Dnterland! 


Deutlches Soldatenlied, 


Schon wie Bruder Yiederlich 
Avanzirt ev hinter fich, 

Bis er fih von Stadt zu Stadt 
Nah Paris gelogen bat. 


Poche nur auf dein Paris, 

Dich verläßt dein Burgverlieh, 
Und du pochft auf deine Wehr 
Diefmal noch und nimmermehr, 


Immer, immerzu gemäbt, 

Wo noch ein Franzofe ftebt, 

Der den Afrikanerjchund 

Auf uns hetste wie den Hund! — 


1870. 


Bruderherz, wie blutejt du! — 
Laß e3 bluten; immerzu! 

Sieh, wie unfer Hauptmann ficht, 
Wie e3 vor ung niederbricht ! 


Hoch, der Feldherr: „Sieg! und Sieg! 
„Bott jei Dank fiir folhen Sirieg I 
Aber ih, Kam’rad, ih jag’: 

Taufend Sahr für diejen Tag! 


Seit der Deutjche To gefiegt, 
Veiß die Welt, wo Deutichland Liegt: 
= die Bruft und frei die Hand, 

ir am’8 Herz, mein Vaterland ! 


$ G. Filder. 


Wo die deutihe Sprade Flingt, 

Wo das Schwert mit wucht’ger Hand 
Heldenfühn der Deutiche jchwingt, 

Strahlft du mir, mein Vaterland ! 
Meine Liebe dich begleitet, 

Deutfches Heer, zum Seineftrand, 
Doh mein Sehnen dich geleitet 


Seite 99. 
Test erft weiß ich, wie mein Herz 
Dir gehört, mein Vaterland, 
Seit des Feindes gift’ges Erz 
Frevelnd fich gen dich gewandt! 
Fa, dich Lieb’ ih, Meuttererde, 
Mutterjprache jüh und traut; 
Bid dag ewige Heim mir werde, 
Treu auf dich mein Auge Schaut. 
Bielgeliebtes, heil’ges Wort, 
Traute Heimatb, veutihes Land! 
Meines Herzens Nubheport 
Hab’ ich jest in dir erfannt. 
Yebt erft Lieb’ ich, Miuttererde, 
Dich mit beifer Liebesgluth, 
Seit dein Volk mit beil’'gem Schwerte 
Dih bewahrt vor Feindeswuth. 
Wertheim, den 26. Auguft 1370. 
Seite 100. Gloffe. 


Nur hoch und ftolz die Stirne, 

Und nientals Enechtijch fich gebeugt, 

Ein Aar, der von der Firne 

Des Berges ftolz gen Himmel fleugt, 

©p ftrebe Dur zum Lichte, 

Den man den „veutjchen Michel‘ hieß. 
Und höhnen au die Wichte, 

Der Gott, der Eifenwahjen lief, 


Der ift mit Dir! der fchlägt um Dich 
Den Wantel feiner Gnade, 
Er, der noch niemals von div wich, 
Der Stab auf dunklem Pfade! 
Hei, deutiher Hieb gen wälihen Spott! 
gun Schwur die deutihe Rechte! 
ein Schirm und Hort, Dein ftarfer Gott, 
Der wollte feine inedte! 


Seite 102, 


Wieder heim in’s deutiche Land. 


AUnara Georgesfaufmanı. 


„Der Gott, der Eifen wahjen Lie, 

Der wollte feine Knehte, 

Drumgaber Säbel, Shwert und Spieß 
Dem Mann in feine Rechte.” 


Zwar gab er bei’ve Waffen, 

Als die der Krieger mutbig preift! 

Den Trieb zum ernten Schaffen, 

Die deutiche Treu, dem deutihen Geilt; 

Doh weil vom Feindesihwarnte 

Der Denker fi beipätteln lief, 

D’rrum gab er Kraft dent Arme, 

Drumygaber Säbel, Schwert und 
Spiep! 


D wahrt das Gut, das Gott gelegt 
In Arm und Geift und Seele, 

Auf daß, wie ftolzer Muth fich vegt, 
Kein Gegner fih’s verbeble! 

Er finde uns im heißen Krieg 

Als Freie, nicht als Sinechte, — 
Frisch auf, es legte Gott den Sieg 
Dem Mann in feine Nedte! 


„Der Gott, der Eijen wadhien lief, 
Der wollte feine nedhte, 


EM. Arndt. 


D’ran haltet feit, und Ew’re Neih’n 
Schmüdt mit dem Eichenfranze! ; 
Sliegt — unjer Herrgott haut Darein — 
zum Kampfe wie zum Tanze! 

Und gleich dem Mann in ernjter Zeit, 
Im wilden Schlachtgebraufe, b 
©p, deutihe Frau und deutihe Maid, 
©p wirkt im ftillen Haufe! 


Mit mildem Sim, mit treuer Hand, 
Hochberzige Thusnelden, 

Erzieht dem theuren Vaterland 

Ein frei Gejhleht der Helden! 
Das in der deutihen Eifenfauft 

Den Flamberg weiß zur Ichwingen, 
Der fröhlich durch die Lüfte jauft 
Beim hellen Liedesklingen : 


D’rumgaber Säbel, Schwert und Spief 


Dem Mann in feine Rehte! 


men 


König Wilhelm, 


nn 


Guftav Gerftet. 


Du gabft vereint mit Deutfchlands Fürften, 
Wonadh die Völker lechzend dürften, 

Uns ee Eindeit, Nubm und Madt; 
Die Freiheit von der Fremde Willen, 

Bon ihrem Drohn, von ihren Grillen 


Und von!der Furcht vor strieg und Schlacht. 


Du jelber ftiegft zu ung vom Throne 

Und mit bem Neffen, mit dem Sohne 
Nahmjt Du das blanfe Schwert zur Hand; 
Najch trat zu Dir der junge Baier; 

Sn bober, Kader Einheitsfeier 

Umjchlang fich ftolz das Baterlann. 


Du riefft die freien Bruderftämmte, 

Daß ihre Kraft die Woge bämme, 

Die unsre Friedensjaat bedroht; 

Es folgten, von der Schweiz zun Meere, 
Im Surbelfturnt die beutihen Heere 

Des Bundesfeldheren Aufgebot. 


Der Strom der Vöälferwandrung vaufchte, 
Daß überrafht Europa Laufchte, 

As jei’s ein Traum ber Staufenzeit; 

Es wußte fhon jeit grauen Sahren 

Nicht mehr, wie ftark die Deutjchen waren 
In Eriegesmuth’ger Einigkeit. 


Bom Blis des Niejenihwerts betroffen 
Berlor der Franke Herz und Hoffen 
Und bielt den Stahl in jchlaffer Hand; 
DVerzweifelnd an erträumten Siegen 
Sah er das Riejenbanner fliegen 

Und binter fih Bernichtungsbrand. 


Wie au dis Glüdf der Schlachten Ihwanfe 

Sm deutihen Volt nur Ein Gedanke: 

Der lette Sieg muß unfer jein! 
Göttingen, 15. Aug. 1870. 


zusnn 
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zu Weißenburg, zu Weißenburg, da ging das Tanzen an, 
Da traten wir ihm die Sporen ab, dem galliihen Hahn! 
Mit Turko’s und mit Zuaven hatt’ er fi) aufgepußt, — 

Wir haben die bunten Federn ihm zerbrohen und gejtußt. 


Der Steinmet, dev Steinmets marjhirt obm’ Ruh’ und Raft: 
„Steh feit, du Schelmfranzoje, wenn du Courage haft! 

Sie haben uns bei Weißenburg gejpielt das Prävenir 

Mit Baufen und Trompetenklang! Debt, Sungen, fommen wir!” 


Zu Spicdern, zu Spicern, da gab’s ein wildes eit, 

Da jaßen die rothen Hojen bequen im hohen Neft: 

„Heran, ihr Grenadiere! Was fragen wir danach)? 

Heut zeigen wir’s dem Franzmann und fteigen ihm auf das Dach!’ 


Den Baier, den Baier, den juckt es in der Fauft; 

Der Schwab’ will nicht Dahinten fein, wo man den Franzmann laust: 
„Hei, Königliche Hoheit, was ftehn wir da umfunft? 

Und tanzen die Preußen noch jo flinf, wir fönnen’s auch, mit Sunft!’’ 


Ann 
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Wir fordern Garantien 

Pit allem Fug und Recht, 
Doc kennt man der Franzofen 

Veränderlid Gejchlecht, 
Beweglich gleich der Welle, 

©» flüchtig wie der Wind, 
Unzuverläßig, ihwantend 

ie ein verzog’nes Kind! 

25. Aug. 1870. 
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Alnılıylien. 


Der deutliche Qefterreicdher, 


Aus Strömen Blutes, die da fließen, 
Wird uns des Segensd Saat eriprießen, 
Und friedlich wachjen und gedeihn! 


Du Legit das Richterichwert nicht nieder, 
Bevor Du fiher, daß nicht wieder 
Des Frevels Hand den Mordbrand hwingt; 
Dann, Treu’ um Treu’ bewährend, baue 
Den fihern Bau, der alle Gaue, 
In Macht und Einheit frei, umichlingt. 

8. Spedete, 


vu 


Zu Wörth, zu Wörth, da ftand der Mac Mahon, 

Da haben wir ihn zum Tanz geführt, bis daR er lief davon! 
Mit Turko’3 und mit Zuaven, mit feinen Damen — bon! 
Mit Mitrailleufen und Chafjepots lief er bis nad Chalons. 


Bom alten Fris, vom alten Frit und feinem alten Heer, 

Bom Blücher und vom Gneijenau ved’t ung nicht länger mehr! 
Wir fönnen’s auch, wir Jungen, Gott’S Donner und Gott’s Blit! 
Und haben wir nicht den alten, wir haben den jungen Frig! 


Der Tambour, ver Tambour, der jchlägt jo flinf er fan. 
Saft fallen, was da fallen mag! Vorwärts nur, alle Mann’ ! 
Vorwärts, ihre deutihen Brüder, vorwärts, und nad Paris! 
Borwärts, und ob ih unterwegs „aud meine Stiefel lief !’ 


D Deutihland, o Dentihland, du jtolzes Vaterland, 

Zu dir find wir geihworen, getreu, mit Herz und Hanp ! 
Lat alle Fahnen fliegen, vuft alle, fen und nah: 
Hurrab, im Siegen und Sterben, buvrab, Germania! 
Edmund Hoefer. 


Gnrantien 


Die beften Garantien, 
Wir jelber bieten fie: 
Der Dentichen jtete Eintracht 
ft befte Garantie. 
Bleibt Deutichland fejt verbunden, 
Erihredet uns fein Feind — 
In gut’ und böfen Stunden 
Bleibt, Deutjche, treu vereint! 
Aler. Kaufmann. 


1570. 


Ihr jtieß’t in blut’ger Stunde 
Mit herber Allgewalt 

Uns aus dem Bruderbumde, 
Der ein Jahrtaufend alt. 


Und dennoch deutich geblieben 
St unjer Herz; iebt an! 
Wir können Euch noch Lieben, 
Die uns gelegt in Bann. 


Ob Sunfer gleich und Praffen 

Euch wünjhen Shmach und Noth; 

Wir jegnen Eure Waffen, 

Bon unjerm Blut no rotb. 

Auf denn mit Gott, entgegen 

Dem Feind! und im Verein 

Sagt vajh auf allen Wegen 

Ihn weit von deutjichen Nhein. 
Gräbin Steiermarf. 
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Bon Frankreic her jcholl wieder laut 
Der Kampfruf nad dem Ithbeinz; — 


„Der Freiheit freie Bahnen!’ 
Das, wad’re Brüder! jei 

Der Sprub auf Euern Fahnen 
Und Euer Feldgejchrei. 


Werft den Ihrannen nieder, 
Der macht jein Bolf zum Ninecht, 
Und bringt zur Herrichait wieder 
Die Freibeit und das Necht. 


Was einft des Reichs gewejen, 
Das jol’s nun wieder jein; 
Pflanzt auf an den Bogejen 


Den veutjchen Wappenftein. 


Und ijt das Werk gelungen, 
Das große, rubmeswerth ; 
Stellt, eihenlaub-umichlungen, 
zur Naft das Heldenjchwert. 


Kampfruf, 


Rubt froh am eigen Herde 
Euch aus bei Weib und Sind, 

2 Die auf dev Heimat-Erde 
Sebt neu geborgen find. 


Und Ihr dann, deutiche Füriten! 
Den Siegern reicht die Hand, 
Und Schafft, wonach fie bitriten, 
Ein einig Vaterland. 


Wille Gott, fteht an den Marten 
Euch Oeft’reih dann zur Seit’, 
Den Arnı, den wieder ftarten, 
zu Schuß und Truß bereit. 


Dann wollen fejt wir, Nitden 
GSeftemmt an Nücden, jteb’n, 
Und einer Welt voll Tüden 
Furchtlos im’ Auge jeh’n. 

8 G. Nitter von Leitner. 


Mit Frankreich wird uns Friede nicht, 
&p lang am Rhein es jtebt; 


Ihr Deutihen all, zum Kampf! und haut 
Dit Slammenichwertern drein! 
Es jchmilzt, daß gut fich’s wende, 
sn Eins nun Deutichland beik, 
Und fampft den Kampf zu Ende, 
Und Eljaf ift der Preis! 


Wir waren lang, gar lang getrennt, 
Zerrifjen und zerftüct, 
Wol Seden in der Seele brennt 
Die Qual, die ung gedrüdt. 
Kum reiht Euch All die Hände, 
Geeint durch Flammen bei, 
Und fampft den Kampf zu Ende, 
Und Eljaf ift der Preis! 
Daden bei Wien, im Juli 1870. 


Drum jhaut, daß Deutichlands Banner Licht 
Bon Straßburgs Münfter weht! 
Und jchlagt des Näubers Hände 
In FFeifel, zornesheiß, 
Und fämpft den Kampf zu Ende, 
Und Eljaß ijt der ‘Preis! 


Die Einheit und die Freibeit bringt 
Dir, Deutichland, Diejer Krieg; — 
Die beil’ge deutihe Fahne ihmwingt 
Und tragt jie fühn zum Sieg! 
Und bebt zum Schwur die Hände: 
Zu ftehn nach Heldenweil” — 
Und fampft den Kampf zu Ende, 
Und Eljaß ift der Preis! 
Hermann Rollett. 
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